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setizt Uun! Tklärt VvVONn mı ahmung Gottes ach der Väterlehre der zwelı

de
risch untersucht un geprüft (Hebensperger).

seizt un Tklärt m ı -
Bd.  Das E vangelıum ach ukas, über- ersten Jahrhunderte (Schulte). E Sakramententheologie beı

Lewald, An der chwelle der Scholastık syrıschen Monophvsiten ker)DIie Apogit_el_gfleschiphte, übersetzt nd
Tklärt VO. Wı]ıkenhauser: Bon1zo I} Sutrı und das Kirchenrecht seiner > Gestalt eines chrıistlichen Humanı1ıs-

IN US es0 Bd Die Hriefe Al Cd1ie Hömer, Korin  er (Rösser Niıelen, Das Zeichen des Herrn (Pascher).und Galater, Ders Ü: Trklärt VO Kuss K Die Heilslehre des u Sankt- Guardini,; Besinnung VOT der Feler derels Vıktor (Landgra{i) heilıgen Messe ascherHLO DL Introductio generalıs 1n cr1ıptu- il I} Bernard NEFDEeT (K  S: oh C Das immerwährende Dpier (Pa[’A. 49 (Stein Ponoso Cortes, Staatsmann scher)R Erklärung VoOoOn Textschwierigkeiten und Iheologe (Schwer) Christliche ymbole Au on — ——des (Allgeier). omke, Das Problem der metaphysıschen Hartig (Huppertz |aIıllı, Die Lkpisteln und Evangelien der Gottesbeweise ın der Phiılosophie Hegels Kleinere Mitteilungen.Yesttage (Wikenhauser) (Hebensperger) Bücher- und Zeıitschriltenschau.

briefe (einschl. Hebr) teilen sıch Staah un F reundorfer.er Regensburger Kommentar f! die bısher erschıenenen vier Bände* stellen ıne anerken-
Zum Neuen Testament nenswerte Leistung dar; SIE berechtigen uns für den Rest

Das oroße Interesse der Gegenwart Bıbelfragen, namentlıch gleicher Eirwartung.
An der Spiıtze der einzelnen Bücher findet INan ine Eir-solchen des J einer Stärke angewachsen, wI1e Sie se1t den

] agen der Retformation jedenfalls 1m katholischen Deutsch- orterunz der SO2. Funleitungsfragen, ann folgt, ın größere
Abschnitte eingeteılt, der Schrifttext in einer wortgerechtenand nıcht mehr verzeichnen Wal, trıHt dıe zünftige Wıs-

senschaft In einer etwas beschämenden Lage: Wır besiıtzen und sınngemäßen Übertragung, dann Jeweıls die Firklärung, RN . ” 77277 8 3 s 3 Aı | sndie unter Verzicht auf jede erbauliche T endenz darauf AaUS-keinen wıssenschaftlichen Gesamtkommentar ZU Von
dem INan behaupten dürfte, daß auf der ohe der /eit geht, das Schriftwort aufzuschließen, mıtunter auch darauf.
stehe. Als nde des Weltkrieges der Plan eınes mıt anderen Außerungen des auszugleichen.
solchen Werkes auftauchte, dıe einzelnen Bücher bald An zahlreichen Stellen Ist die Erklärung durchsetzt mıt

dıe verschiedenen Fachleute verteılt, weiıl alles SICH über 508 E.xkursen, zusammenhängenden Darstellungen verschie-
dener Natur. In der Apz n findet INan tolgende The-Cie Dringlichkeit der Aufgabe klar Wal; aber beim Plan ist ı d 8 a edann geblieben. Dafür haben WITr mehrere Eirklärungen mata behandelt: das Reden In Z/ungen, dıe Erhöhung Jesu,die christliche Taufe, das Brotbrechen, Knecht Gottes, derdes erhalten, dıe sıch einen weıteren Leserkreis

wenden und keinen vollwertigen Eirsatz biıeten können. Fn ohe Rat, der kirchliche Diakonat, Herkunft un! Jugend
des Saulus-Paulus, die Apostel als Spender des Geistes,etwas anspruchsvollerer Leeser, der sıch In eıner der ebenso

ernsten wI1e schwler1gen Fragen, WIe che CcCuele Zeit s1e in die Kollektenreise un!: der Galaterbrief, die Jakobusklauseln,
Ü}reicher Fülle aufgeworfen hat, hıer Rat holen möchte, wiırd Paulus über das Apostelkonzil (Apzg 15 un: Gal Z : E

oft SCHUS enttäuscht feststellen mussen, daß selne Frage der Prokonsul Gallio un dıie Chronologie Paulı die rtemis ”S Saa . I ‘
unberücksichtigt bleibt oder wird. Er verliert das Von F.phesus, Malta, der Schluß der Apg Dxe Erklärung
Vertrauen solchem Führer un sıeht sich anderwärts nach Lk erortert ausführlicher: die jungfräuliche Geburt Jesu,
Hılfe Was dıe (Gegenwart VO  - dem 1 heologen beson- die Schätzung des ET  ummMn.us, dıe FEıgenart un der geschicht-
ers ordert, ist unbedingte Wahrhaftigkeıit: VOoO  Z dem F.xe- liche VWert der Kıindheıitsgeschichte des Lukas un: ihr Ver-

ordert S1e unbedingte TI reue Zr W ort, auch dann, hältnıs der des Matthäus, das fünfzehnte Jahr des Kal-
seindamıt emn1ge Unbequemlichkeiten verbunden SCIS  A PE Tiberius und die Chronologie des Lebens Jesu, dıe

sollten. Das Neue Testament übersetzt und Uurz erklärt. Heraus-
Mıt großer Freude zeigen WIr heute eın Bibelwerk A In gegeben Von Alfred und Otto ü S Verlag

dem Man ‚WarT nıcht gerade ıne Eirfüllung des angedeuteten Friedrich Pustet, Regensburg.
Wunsches sehen, aber doch einen wirklich ansehnlichen Bd Das Evangelıum ach Markus, übersetzt und
Fortschrıtt feststellen dart 7u dem Bonner un! Freiburger erklärt Von Josef 939 (192 48 8°)

4,40; gbd. 5,50erhalten WIr 19898  —_ ein Regensburger Die Leitung lıegt
ıIn der and Vo  — Wikenhauser und Kuss; der Das Ervangelıum ach FüKas übersetzt und CI-

klärt Von Josef Schmid. 941 (163 S.) 5,40;Durchführung ist neben den Herausgebern ine Reihe von obd 6,50
5. Bd übersetzt und erklärtjüngeren Gelehrten beteiligt. Vorgesehen sınd acht Bände Dıe Apostelgeschichte,

on i{wa IC 200 Seıiten. Wiıkenhauser hat die Apostel- von Altred Wikenhauser. 938 (196 S 4,40
gbd. 5,50geschichte, Apokalypse und das Johannesevangelium über- 6. B

OMMMCN, Kuss die oroßen Paulusbriefe, Schmid dıie Synop- Die Briefe die Römer, Korinther und
Galater, übersetzt und erklärt von Otto Kuss. 941 ;  [  En Vntiker, Mıchl dıe Katholischen Briefe, In den Rest der Paulus- 288 5} 6; gbd Z
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den bewirkte 14)3, daß dıe Hi.csnelsstimme der T aufe Jesujüdische Synagoge, Sünde und Umkehr In der Lehre Jesu,
beı Mk ‚als außerlich hörbarer Vorgang beschrieben wird”die Nächstenliebe 1m E vangelıum, Jesus un! das Gebet,

Jesus und das Leıden. Dıiese Fxkurse werden besonders 17)3, daß als Quelle für die Überlieferung dieses Ereignisses
wıllkommen se1n, da s1e einen bequemen /ugang In dıe ‚1U Jesu eigene Mıiıtteilung in Betracht“ kommt 18)?3, daß

Sünder und /.öllner ,, dUus der relıg1ösen Gemeinschaft Ausge-Welt des öffnen und eın gediegenes Waıssen über stoßene‘“‘ sind 41)?, Judas ‚„der einzıge Nichtgaliläer unter
seine Umwelt vermitteln. den / wölfen“” Wäar 51)23, daß E.lias VO Messias gar N1IC [Ss

Die Sprache ist bemerkenswert einfach un! verzichtet auf gewelssagt hat da! der Satz Mk 4, 25 „„mıt der
jeden Schmuck. Sıe entspricht echt wissenschaftlicher Hal- FE.ucharistie nıchts tun hat
tung, meıdet aber den Fachausdruck nach Möglichkeıt. Nur Im LLukas-Kommentar vermeıdet Sch den Ausdruck „Rede-

quelle”, doch lehrt schon die kurze Bemerkung 13, da derselten begegnet mMan eıner endung, dıie dem Durchschnitts-
Z weiquellentheorie selbstredend ach wıe VOL anhängt. Fıneleser nıcht ohne weıteres verständlich sein wird. F.ıner

Durchsicht bedürfte die Erklärung höchstens nach der ıch- Größe anzunehmen wird Ja uch ıne Notwendigkeıt, sobald

tung, daß siıch doch noch allerhand Überflüssiges un!: Un- mMan sıch aruüuber klar geworden ist, daß weder Lk den Mt, noch
VIit den Lk gekannt haben ann. )ie ursprünglichere Form vonschönes von F remdwort ausmerzen aäßt uch sollte dıe findet Sch. be1 Lk; ich zweıfle nıcht daran, daß S1e beı Mt VOI-

Eirklärung nach Möglichkeit das gleiche Wort wählen, das lıegt. Die FEixkurse beı L.k SIN! besonders fleißig gearbeitet und
In der Übersetzung erscheıint. Nıcht selten indet Ial dort dankenswert.
eın Wort a In Anführungszeıchen, dem 1m Text ein Der Kommentar den großen Paulinen (Röm, OT, al)
anderes entspricht. Darunter leidet eLwas dıe Sıicherheit des bekundet die Vertrautheit mit der Gedankenwelt des Heiden-
Verständnisses. apostels, die Nn dem Verfasser der „ I heologie des Neuen ] esta-

mentes“ schon einma|l In dieser Zeitschrift 937, we-Aus dem Kommentar ZUr Apostelgeschichte se1 be-
sonders hervorgehoben, daß Jler hne Z.audern das Pfingstwunder ruhmt werden durtfte. |)as Beispiel der Übersetzung des chrıftt-
als glossolalisches gedeutet ist  ’  ° unNns 1st eın anderer katholischer (eXies, der zahlreichen tellen eingeklammerte /.usätze aufweist
Kommentar bekannt, der diese VOommn Text und den begleitenden un damıiıt „eEIn gewWlsses Vorverständnıiıs der Erklärung“ anbahnen
Umständen geforderte Erklärung vertrate. Nur möchte mMan die will, wird hoffentlich nıcht Schule machen. Ess Mag Fälle geben.

ıne kurze Einschaltung ZUr Verdeutlichung sıch aum VeI[I-Begründung der Deutung 29 f.) och eingehender ‘ wünschen,
weıl die herkömmliche Auffassung VO) ‚Reden (der ‚Apostel‘ meiden aßt. ber erscheint uns WIE Mangel Ehrfurcht, wenn
Aatt: der ‚Gemeinde ) In anderen Zungen“ durch das Brevier und wl auf Schritt und { ynıtt dem Apostel 1Ins Wort fällt, un ıhn
die kirchliche Kunst immer wıeder kräftige Nahrung erhält. Be- VOT Mißverständnis schützen. So schutzbedürftig ist doch
merkenswert unbefangen sınd uch die Darlegungen Apg 13 Paulus nicht. Den größten 'Teıl der Ergänzungen macht eın VeI-

ständiger Leser VOoIl sich auSs, und ZU[I Aufhellung dessen, wWas der(über den Inhalt des 40tägigen Unterrichts); Z 133 (wo
Text Dunkelheit behält, ist  P, der Kommentar da. Findet mmanreilich dıe Frage: „Brauchte Paulus, der VOINl Christus Ca

mittelbar ZUMM Apostel berufen worden ist, überhaupt eine Bischofs- ber e{wa 1mM 'lext des Röm das W ort .‚Gesetz“ durch „mosaısch“
weihe?““ nıcht begreift. Ich denke, brauchte s1e ebensogut wıe erganzt, wird annehmen, den tellen, diese
die Taufe, ber Apg E  \ wiırd uns freilich nıchts von eıner Eirgänzung fehlt, anders gemeınt sel; und törderlich für das

Verständnis ist eın solches FErganzen keineswegs.Bischofsweihe berichtet) Weniger befriedigen die Bemerkungen
DD ber den Ausgleich zwischen Lk 24, und Mt 28, 6:20. Die Angabe E3 1m R ömerbriet schreibe Paulus „ausdrück-
25 ber das Verhältnis zwischen AÄApg 1: und Mt 27, U lich eıne heidenchristliche Gemeinde”, ist mıt dem Brief

er AÄApg JE21 Was 49 lesen ist, daß eın Ir- sonders Kapp. 14,1—1N die uch ın der Erklärung Urz
ommen) nıcht vereinbar. Ebensowenig dachte der Apostel daran,tum des Flavius Josephus hinsichtlich der Datierung des I heudas-

Aufstandes „gerade gut möglıch" sel, wI1ıe be1 Lk-Gamaliel, ‚auf dem Höhepunkt seiner Laufbahn sich selbst un! der Christen-
werden WIr dem erf nıcht glauben. Statt der ausführlichen heit In iıhrer für die Zukunft wichtigsten CGiemeinde Rechenschaft
Mitteilung ber dıe italische Kohorte 75) der des Fxkurses ber die Von ıhm gepredigte Botschaft >  s geben” 16) ]Ja

haben doch hinsichtlic! des Anlasses bereıits dıie alten Prologe der.  ber alta 186 f} hätten WITr lıeber einıges über Septuagınta, \.\Ch 1Wa Augustin (Ep ad Rom. inch. CXPD. 1l 39Handauflegung, Beschneidung Ü, dgl gefunden. Doch wird Inan el richtiger gesehen. Hın und wiıeder verrat die Eirklärung ıneler ber eın Z.uviel der Zuwenig erst sicherer urteilen, wenn

einmal das Werk abgeschlossen vorliegt. gewlsse Angstlichkeit, WIe sS1e uch schon bexm Verfasser der
„Theologie des Tu festgestellt wurde. Röm 16, 1 bleibt iıhm

Unter den Synoptikern stellt Schmid den Mk dıe unsicher, ob mıt ÖLä%O’VQ; ein festes (Gemeindeamt gemeınt sel.
Spitze. Noch mehr würde das begrüßen, Wenn NUunNn uch Kor 2,9 beginnt: „ Wenn Iso nıcht annehmen will, daß
dieses E,vangelium erklärt würde hne jeden Seitenblick auf die sich Paulus Jler auf eine nichtkanonische Schrift bezieht, {wa auf
Jüngeren Berichte des Mt und Lk Fragen, wıe die Darstellung die schon VoNn Origenes, Ambrosiaster und Hieronymus In Betracht
des Mt mıt Ml sich vereinbaren läßt, sollten Aaus grundsätzlichen
EL,rwägungen der E.xegese des Mt vorbehalten bleiben. der SCZOBC Fliasapokalypse (so vorsichtig spricht keiner der dre:  ;
darf Mk nıcht einmal unbeschwert und unverkürzt uns

namentlich die beiden ersten nicht!), annn wiırd [Nan Is 64, 3
denken können“ Kor 9, weıß nicht, oh ler Vonmn einer

reden, wıe ıhn jeder verstehen mußte, der auf ıhn alleıin angewıesen Ehefrau der VOIN einer ‚„„‚weiblichen Hilfe“ die ede ist und halt
war>? Die Schwierigkeiten des Ausgleichs mıt der Darstellung der dıe etztere Bedeutung für wahrscheinlicher. Man denke sich: der
übrigen E.,vangelisten werden anerkannt, Z.. 179 bezüglich der
Petrusverleugnung, 185 der Kreuzigungsstunde, 169 des Apostelfürst Petrus auf seinen Missionswanderungen vVvon der Haus-

Tages des etzten Mahles. Doch werden s1e nıcht herausgearbeitet, haälterın begleitet! Das könnte vielleicht der Sınn der klemen-
tinıschen Vulgata seln, Clie alle übrige, Ja ihre eıgenesondern ach Möglichkeit gemindert. ber mindert der Eirklärer bessere Überlieferung die beiden Worte AÖEADNY YUVALXO umstellt,damıt nıcht uch das Vertrauen seiner Führung? Die Eixegese ber nıemals ist der Sinn sdes allein maßgebenden griechischen

VOonmnl Ml 9 wird schwerlich eıinen selbständigen Leser überzeugen. 1 extes. uch lassen Übersetzung und Eirklärung Gal 2, N e
Fnzelne Behauptungen werden wohl etwas zuversichtlich VOIL-

Woher weıß Sch., daß Mk deshalb keine Kindheits- das kräftige und deutliche Apostelwort nıcht ganz seınem
Rechte kommen.geschichte hat, weıl sIe In der Petruspredigt fehlte da:

Tusammenfassend möchten WIr wıiederholen: Das NnNeUeE
VOL Mk och keine Darstellung des L.vangelıums In griechischer

prache gzab 13)3, daß die Johannestaufe Nachlaß der Siun- Kommentarwerk stellt einen achtenswerten Fortschritt dar
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ıs verlangt Arbeit VOI Leser und erzieht ıhn dazu. Wir arte! wenıgstens als möglich der wahrscheinlich anzunehmen. Da-
wünschen ıhm uten Fortgang. Möge ihm soviıel Eirfolg be- her wird dıe 123 ausgesprochene Ansicht, die { heorie der
schieden seln, daß Herausgeber un! Mitarbeiter dadurch cıtatıones implicıtae se1l praktisch tast wertlos, be1 vielen auf Wiıder-
ermutigt un! angespornt werden, beı dem Geleisteten nıcht spruch stoßen. Bei der Behandlung der Irrtumslosigkeit der

Schrift vermißt {Nan eın ausführlicheres Eingehen auf diestehen bleiben. a  ischen Unvollkommenheiten mancher Teıle des
onn Heıinrıch V ogels. In der Darstellung der Kanon- und Textgeschichte

sowle der r e  e ü  — t der eın gedrängter Überblick ber
die Geschichte der Exegese angefügt ist, halt sıch das Handbuch

Höpfl, (r B Bl e A D FA mn m aal Nr R  Hildebrandus, O.5. Introductio generalis in 1M wesentlichen an die fast allgemein gebräuchlichen und bewahr-
acram Scripturam. E.ditio quarta eX integro reiractata, ten Einteilungen. Neu ist In der Textgeschichte Ü, ıne gute

cCuravıt Benno Gut 0.5 Romae, Editiones Comm. Z usammenstellung der wichtigsten Papyri mıiıt Literaturangaben
Arnodo. 940 607 8°) Lit. 264 &’ 305 f.) und der bedeutenderen Bibelübersetzungen

Dlese Neubearbeitung des seıt Jahren bewährten und geschätz- moderne Sprachen 404—08), terner eın sehr nützlicher Ab-
ten Handbuches Von n dıe den bisher auf Zzweı Bände verteilten schnitt ber die Prinzipien der J extkritik („De Tte critica””,

E8) Außergewöhnlich reichhaltig sınd 'o{z mancherStoff vereımnigt, bedeutet gegenüber den früheren Auflagen (De Streichungen ımmer och die Verzeichnisse der alten Bibelhand-Canone und De Hıistoria textus 922, 931:; T ractatus de In-
spıratıone el Compendium Hermeneuticae iblicae 929:;: schrıiften. D1e alphabetischen Keilschrifttexte von Ras chamra

letzterem vgl Iheol Reyv. 28 11929] 349—52) besonders stammen nıcht dem 20 Jahrh 232) bZW der Zeit
ach der ormellen Seite eınen erheblichen Fortschritt. Die ber- Abrahams 238), sondern frühestens aus dem 15 Jahrh

In der Hermeneutik findet mMan 534 ıne sehr klare Dar-sichtlichere AÄnordnung des Stoffes (zahlreiche Überschriften,
Wechsel von rtoß- und Kleindruck, laufende ummern 5 tellung der verschiedenen SCHNSUS ImMpropmn]ı und 368 NUuC!  h-
Rand, abgekürzte Zitationsweise) erleichtert den Gebrauch des erne und gesunde Prinzipien .  ber den SCIHSUS typıcus In der

chrift. Es ware gut ZEWESECN, uch einıges über die heute beiWerkes Zanz wesentlich. Berechtigten Kürzungen stehen auf der manchen sehr beliebte „pneumatische‘ E.xegese e Beimanderen Seite wertvolle Errweiterungen gegenüber. Besonders dan-
kenswert ıst die Anfügung eines ausführlichen Autoren- und Sach- SENSUS typıcus ware die Frage erwägen, ob nıcht vielleicht
verzeichnisses. Die sehr reichhaltige Bıbliographie, die mıt beson- doch mıt dem SECIISUS plenior zusammenhängt, als A

einhin annımmt: Gehört nıcht doch vielleicht Yypusderer Sorgfalt überarbeitet und hbıs Einde 939 erganzt wurde, weıst eigentlichen Sinne, daß b15 eınem gewissen Grade nıcht AurUT geringe Lücken auf So 2381 Grimme, Alt-
sinaıtische Forschungen, Paderborn 037 „Schatte  11 UE  e sondern uch „Wurzel” des Zukünftigen st»

Die Jer Kapitel des Teıles handeln über die exıistentia, die In Deutschland wird das lateinisch geschriebene Werk In An-
betracht der mangelhaften Sprachkenntnisse vieler unseIer '] heolo-natura, die extens10 und den effectus der Inspiration. Hierbei
gjestudierenden leider nıcht die Verbreitung nden, die ıhm üan  ware allerdings die Frage ach der inspıratıo verbalis, dem

inspıratıven Euinfluß (jottes uch auf die Formulierung der Worte, wünschen ware.  Aa Wer schenkt uns ıne gleichwertige „Allgemeine
folgerichtiger nıcht neben der inspiratio realis totalıs Il Ausdeh- Einleitung“ In deutscher Sprache?
NUNS der Inspiration auf alle Aussagen des Hagiographen) In dem { ner. Bernhard Stein.
Kapiıtel „De extensione inspirationis", sondern mıt der
illustratio intellectus und der mot10o voluntatis ın dem Kap „De
natura inspirationis” untersuchen gCWESECN., Bei der Inspiratio Rießler, DDr. aul Erklärung Textitschwierigkeiten
realıs wird 64 mıt Recht unterschieden zwischen „locı inspıratı des en estamentes. ach dessen Tode hrsg. von

pPCI (ex primarıa De] intentione) locı inspiratı Der accıdens Dr Fridolin Stiler, I )ozent der Alttestamentlichen E,xegese D

(ex secundarıa Dei intentione) . wiırd der uchinhalt der Kath.-theol. Fakultät der Universıität ] übingen Ma  1NZ,
„elementum ormale‘, die zußere OTr „„elementum materijale “ Matthias-Grünewald-Verlag, 9039 143 8°)
genannt Verhält siıch nıcht eher umgekehrt? Sehr angenehm Fın zußerlich unansehnliches Denkmal aus der geistıgenberührt 0% das besonnene Urteil ber die lıterarısche Art von

1ob, Jdt Eist und 14 die gute Bemerkung ber dıe Bedeu- Werkstätte des hıs zZum ode Sept. unermüd-
(ung des ] radıtionsargumentes für Fragen der Schriftauslegung: liıchen Lehrers legt hıer sein Schüler un! Nachfolger auf dem
In rebus IN e 16 profaniıs necessıtas fıde] ıd NUn exıigıt, ut 1 übınger Lehrstuhl den zahlreichen Benützern der Rießler-
iınerrantıa Scripturae salvetur, Non hOC vel Ilo modo salve- Bıbel VOI.
tur Zur ‚Biblischen Frage” wird In dem Kap .„De effectu 1N- Als dıe Rießler-Bibel 90724 ZU erstenmal ( 939) CI-
spirationis ” ın klarer und solider Weise Stellung g  % Der
Redeweise „„secundum externam apparentiam naturwissen- schıen, wurde s]1e schon gsch der formal sprachlichen Vor-

zuge Von vielen Seılten hoch gelobt. Ebenso deutlich ist aberschaftlichen Dingen eignet nıcht absolute, sondern relative Wahr- auch nach der sachlichen Seıte hre Selbständigkeit und (jiüteheit 101 f.) Hinsichtlich der Anwendung der heute uch auf
katholischer Seite allgemeın anerkannten Prinzipien der genNerTa lıtte- betont worden. Nur wurde exegetisch auch VO Verf als
rara un! der cıtatiıones implicitae außert sıch H.-G wohl etwas Mangel empfunden, daß unmöoglıch WAarT, die Berechtigung

STTeENZ. Gewiß dürfen ZUT Lösung von Schwierigkeiten keine Übersetzungsweisen auch 1Im einzelnen nachzuweisen.
lıterarıschen Arten rda ht werden. ber auftauchende Dıiese Lücke 11 vorliegende Schrift ausfüllen, der 1eß-

Schwierigkeiten können doch, wWwI1e Ja uch 115 zugegeben wird, ler bıs ZU T age VOI seinem T’ode, wIıe INan Aus dem Vor-
den Anlaß bilden, eine Von der modernen Geschichtschreibung VeI- wort des Herausgebers erfährt, gefeıilt hat3  jedene, freiere Art der Darstellung nachzuweisen der wenı1g- Er schickt der umfangreichen, nach Büchern geördnetenstens vermuten. Da in der Ur- und Patriarchengeschichte und
uch SsSoONstwo 1mM manche „Aussagen“ nıcht als eigentliche Liste iıne knappe Eıinführung OTAaUuUSs, die lehrt, daß Rießler
Affirmationen des Hagiographen wertien sınd, sondern her als durchaus nıcht der Meınung Warl, daß dle Schriften des

fehlerfrei überliefert sınd. Zu den 3000 Textfehlem‚ıterarısche Funkleidung dessen, Was a  rmieren wollte, wird
wohl aum bestreiten se1N. /war wird sowohl Jer wIıe uch welche Friedr. Delitzsch in dem Buche Lese- un! Schreib-
in der Frage der cıtationes implıcıtae oft eın sicheres Urteil VOTI- fehler des 920) untersucht, spricht von noch
läufig nıcht möglıch SEe1IN. ber das indert doch nıcht, uch in über zweıtausend Zanz unverständlichen Stellen, den 508
diesen Fällen das Vorhandensein der genannten stilistischen Kigen- Cruces interpretum, Was In keiner anderen Literatur VOTI-
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komme. ] )as Wesen sıeht Rießler darın, daß sıch Is 16, 1 ıst dıe erühmte Girundstelle VO.  T emuiltte 5
alsche Übersetzungen handle. Die 1 extgeschichte ist nach domine, dominatorem terrae. Rießler 49 72 | |_amm, ÜUVOV,

Lamm, AUVOAUOV, Sohn Iso ware  yr der Grundgedanke, daß CiottRießler In der Hauptsache verlaufen, daß der Jrtext
aramäiısch autete, In hellenistischer /eıt INns G'Griechische Uun: seinen Sohn aussenden d  moge, dem Dogmatıiker, der den mess1a-

niıschen Charakter des Kapıtels entsprechend der ıturgischen Ver-L.ateinische übertragen un 1Im Z eitalter der nationalen Eir-
wendung bewiesen sehen möchte, vielleicht hochwillkommen. Alleınhebung, nach Johannes Hyrkan (5.155—1 05) In dıe Ü UVAUOS bedeutet Neffe und Sohn erst Im weıteren Sınn, VOT allem

hebräische Sprache retrovertiert wurde. Fis wiırd wenıge ber ist eın seltenes, wWwIıe 6S ach den wenıgen Belegen scheint,
Textkritik un Textgeschichte gewöhnte ] heologen geben, dialektisches und gemeıingriechisch als archaistisch empfundenes
welche da nıcht aufhorchen. IIdenn wenn sıch diese Ansıcht Wort.
bestätigte, bedeutet S1€e iıne ungleich förmlichere Revolu- Ps 109 (110), 6. CGiemeint ist, Was die Vulgata übersetzt:
tion alles dessen, W as bisher gesichertes Ergebnis der For- conquassabiıt capıtka in lerra multorum. Rießler 08 N
schung se1n schlen, als VOT einıgen Jahren die geistvolle Haupt, XAOM, Haupt, XAOCVOUG, Häuptlinge. Dazu i1st Ca

Hypothese VOIN Wutz Ihr 1st / gerade Rießler nachst bemerken, daß XAOAVOS, das seltene Wort begegnet,
mıt entschiedener Schärfe begegnet, und ‚Wal nıcht bloß niıcht den Häuptling, sondern einen erhabenen Herrscher bezeichnet

und daher mıt AÜTOXOATWO erklärt wird Xd0C ber ıst durchausstimmungsmäßıg, sondern, wIe seinem geraden Wesen
entsprach, auf sachliche Lirwägungen hıin So stellt auch poetisch und der LAXX fremd. Was Rıeßler In N sıeht, hätte sich

jetzt nıcht einfach Behauptungen auf, sondern geht Buch für ungeZWUNgECENCT AUSs dem Sprachgebrauch VoIll 7 innersemitistf.h
Buch des masoretischen T extes durch. vergleicht Griechisch „bleiten lassen.

och ich breche ler ab Vielleicht bietet SIC}I anderer Stelleund Lateimisch, eine möglıichst vollständige Grundlage
für seıne 'T hese gewıinnen. Gelegenheıt, die |ıste tortzusetzen. Ob sich lohnt, s1ie VCI-

vollständıgen, bezweıfle iıch.
Ic bın iıhm Schritt für chritt gefolgt un habe versucht, seıne Was nıcht zuletzt stort, esteht überhaupt darın, daß dıe

Gedankengänge verstehen, da die F ragestellung schon eines der historisc. bezeugte Überlieferung recht eigentlich beiseıte gescho-
wichtigsten Anlıegen der theologischen |_iteraturwissenschaft be- ben wird zugunsten eıner Hypothese, die mıiıt Annahmen VOoNn ganz
rührt. uch die Mahnung des Herausgebers schien mM1r durchaus anderer Natur schafft. Schließlich erinnert sich der Lieser, daß

Platze, nıcht bloß solche tellen auszuwählen, die dagegen Rießler denen gehörte, die Wutz ] ranskrıptionen die
sprechen, sondern die Eintdeckung als CaHZCS würdigen, a9 erste entschiedene Stellung begründete und mıt Recht Ola{t
nıcht vorzeıtig ıne Quelle verschütten, welche grundwichtige Iychsen erınnerte. Die AÄnmerkungen würden sich mıt der Ansıcht
Eirkenntnisse zutage fördern könnte‘“ Das alles und meıne tiefe vVvon W utz nıcht LU gut vertragen, sondern gehen weıt ber s1e
Verehrung für den heimgegangenen Fachgenossen betone iıch hinaus. Wenn Rießler damals In der Rottenburger Monatsschrift
lıeber, Je wenıger iıch ZU. Schluß bekennen kann, VOoNn der Ent- für praktische 1 heologie 24/25) ZU! Schluß schrieb:
deckung überzeugt worden SE1IN.- Um die Probe ufs LE.xempel AB nıcht bloß die Ergebnisse, sondern uch die Me-

thode erheben sich Clie schwersten Bedenken”, wırd leider dasmachen, erweıtere INa die Asıs auf die günstıgen Fälle, d1e
uch den Cruces ınterpretum gehören, eine siıchere LLösung Urteil uch VOIL seiner Entdeckung gelten müussen. Übrigens erweıst
bereıts gefunden ist. Auf dem Wege Rießlers ware sie nıcht R E U sich Rießlers Übersetzung VOINl den Jjetzt dargebotenen Eirklärungen

Wenn die LAXX-Forschung einem allgemeınfinden ZEeEWESEN. selber wenıg beeinflußt. Eis scheınt, daß ıhnen selbst wesentlich
angenOoMMeNE Eirgebnis gelangt ist, ist dieses, daß sıch der gelehrten Charakter ZUgEMESSCH hat
In der Masora überlieferte Konsonantenbestand als gut bewährt, Freiburg Arthur Allgeıer.
dıe 1  Dr Iso dem Hebräischen gegenüber als sekundär erweıst.
Die altesten |_ateiner ber beruhen, ach allem. Wäas Man wıssen
kann, auf dem Übersetzungsvorgang der Griechen, mogen sS1e unter Tıllmann, Dr. Fritz, Professor der 1 heologıe, Die Episteln
sich uch wieder och weıt auseinander streben. en samarıta- und Evangelien der esttage 1Im Dienste der Predigt e1I-

nischen Pentateuch 105 entstanden denken, macht ihn völlig klärt. Düsseldorf, Mosella-Verlag, 940 (VIITL, 547 BT, 8°)
ZU! Rätsel Bei eıner großen ahl angeNOMMMCNCT griechischer Gbd.
Grundwörter erheben sich eue Bedenken. Firstens ist der ach
vorauszusetzende innergriechische Prozeß nıcht selten ungemeın UDıe beiden wertvollen Werke VON1 '] ıllmann über d1e

sonntäglichen E, vangelıen un: E.pisteln, dıe 191 bzw. 921
komplizıert und angesichts der posıitıven Beobachtungen, welche
der LXX-Überlieferung genügend machen sınd, uch ın sich erschienen sınd und In den Kreısen der Prediger iıne sehr
unwahrscheinlich. Dann mußte eın Lexikon geschaffen werden, freundliche Aufnahme und weıte Verbreıtung (sechs Auf-
das den Wortschatz der Konkordanz von Redpath niıcht unwesent- lagen) gefunden haben, erhalten 19808  e} In dem vorliegenden
ıch erweıtern, VOI allem ber diejenıgen, welche griechische W ort- Buche hre längst gewünschte Eirgänzung, Es behandelt die
und Bedeutungsforschung treiben, vermutlich eINs übers andere Mal epistolischen und evangelischen Perikopen von { Fest-
In Harnisch bringen würde. agen: 11 Herrenfesten (darunter Namen Jesu, Herz Jesu,

Dazu sejen wenıgstens TE1 Beispiele angeführt: Chrıistkönig, Famlilie), Marienfesten (Empfängnıis,
Sm nennt die Vorsteher des Königlichen Hofstaates, Lıichtmeß, Hiımmelfahrt) und Heıiligenfesten (Stephanus,

zuletzt BenajJa, den Kommandanten der Kereti und Pelet. 7 ım Peter un Paul, Allerheiligen) . In Anlage un: Ausführung
Schluß heißt „und dıe Söhne Davıds Priester“ D165e
Bemerkung ist schon ımmer aufgefallen. Der gute chlög] machte gleicht das NCUC Werk In allem seınen beiden V orgängern

un steht ıhnen auch Wert gleich. Da ıne großere ahl
daraus Geheimräte. Rießler geht 39 Tan 0272 | Priester,

QONTYOES, Priester, AQO0TNOES, Landleute, Bauern, das 1l der Festtagsperikopen (bes Episteln) dem Homileten ogroße
Schwierigkeiten bereıten, werden Clle Prediger dem erf

heißen Die Grundform War AO0TYOES  ° davon wurde AÄONTYNOQES VCI-
ür seine NCUeE abe besonders dankbar seın. Eır nımmtderbt und AUSs dieser Korruption übersetzte der Hebräer l
ihnen allerdings die Arbeıt nıcht ab, sondern ll ihnen, WwI1eIm Sprachgebrauch der 1 X  >< kommt ÜONTNE nıcht VOTL, und die

LXX ist eiıne Hauptquelle unNnserer Kenntnıs des alexandrinischen 1Im orwort sagt, NUr eınen Dıienst leısten, da der Prediger
in eıgener Durcharbeitung des Stoffes das Beste hınzutunGriechisch: wohl S  e und Ü000M0L, ber 1m Sınne des Fluches.

uch außerhalb der XO ıst GONTNO nıcht häufig, während LEQEUG musse. FEine beträchtliche Anzahl VOr allem Jüngerer Pre-
allen / eiten geläufig diger wıird zweıfellos noch andere Hılfsmittel für dıe Aus-
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Schon lJler sehen WITF, wıe N} gelegentlicharbeıtung Gnrklıch gediegener bıblıscher Predigten über die des Kranzgebrauches.
F estgeheimnısse notıg haben, aber auch diese werden Aus und allmählich, besonders ach dem Sıege des Christentums, ZUu

einem hingebenden Studium des VO ert Gebotenen einem Umschwung In der Stellungnahme ZUT Kranzfrage kommt.
In den TEL folgenden Kapiteln wıdmet erf. der Verwendung desreichen Nutzen für hre homiletische Tätigkeıit schöpfen. Tanzes beım Symposion, bei der Hochzeıit und ım Totenkult jeEll'l Paar kritische Bemerkungen ZU)] exegetischen eıl se]en eine eıgene Untersuchung. Das umfangreiche un bedeutsameMIr gestattet. Alt hat in eiınem wichtigen Aufsatz 1Im

Palästinajahrbuch 940 nachgewiesen, daß die herkömmliche A Kap V II über den Siegeskranz ın Antike und Christentum schließt
schauung ber die geringe /ahl der rassenmäßıgen Juden In dıe schöne Arbeit ab
Galıläa unhaltbar ıst (wichtig für dıe Frage, ob Jesus Jude der Die Arbeıt des erf. verdient volle Anerkennung. Wll'

lernen den Gebrauch des Kranzes ın Antıke und Christen-Tler war). 745 Nach eıner sorgfältigen Berechnung
betrug die Z/ahl der geschlachteten Paschalämmer Zr Jesu [um kennen un! erhalten gelegentlich einen Ausblick auf

die der F estpilger 125 000 und die der jüdischen gegenwärtiges Brauchtum (z Primiz- un: Brautkranz).
Bevölkerung Palästinas 5.— 600 01010 (Joach. Jeremias, Jerusalem zeıgt, wI1Ie dıe Stellung ZU) Kranz 1im Laufe der Zeıt
ZUX eıt Jesu, 9723 1, 96; 11 B; 68) Die Zahl be1 Flavius sıch wandelt.
Josephus ist maßlos übertrieben. 406 Die gewlegten Kenner

Wenn auch nıcht In jedem Falle VvVon einer
Herübernahme heidnischen Brauches iIns Christentum g_des rabbinischen udentums Dalman ( Jesus-Jeschua, Leipzig sprochen werden kann, wiıird doch be] mancher Art der1922: ff.) und Billerbeck (Kommentar ZU! I1) Kranzverwendung die schon oft beobachtete Tatsachehaben doch wohl den überzeugenden Nachweis geliefert, daß TO

TAOYO DOYELV nıcht auf die sıebentägige Festfeier bezogen bestätigt, daß das Christentum allgemeın kulturelle Bräuche
werden darf. 511 In der DPerikope Apk DE Z scheint aufgenommen un! mıt christlichem Geıiste durchsetzt hat
mır eın für die praktische AÄuswertung sehr wichtiger Punkt In der einen heidnischen Brauch überwinden (vgl
Eirklärung sehr anfechtbar seın, nämlıch der /weck und die 73; 157 62) Deutlich zeıgt sıch das beım SiegeskranzWiırkung der Besiegelung der 144 000 Es ist nıcht richtig, daß (vgl VOor allem die Darbringung des Kranzes 194„die Mehrzahl der Neueren Eirklärer“ der Apk die 144 000 ‚als Be: strıttiger Auffassung führt dıe wıdersprechenden Er-In den besonderen Schutz CGiottes 4  © Christen versteht, die
In der kommenden Drangsal VOT dem bewahrt klärungen auf, ıst In seinem Urteil besonnen un vorsichtig
bleiben, während die große Mehrzahl der Gläubigen das Mar- un o1bt offen 7Ä wenn iIne Frage noch nıcht gelöst werden
tyrıum erleiden wird“”. ast alle Teten die allein t{eX{- kann oder ine abschließende Deutung noch nıcht mOg-

iıch istgemaße Auffassung, daß die Besiegelung VOT den eigentlichen
Strafgerichten, die ber die unbußfertige Heidenwelt ergehen, und Das Material, das verarbeten Wal, ist gewaltig, daß
VOT dem Abfall VOonNn Christus bewahren oll (vgl 92,4) wohl nıcht gut möglich WAarT, alle L ext- und Bıldzeugen anzuführen
Identifziert INnan mıt die 144 000 VOIN 7‚ mit denen VOoON 14, 1 und ede Art der Verwendung elegen. Eirgebnis BA  ware
und sieht mıt vielen katholischen Erklärern in diesen | ı b ata adurch uch nıchts geändert worden. ber dennoch hätte Nan

(vgl 14, 4), kommt INan der F olgerung, daß diese In der ın einzelnen Fällen etwas mehr Ausführlichkeit gewünscht. So
zroßen Einddrangsal ZUT Belohnung und Auszeichnung ihrer Jung- fehlt eım Totenkranz jeglicher inweis auf das Rosalienfest, das
fräulichkeit VOT dem Martyrıum bewahrt leiben. Diese Auf- Im Christentum fortlebte vgl Nilsson, Rosalıia In Pauly-Wissowa-
fassung scheıint mIır schlecht ZU Geist der Apk stımmen, dıe Kroll, FA 1114175° De Rossı, I1L, 504 t3) Vielleicht
doch vA geduldigen E.rtragung des Martyriums aufrufen ll hätte uch die Art des Kranzmaterials mehr Beachtung der sar

eıine eigene Untersuchung verdient. Noch eınıge kurze Bemer-Freiburg _ Wikenhauser. kungen: 34 Daß der Kranz VO.| Kultischen her In das Söffent-

Baus, Karl, Der Tanz in Antike un! Christentum. F.ne
liche und prıvate Leben eingedrungen und nıcht umgekehrt, scheint
MI1r nıcht genügend gesichert. Z ur Lösung dieser Frage bedarfreligz1onsgeschichtliche Untersuchung mit besonderer Berücksich- 0Ch eingehender Untersuchungen ber die /usammenhänge ZWI-

tigung Tertullians. | I heophaneia. Beiträge ZUT Religions- und schen Kultus und privatem Brauch. Es fehlt eın Hın-
Kirchengeschichte des Altertums. Herausgeber: Dölger WEeIls auf Elliger, Die Stellung der alten Christen den Bil-
und Klauser, Bd.] Bonn, Peter Hanstein, 940 ( dern ın den ersten ıer Jahrhunderten (Lpz 61
250 J afeln ST 89) 12,50; gbd 15 Die Altarweihe ist schon VOoTr Ps Dionysius Aerop. nachweisbar

Uie vorliegende Errstlingsarbeıit, che aus der Dölgerschule (vgl .. Dölger, 930) 180 {f.) 88 Die beiden
hervorgegangen, ıll einen Beıtrag liefern Z.UT relız10ns- Geestalten Im Vordergrund der Mahlszene AUS der Viıbiagruft VOIrI-

gnugen sich Knöchelspiel (vgl Dölger, N 486)geschichtlichen Auseinandersetzung zwiıschen Antıke und 147, AÄAnm 35 Sollen die Taf abgebildeten Kränze autfChristentum. ber Gebrauch un: Verwendung des Kranzes Grabaltären wirklich die dee des militärischen Sıegeskranzes WIe-Im Bereich der antık-heidnischen Kultur gab einschlägige dergeben? 209 / um Kranz aut dem Ihrone sind viel-Vorarbeiten. ber die Frage nach der Stellungnahme des leicht wel pompejaniısche Fresken 1m Mus Naz NeapelChristentums ZU Kranz stand bisher noch ottfen Wie sehr vergleichen. Sie zeıgen jJe auf einem Ihron eıne T aube und einel:
der Kranz und das ıhm anhaftende Brauchtum für den elm als Symbole der Venus un! des Mars (vgl Daremberg-
Christen der ersten Jahrhunderte eın Problem WAar, zeıgt Saglio, 29 1591, Fig 6515:;: Photogr. Anderson 223 446)
deutlich Tertullians Schrift über den Kranz. Diesem Problem Uunster Westf.) rıedrich Sühling.ist In selner Untersuchung iIm einzelnen nachgegangen un!
hat dıe dadurch aufgeworfenen Fragen 1Im oroßen und gan- Heitmann, Adalhard, O.S5 Imitatio Dei. z ethische
Zzen wirklich erfolgreich, darf INan N, geklärt. achahmung Gottes ach der Väterlehre der weıach eiıner Übersicht ber die Verwendung des Tanzes in erstien ahrhunderte. Studia Anselmiana phılosophica theo-den Kulten und 1m Volksbrauch der heidnischen Antike (Kap. [) logıca edita professoribus Instituti Pontihen Anselmi In urbe,folgt eInNe allgemeine Stellungnahme des Christentums ZU Brauch
der Bekränzung (Kap. II) Die christlichen Schriftsteller, die sich

tasc. Rom, Herder, 940 (AVI, 118 gT. 8°) Lire 32
dieser Frage außern, lehnen den Brauch teils aus Vernunft- Nachahmung Christi ıst das Leben des Christen Da-

gründen, teıls AQus relig1ös-theologischen rwägungen, VOoT allem neben hat, WwI1Ie der erf glaubt, auch die Nachahmung
der Beziehung Z.U) Götzendienst, ab. In Kap 111 spricht Gottes 1Im Streben nach Vollkommenheit ihren FEigenwert.

er die Stellungnahme des Christentums einzelnen Arten Betrachtungsbücher und Werke über die Lebenswerte_fl  E des
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Dogmas geben ıhm Recht. Schmutt Z stellt neben der die „Dicta”, Distinktionsverfahren, Verhältnis Ol ratıio und
imıtatıo Christı dıe boniıtas Del als nachahmenswertes Vor- auctoritas, Konkordanzmethode) sowle Stellung um Zeitgeschehen.
bild hın (Manna quot SaCc. I1L1, 209 U, 424) Siehe Mit Nachdruck WIT' hingewiesen auf die persönliıche Leistung

ON17zo0s. SIC findet iıhren Ausdruck besonders In der Anlage se1nesKrebs, Dogma und Leben 1, 205 Fıs ist darum sinn-
Werkes, ın den zwischen einzelnen Anones eingeschalteten eıgenenvoll, WeNn auch diese Seıite des Strebens nach Vollkommen- Bemerkungen („dicta ), In dem Laijenrecht, das neben dem Recht

heıt ZU Gegenstand der Untersuchung gemacht wird Heıt-
Mannn beschränkt sıch auf die Väter der ersten wel Jahr- der Kleriker einen ungewohnt breiten Raum einnımmt, In der an:

wandten Methode, beı der seıne F.genart in der Quellenbenutzung
hunderte, stellt aber iıne Fortführung seıner Arbeıit In Aus- und die Selbständigkeit seınes Denkens besonders klar In Eirschei-
sicht. Er unterbaut seiıne Darlegungen durch ıne Eirörterung NUuNg treten, SOWI1e endlich In der T endenz des Liber, welcher, ohb-
der historischen Grundlagen der Väterlehre von der ethischen wohl en von aktuellen J agesfragen anscheinend absehendes christ-

lich-kanonisches Hand- und Liehrbuch, doch uch die durch seıneNachahmung Gottes, wIe sS1e In der Schrift und der phılo-
sophischen L.teratur der Griechen sıch finden Mıt Um- völkische (lombardische) LEgenart miıtbestimmte Stellungnahme des
sicht un Vorsicht, gute: Kenntniıs der Quellen un! Luteratur, Sutriners den brennenden Problemen des Investiturstreitzeitalters

hinreichend erschließen aäßt.gesundem, eiıgenem Urteil hat seine Aufgabe gelöst. Der Uhntertitel der Arbeıt 397° das Kirchenrecht seiıner JT age”Durchweg werden seine Ergebnisse Zustimmung finden ist eın Hinweis auf deren zweıten er der reilich nicht denBeachtenswert ist dabeı, wWwI1e die Gedanken der griechischen gesamten kirchenrechtlichen Gehalt des |iber ausschöpft, sondern
Philosophen schon b€l Philo und erst recht be] den christ- AUrTr eın besonderes Teilgebiet, nämli;ch das Eherecht, ZUT Darstel-
lichen Schriftstellern eın Gesicht bekommen. Hoffent- ung bringt. Die eherechtlichen Bestimmungen SOWO.  3 der dicta WIe
ıch findet der erf Zeıit und Muße, seıne Untersuchung der Belegstellen werden zusammengesucht, systematisch untier einem
fortzusetzen, besonders über dıie Neuplatoniker, hre Tugend- dreifachen Gesichtspunkt: E.hehindernisse E,heschließung

L.hetrennung geordnet, auf ihre Herkunft. Übereinstimmung Uun!lehre und deren Fortwirkung. Siehe d1e deutsche IThomas-
ausgabe 1 107 un 532 Bemerkenswert ware  s Ar Nachwirkung geprüft, daß eın verhältnısmäßig geschlossenes Bild
auch die Vorbildlichkeit des drejeinızen Ciottes, wWwIe s1e schon VOIN der Auffassung dieser wichtigen Rechtsmaterie Einde des

11 Jahrh entsteht.bei renäus anklingt (S 00) Die Arbeit ist ıne gediegene Leistung. Sıe verrat gründ-Z u 23 Ob wirklich den Lesarten der Papyrı sovıel AA
wicht beizulegen ist, erscheint recht zweifelhaft. Phaedr. 248 A,

liche un! ausgebreıtete Kenntnis der Quellen SOWI1e der
nıcht 284 Wilamowitz, Platon, Bd. 2’ nıcht Zu Platon sind zahlreichen einschlägigen Literatur. Die Sprache ist klar und

füssıg. Das Buch bietet ‚War nıcht die umfassende Lösungvergleichen die Ausführungen Vomn Lortzing, Philosoph. Jahrbuch,
Bd 5 940, 445 E: der die iımıtatıo Christi unmittelbar der Aufgabe, Bonizo von utrı hıstorisch, kanonistisch wWwIe
die Seite der Nachfolge Ciottes bei den Schriftstellern des Alter- als theoretischen Denker der Zeit selbst, In der wirkte,
tums stellt. 40 ÜNAOTOS und ÜNAOTNS sind nıcht gleichbedeu- einzuglıedern, Was übrigens auch ausdrücklich nıcht ange-
end. Der Unterschied zwischen ULUNMKO und ÜNAÄGOTOS ist nıcht strebt wurde, ohl aber bedeutet eıne wertvolle Vor-
gegeben. (Giemeint st* Der Mensch wird selbst eın Gegenstand der

42 wird  eneCca
arbeit dazu.

Nacheiferung, wenn den (jöttern olg Noch einıge Bemerkungen, die den Wert des Canzen durchausUnrecht getadelt. Nach iıhm solle InNnan ın Nachahmung Cottes nıcht herabmindern wollen. Zu den ler aufgezähltenen ımmer (jiutes Lun, denen nötıgen Verständnis fehlt, den
Undankbaren ber nıcht. Seneca sagt ausdrücklich: di) bene- Distinktionen, deren Zusammenstellung offenbar erschöpfend sSe1in

C1a ignorantı dare incıpıunt, ingratıs perseveranit; deutsch: Die will, konnte eine Anzahl anderer Fälle erwähnt werden, 43
(scıenter nesciens) ; 44 (ordo Jegitimus usurpatio), ahnlich(ötter lassen dem Verständnislosen Anfang 1hre Wohltaten Ca {1 63 (ordo legıtımus dıspensatio; ebd die Unterscheidung ZWI1-fließen, S1e hören nıcht auf bei den Undankbaren. schen Gebot und Rat, dıspensablen und indıspensablen Gesetzen.,

Nicht empfehlen SIN Ausdrücke wIıe der Zitienser‚v der Wortlaut und Sinn eines Canons); (secundum eDiscopalemAÄpameer, der (!) Portikus Stoa
tellen- und Wortregister erleichtern dıie Benutzung der Arboeıt.

benedictionem secundum jurisdictionem, wobeı freilıch der
etztere Spezialausdruck nıcht wörtlich verwendet wird, ber der

Dülmen. Fr Schulte. Sache ach gemeınt ist); (Arten der Sündenvergebung: vgl
78); 78 (Arten der T aufe, des Martyriums usW.). 22

die hier genannten Distinktionen ürften aum zutreffend als „ UN-Lewald, Ursula, An der Schwelle der Scholastik.
utrı und das Kirchenrecht seiner Tage. Weimar, eigentliche“ bezeichnet SECIN:. 25 (keine Rechtsschöpfung),

ermann Böhlaus Nachfolger, 938 104 8°) 5,20 29 (keine Rechtsänderung): dagegen vgl 44 33 17 f7
I1 22 und Verf. selbst ONVon Eirnst Perels, der den Liber de vıta christiana 25 („krasse Autoritätsgebundenheıt" , ‚„die bereits bedenklich

des Bischofs Bonizo Von Sutrı (gest. un  — das Jahr AN Aberglauben grenzt ): ıne wohl starke Ausdrucksweise, be-
herausgegeben hat ( Texte Z.Ur Geschichte des römiıschen sonders wenn man etwa die 23 erwähnten Ste!len denkt! In
un kanonischen Rechts 1m Mittelalter, hrsg von Preuß 15 scheıint enn doch das Hauptgewicht auf dem Anschen der
kad Wıiss., 1, Berlıin ıst auch die Anregung miıschen Kirche auf dem des Ambrosius liegen.

vorliegender Arbeit aus:  gen Im Gegensatz 32 (11 57 der einzıge Fall eıner Aanones Konkordanz mıit
Hilfe einer Distinktion): weıtere Fälle Zum wenıgsten In 43vielen kiırchenrechtsgeschichtlichen Studıiıen, dıe das Quellen-

materıal eınes mehr oder minder weıt gespannten Zeıt- (Verf. ZZIN I1 63 Perels 68 ff.) un
abschnittes nach bestimmten Gesichtspunkten durchforschen, (Verf 438 40—45 Ausführungen ber das Ver-

hältniıs der Legaten bzw. Erzbischöfe ZU Papst wirken nıcht rest-wiırd hier ausschließlich die Kanonessammlung des Sutriner los überzeugend. 47 Anm Das angebliche SchreibenBischofs ‚War nıcht nach allen Seıten, ohl aber nach Gregors VII findet $1C| als episiola spurla Gregors In
wichtigen, charakteristischen Merkmalen untersucht. E.pist. 7 ’ DEn Il Anselmi Coll. {1 i ed ] haner

Im ersten el der Arbeit wird, wIıe 1Im Haupttitel aAaNngC- 83: vgl 6) 43 mıt Anm ‚„sollicitudinis
deutet, der Charakter des Liber de ıta christiana dargestellt, und nOstre vicem de omnıbus commiserimus“ ist unrichtig umschrieben
Z War 1m einzelnen: Begriff un! FEinteilung (Auffassung der christ- mıt ‚, ZUur plenitudo potestatıs berufen‘‘; ebensowenig wiırd mıt dem

Pallium „die Fülle des päpstlichen Amtes““ (so die Über-_lichen Gemeinschaft, die Stände als Einteilungsordnung), Methodik
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eizung von plenıtudo pontificalıs officı) verliehen! Zu andere Belegstellen beigezogen werden, t{wa 76: 56, be-
45 (Anerkennung der Gesetze und Gewohnheiten der roMm11- sonders aber der interessante Fall (Taufe des Kıindes durch den

schen Kirche: tür und wiıder die Z entralisation) konnten weıtere eigenen Vater) in 41 Zu 44 (Grade der Blutsverwandt-
Stellen beigezogen werden, 7 A die dicta {1 17 (Perels 45 schaft): Eine „eingehende Auseinandersetzung mıt den von iıhm

25 f.) (ebd. 225 {1 62 (ebd. 62 5) beigebrachten anones“ dürfte bei Bonizo In 78 schwerlich
13 08 (ebd 164 f.) inser.), 45 (ebd. 194 entdecken seın. Sachlich a wichtigsten erscheint einerseıts, da
TE SOWIEe die ‚ANoNes 39, I11 SA 47 54 Bonizo das E.hehindernis einschränkt auf den trıtavus (die trıtavia)

69 50 mıt Anm (Ausgang der Ahrıist! Religion und in der Aszendenten- und den trınepos (die trineptis) ıIn der Deszen-
der Sakramente von Petrus): Zur Klärung der Auffassung Boni- dentenreihe, und dann die dafür gegebene Begründung, die von
Z05S5 ware uch aufschlußreich, untersuchen, ın welchem Sınn der erf nıcht erührt wird: die Blutsverwandtschaft umfaßt als
der Ausdruck ‚„„SUuUMere exordium““ bei ihm vorkommen, sowohl Ehehindernis ach der auctorıtas sanctae ecclesiae soviele Grade.
ın den dicta (z. 60 22-—229; 55 63 1—9;: als dafür eıgene Bezeichnugen vorhanden sınd und nıcht Umschrei-
111 105 mıt INsSCr. } 111 DE E 9 77 mıt INsCr.; VII bungen noötig werden, WIıe i{wa trıneptis O! Il trıneptis filius)
| 230 4; 1{11 253 4 ff.) als ın den Canones für den auf den trınepos folgenden rtad Eine andere Frage ıst,
(etwa | 8: 82 85 86a 00) wıe INan NUunNn diese die Ehe hindernden Grade zählt Fur Bonizo,

(Verhältnis der geistlichen und weltlichen Gewalt): der den Stamm (in der Deszendentenreihe) mitzählt, sınd sieben
Grade Diese Art der Berechnung, die der altlangobardischen ent-diese Frage ist In eıner Anzahl Von anones beriihrt‚ die Bonizo

wohl nıcht hne gute Gründe ın seıne Sammlung aufgenommen; spricht, und iıhr Vergleich mıt der kanonischen (römischen) und
sıehe 4:17 111 323 37; 86a USW.;); vgl dic- altgermanischen (Burchard!) werden vVvVon der erf ausführlich

11 23 dargestellt. Zu 83 uch Jler ıst 27 als Beweis für
Z/.um zweıten (eherechtlichen) Teil 65 erf. findet Im dıie Schwägerschaft copula ıllıcıta) Unrecht beigezogen; denn

einmal ıst dort von Ehe und E.hehindernissen keine Rede (siehedictum :88| ehn Ehehindernisse aufgeführt, während 1er oben) und ann wiırd der Ausdruck incesta cCcommixtio ın einemNnUur acht sind; enn. d1e Impotenz zahlt ach der erf
NUur als E.hetrennungsgrund. Tatsächlich werden von der erf. weıteren Sinne gebraucht, der uch uf verwerflichen Um-

67—86 NUuUr Jjene acht Ehehindernisse des dietum I1 e1Nn- Sang mıt eıner Klosterfrau der eıner Ungläubigen angewandt
gehender dargestellt; lediglich dıe ın diesem dictum nıcht erwähnte wırd. Z.u (Eheschließung): unerwähnt lieben VI
Schwägerschaft wiırd auf Grund einzelner Belegstellen als neuntes freier ONsens seıtens der Braut); ı88| 25 81 (geschlossene

Zeit) 903_—_95 Erster Ehetrennungsgrund: ımpotent1aHindernis beigefügt. Diese Aufzählung gilt als vollständig
Dazu ist festzustellen: Bonizo kennt und ın seınen anones coeundı): Vielleicht esteht doch dıe Möglichkeit, den etzten Satz
und eıgenen dıcta, wenn uch nıcht In dietum 111 (die gleiche VO!]  - B5l 11 NUT auf die Irennung fornicatio beziehen,
Lage Iso WI1e bei der Schwägerschaft und darum ebensowenig zumal NUur In diesem Fall von der ler erwähnten ‚„ Wiederver-
übergehen WI1e diese!) außerdem och ıne Reihe anderer FE.he- söhnung‘ die ede sein ann. Dann würde der Wiıderspruch elner-
hindernisse: Höhere Weihen 40: 4! dazu dictum 4A seıts zwischen den dicta 188| und 43 anderseıts zwischen
Dle Bemerkung der ertf Anm. gilt AUr von dem dem dicetum 111 14 und den anones 111 41 45 WCS-
ET Ehehindernis der Oheren Weihen!). Gelübde tallen und die mpotenz sachlich als Ehehindernis erscheinen.
(VI 31 33 40 42 43 44 46 48 57 Zu 93 Anm uch das eue deutsche E.hegesetz VO:
58; X 56) ‚„ Verbrechen“ 55 60 39) Ruße 938 vertrıtt diesen 99) Standpunkt“ und betrachtet 1Im 37 d1e
(VI 41 46 52;: VT 22 36 60 16 aZzZu Impotenz lediglich als E’heaufhebungsgrund (nach BG 13533
die dıcta 4]; 61 und 334 F} War sSIıe FE.heanfechtungsgrund). 04 „nach geleistetem E d“)Zu (Hindernis des raptus): I88| vgl Deer. Bur- azu konnte auf den dem germanischen Recht entstammenden
chardı 3Z)) ist übersehen! E.bd mıt Anm (Raub der Siebenhändereid In 111 un! 45 verwıesen werden. 7 u
eigenen Braut straffreı): etwa deutschrechtlicher Einfluß? 7 u uch Bonizo kennt, FAr wenıgsten In den anones,

SS (Religionsverschiedenheit), 73 (Geistliche Verwandt- weıtere Fälle der E.hetrennung und entnımmt* sehr wohl manche
schaft): D1e defloratiuncula GÄF dürfte als Belegstelle für eın dieser Belegstellen dem Dekret Burchards. Dies gılt besonders fur

die be1Ehehindernis aum in Frage kommen;: anderntfalls mußte konse- Trennung AT Klostereintritt gegenseıtigem Einver-
quenterweıse die Ehe mıt allen anderen dort aufgeführten Per- ständnıs, sıehe 16 88| 46 Il Burch 45); I1H

verboten se1ın, und dıies ıst wohl der deutlichste 49 SZ vgl 1:5. HI A Burch 23 H4 48
Beweıis, daß Von Ehehindernissen ler nıcht die Rede ist mıiıt Burch 47) L ur (strafweisen und vorübergehenden? } Ehe-
einer laıca vırgo! Es werden dieser Stelle lediglich besonders trennung Eheschließung In der geschlossenen Zeit siehe

I88| 25verwerfliche Arten der außerehelichen Geschlechtsgemeinschaft AD Dagegen bildet spater eintretende körperliche der
nann' un bestimmte Bußen dafür festgesetzt. Darum ist uch der geistige Krankheit keinen IT’rennungsgrund: IH 31
Schluß AauUs der Bezeichnung derartiger Verbindungen als incesta Würzburg. Rösser.vel neftarıa commıiıxtıo auf eın GF Ehehindernis durchaus
abwegig. / E Anm. Der Von Koeniger behauptete Koster, Heinrıch, Dr. theol., Die Heilsliehre des HugoZusammenhang vVon Privilegium Paulinum und Eheverbot zwischen San Grundlagen und Grundzüge. Ei,msdetten, Ver-Gläubigen und Ungläubigen i1st mıt dieser Bemerkung leicht
nıcht abgetan: die Fortsetzung der Ehe ıst Ja nıcht ausschließlich lagsanstalt Hemr Lechte, 940 (XXV 133 8)
In das Belieben des ungläubig gebliebenen Gatten gestellt; möchte Das Z.Uur Besprechung stehende Werk oibt VOTr allem In
dieser die Ehe fortsetzen, ber nıcht „sıne contumelia creatoris”, vorbildlicher Weıiıse einen Überblick über das Schrifttum des
sind trotzdem die Voraussetzungen für die Eheauflösung gegeben. Hugo Von St. Vıktor un bıetet eınen Katalog der WerkeF ben und 73 Anm. vgl Conc Agat. 67 desselben, für den Nan ıhm noch auf Jange hinaus dankbarConc. Laodic. Il 28 1) eın Canon, den sehr eın wird. Is Grundlage der Heilslehre Hugos wird als-wohl uch Burchard kennt siehe Deer. Zu dann VOTI allem das Verhältnis des Geistes Z.Ur unmiıttelbarenBonizo NUur die AUs der Taufe entstehende geistliıche Ver-
wandtschaft kennen soll, ist nıcht ersichtlich. Die AUuUs der Firmung Schau CGottes ım gesamten Hugonianischen Schrifttum auf-
entstehende geistliche Verwandtschaft ist ımmerhiın schon ım gewlesen un dabe! insbesondere dargetan, daß Hugo che

Jahrh als E hehindernis ekannt. Vgl uch die Bezeichnung Befähigung der Seele ZU1 unmittelbaren Gotteserkenntnis als
der „Beichtkinder“‘ als Alıı spirıtuales des „Beichtvaters‘‘ ın 45 etwas | S betrachtet. Im zweıten Kapıtel wird
Z um Ehehindernis der geistlichen Verwandtschaft konnten och gezeıigt, daß WIr beı Hugo mıt eıner Heıiılslehre und nıcht
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mıt einer Gnadenlehre LUn haben Z ugleıich wiırd se1n INann eın ansprechendes Un lebendiges Bild VO!] Menschen und
Pädagogen Overberg (T un Berücksichtigung der e1In-System In den Rahmen der augustinısch-platonischen Vor-
schlägigen Literatur. /unächst wird der zeitgeschichtliche Hınter-un! Frühscholastık gestellt. Darauf kommt In einem zweıten grund dıe Aufklärung umrıssen, sodann auf die Mittelpunkteeıl dıe Sprache auf die Konsequenzen dieser Heilslehre: der kath Erneuerungsbewegung In üunster hingewılesen, auf den.

Urzustand und Eirbsünde, sowle Eirlösung auf seıten des Gallitzin-Kreis Uun!' auf Franz F ürstenberg. Nach der Lebens-
Menschen (durch Gilauben VOIN der Unwissenheıt, durch beschreibung Overbergs, worın die Darstellung seines priesterlichen
] „ebe VO  \ der Konkupiszenz) un auf seıten (jiottes (Wesen, un! pädagogischen ırkens die Höhepunkte bilden, wird unter

Eıgenschaften, Motiv, Gerechtigkeıit und Weıte des gott- Anführung bzw. Aufführung seiner Werke, teils 1Im Nachdruck,
teıls In Hınweisen, cdas Gedankengut Overbergs vorgelegt. |D)ie AU.S‘lichen Heilswillens)

Wır haben hıer mıt eıner Arbeıt (un, dıe VON zuge AQus den Tagebüchern SE deren Jüngste und umfangreichste
Ausgabe 937 (Kevelaer) erschien, vermuitteln eınen unmiıttelbarengroßem FE leiß un besonderer Ausdauer un sıch ruüh- Einblick In seıNn edles und tiefes Menschentum. Die VON Freunden

men darf, ZU erstenmal ‚eıne auf allen Schriften Hugo und Schülern nachgeschriebenen Betrachtungen und Katechesen, dıe
basıerende Zusammenfassung der Lehre des großen Vik- auf AL mıtgeteilt werden, besitzen War nıcht den Wert
torıners über die genannten Fragen bieten. Wäre S1e VOT primärer Quellen, sS1e sınd ber ZU vollen Bilde O.s unentbehr-
15 Jahren erschıenen, ann würde s1e auch noch das Ver- lich Man ann der Art der Nachschriften ersehen, da s1e
dienst besıtzen, ine außerordentlich stattlıche Reihe vollıg Aaus Pietät VOr dem Lehrer möglıchst worigeireu nıedergelegt

un! bahnbrechender FEirkenntnisse vermitteln. So worden sınd Daher besitzen s1e eınen recht beachtlichen Wert für
die Overbergforschung. Im etzten Teıle, VonNn 259 ab wiırd dıesınd ab er gerade dıe wichtigsten, besonders das Übernatür-
Bedeutung O.s für uUNseCIC Zeit behandelt, abschließend seıne Be-lıche, Urzustand, Rechtfertigung, Gilaube und I .ebe berüh- deutung für die Religionspädagogik insbesondere. Dankenswert ıstrenden LEirgebnisse bereıts In der / wischenzeıt auf einem das beigegebene Quellen- un Literaturverzeichnis.

breıteren Hıntergrund gezeichnet worden. Was aber auch Der Wert des Buches lıegt In der Deutung ÖO.s Diese ist
In diesen Punkten das Verdienst der AÄrbeıt als einer stichhaltig und halt sıch Von allen Subjektivismen tern, da s1e
fassenderen Grundlegung für bereıits Bekanntes nıcht schmä- auf dem Nachlaß und dem Schritttum ÖO.s aufgebaut st. Die
lern kann. pädagogisch-menschliche Linie trıtt klar als die Grundlinie des

Buches hervor. Die och fehlenden Hıinweise auf die Stellung ÖO.sDie VOoO ert. 15) vertretene AÄAnsıcht: „Es geht arum
ganz Hugos Gedanken, ın ırgendeiner Weise die Gottesliebe Eimmerick und Luise Hensel würden keine wesentlichen
mıt der ‚Natur’ In diesem Kapiıtel [De sacramentiıs christianae /.usätze bedeuten, S1e würden mehr einer biographischen Abrun-

dung dienen. Eme entscheidende F örderung hat weder durchAidei In Verbindung bringen , wıderlegt ert. selber
Eimmeric. och durch Luise Hensel erfahren. Die ertung,auf Seite 64 uch scheint mMIr durch se1ine Äußerungen 15)

och nicht als verkehrt dargetan, daß De sacramentıs 1 d1e In dem Buche gefunden hat, wird für die Overbergforschung
1! 6, 29 A 15 die Annahme rechtfertigen, daß Hugo seinen lange maßgeblich, wenll nıcht endgültig se1n, wWenNnn uch das Buch

nıcht alle Fragen der Overbergforschung lösen wollte und seinemZeitgenossen ın der |Lehre Vomn der psychologischen Unmöglichkeit
Z wecke und seıner Absicht ach nıcht lösen konnte.der sıch selhst überlassenen gefallenen Natur eınen Akt der

carıtas erwecken, die Gefolgschaft nıcht verweıgerte. ünster Westf.) Paul Krüger.Sehr stark vermißt lan eın einleitendes Kapitel mıiıt eiınem
Überblick ber die bereıts ZUm 1 hema vorliegenden Arbeiten und
eın abschließendes Kapıtel mıiıt einer /usammenfassung der W estemeyer, Dr Dietmar, M., Donoso GCortes,
Ergebnisse, wıe WIT 1es In den Veröffentlichungen VvVon taatsmann un Theologe. Eine Untersuchung se1nes Faın-
Grabmann ımmer und immer wieder begrüßen dürfen. Dieser satzes der Theologie In die Politik. ünster W! Regensberg-
Mangel macht dem Außenstehenden unmöglich, 51ch eın Urteil sche Verlagsbuchhandlung, 940 (262 8°) Kart 6,80
ber den selbständigen Wert des Werkes bilden. Leider wird Uhnter den Staatsmännern der Gegenrevolution und Restau-
die Benützung der Abhandlung, die ıne Fülle VON Wissenswertem ratıon, die VOI undert Jahren über Revolution un /usam-bietet, uch och erschwert durch die zahlreichen gebrauchten menbruch, rationalistische Verflachung und individualistischeAbkürzungen soWw1e durch den Mangel eines Sach- und Namens-
verzeichnisses. Lueber als auf dieses hätten WIFr vielleicht noch Z ersetzung hıinweg eıiner uen Ordnung E,uropas

wenn die ahl geblieben ware  An ba auf das Literaturverzeichnis kommen suchten, ist In der Nachkriegszeit 00 Halbvergesse-
verzichtet. Für seine Schlußbemerkungen hätte dem erf. viel- ner gewissermaßen wiıeder NEeEU entdeckt worden: der spanısche
leicht meıne Arbeit ber Dogmenentwicklung (Frankfurt Politiker und Dıiplomat Donoso Cortes 8009—53) Wäih-

sSOWle meın Aufsatz ber Gesetze der scholastischen rend bıs 9720 NUur Sahnz wenıge seiner Schriften, Vorträge
Tübingen 11 929]Problementwicklung (Theolog. Quartalschrift. und Briefe ıIn Jängst vergriffenen deutschen Ausgaben Vor-

262778 dienlich seın können. lagen, daneben t{wa noch ine vVvVon Louis Veuillot eınge-In diesem Z usammenhang se1l endlich uch einmal auf Her-
hingewiesen, der, hne das SEINS- eıtete dreibändige französısche Sammlung (1876/77) kann

INa heute schon Von eıner Donoso-Literatur sprechen, diehaft Übernatürliche auch der VISLO beata kennen (man vgl
seinen Paulinenkommentar Kor 12 MPL. 181, 113 F In vorliegender Arbeit (S 243/45) sorgfältig MMen-

schon eingehend die |)aten des Pseudo-Dionysius In solc gestellt ist Die Gründe, die In eıner er WOITCSNeEN un: Trat-
Z usammenhang verwertet (man vgl 1im MPL. 181 losen Zeit die Blicke auf iıhn hınrıchteten, sınd uns: ChW€l'
446) erkennen. Die eınen sahen In iıhm den Politiker: den kompro-

Bamberg. mißlosen Kämpfer Demokratie und Anarchie;: den1Är tur „Dezıisionisten““ Schmitt), der auf letzte Eintscheidungen
drängte, un se] den Preis der Dıiıktatur, WIeEe auchoiimann, Hans, Bernard verberg. Sein Leßen und seın CGiott selbst ohl einma|l seın eıgenes Gesetz durch ‚dikta-Wirken In Zeit und Überzeit. | Gestalten des christlichen Abend-

landes, Band München, Kösel-Pustet (0. j 940 (308 torische‘“ Maßnahmen außer Kraft setze; den Gradlinigen,
8 $ mıt eınem Bild Overbergs). Lw. 6,80 der mıt fast seherischer Sicherheit seınen 9Ing und mıt

In ausgiebiger Ausschöpfung des gesamten handschrift- ‚prophetenhafter Cieste““ selne Voraussagungen machte.
li  en wıe uch literarischen Nachlasses Overbergs entwirft Hoff- Andere\ meınten mıt nıcht geringerem Rechte, daß eiIn
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ogroßer Politiker ZeWEeESCNH, weıl 1Im Grunde M' en Ordnungen unter Gottes Wahrheit, CGiesetz und Vorsehung: die
T'heologe Wal, und rühmten dıe geistige Kraft, mıt der Bedeutung der Offenbarung für die Eirkenntnis des göttlichen W il-
aus den etzten christlichen Grundtatsachen ıne richtige lens, der Kirche für hre Bewahrung und Deutung, der Theologie
Gesellschatts- un! Staatslehre zZzu entwickeln unternahm, wıe für 1hre wissenschaftliche Durchdringung und Darstellung. Das

alles ist 1mM Ansatz richtig und tief erfaßt; 0ONO0SOS Studien sınddie talsche der Revolution gleicherweise AQus etzten wıder-
christlichen Prinzipien hervorgewachsen WAarl. So WarTr den uch Augustin \ll'ld Ihomas V, nıcht vorbeigegangen. ber

In der Durchführung verfällt Isbald Einseitigkeiten und Über-Unverzagten ıne Hoffnung. ber auch die vielen Pessı- spıtzungen, die zuletzt In ıne unannehmbare „politische 1 heologie”miısten entdeckten In ıhm ıhrer Genugtuung eınen der ausmünden. weıst einleuchtend nach, daß gerade das leiden-
ıhrıgen, einen „Untergangspropheten“, der mıt seıner ıllu- schaftliche Bemühen, ıne allen überweltlichen Bındungen her-
sionslosen Beurteijlung der Zukunft des Abendlandes ausgelöste Welt wieder in die gottgewollte Ordnung zurückzubrin-

yecn, ıhn ımmer mehr den T raditionalismus herandräng'e, denSpengler dreı Menschenalter OTaus WAäal. W s Uhnter-
suchung 0 mıt Recht nıcht wiederholen, was über Donosos ıhm seıne Beziehungen zeitgenössischen französischen Katholi-

Z1SsmMus, und, ach anfänglicher Zurückhaltung, ZUur ] heologieLeben und Werdegang Ü, A, schon von E dm Schramm
de Bonalds nahebrachten. Seitdem erscheint ıhm, dem Indiffe-Donoso Cortes, über seıne Staatsphilosophie 1Im rentismus und philosophischen F.klektizismus seiner Jugend nBe"allgemeınen VOoNn Al Dempf (Christliche Staatsphilosophie kehrten , nıcht UT CGott immer souveraner und zrößer, sondern

in Spanıen, 93 7, 46/65) richtig un! gzut gesagt worden uch der Mensch immer abhängiger und leiner. Immer fragwür-
ist, un: Was VO theologischen Standpunkte aus über seıne diger wird dem durch die Errfahrungen Von 848 und die karlı-
T heologie sich gesagt werden könnte. Der Schwerpunkt stischen erren In seinem eıgenen Vaterlande Finttäuschten die
seiıner Arbeıt liegt In den beiden Uhntertiteln. Es geht Fähigkeıt des enschen, durch eıgenes Eirkennen uch NUT ıIn
den Eiinsatz seiner T heologie In eın politisches System, und‚ beschränktem Umkreis die Wahrheit u £inden. Er engt dessen
darüber hinaus, Begriff un!: Berechtigung, Möglichkeit Freiheitssphäre ımmer weıter eın  * bezweıfelt ımmer mehr die E/’gen-

ständigkeıt seıner gesellschaftliıchen Institutionen, WIe die richtigund Girenzen eiıner ‚„‚politischen Theologıe” überhaupt. Man
ann das 168088 begrüßen, denn gerade hıer gibt noch verstandene christliche Naturrechtslehre Ss1e gewährleistet. Da aber.,

der Mensch versagt, trıtt Jetzt (Cjiott selbst 1n. Seine übernatür-
manches klären rık Peterson (Der Monotheismus als lıche Offenbarung wird dem „Blinden‘ der „‚Stock”, 41 dem er

politisches Problem. En Beıtrag ZUr: Geschichte der poli- 51Ch alleın och durch das Dunkel seınes aseıns weıterzutasten
tischen Theologie Im Imperium Romanum, bemerkt ag. Seine (inade muß, wWwI1e die Einzelmenschen, uch die
mıt Recht daß arl Schmitt, der dern Begrıiff In die Literatur Gesellschaften VOoIl rund ZAUSs formen. In einer Art von Kurz-
einführte (Politische 1 heologıe, 1922, 2 1934), sıch nıcht schluß wird alles Menschliche unmittelbar die göttliche Wıirk-
systematıisch mıt lhm auseinandersetzte. ber ob Peterson ursache geknüpft, indes die Causae secundae zurücktreten. Und

nıcht HUr Cott als Wirkursache, sondern uch als E.xemplar-selbst gelungen, In seıner wertvollen Studie K eınem kon-
ursache. 1He menschlichen Gebilde Jler trıtt, wıe das ber-kreten Beispiel die theologische Unmöglichkeit der poli- natürliche ın die natürliche Sphäre, folgerichtig die 1 heologietischen T heologie erweisen“ (S 158 Anm 168), ıst In die Politik ein! mussen uch ın der Form ihrer / weck-

ebenfalls fraglıch. |)Jie zutreffenden Bemerkungen verwirklichung das W esen CGottes In analoger Weise darstellen.
azu in der Besprechung seınes Buches durch Hans Hırt Monarchie, Demokratie werden Von ler aus prior1 zugelassen
(Hochland, 35 1, 193 7/38 319/24) lassen vermuten, bzw. verurteıilt, nıcht ber ach ıhrem jeweiligen Werte für die

Erfüllung des Staatszweckes überhaupt. uch jede Kultur istcaß über Inhalt un Umfang des umstrıttenen Begriffes
selbhst cie Ansichten I’IOCI'I auseinandergehen. Fn 'T heoreti- Reflex eıner T heologie“, eiıner wahren der falschen. Folgerichtig

Den baut NUTr der Katholizismus,; der legitime J räger der Offenbarung,s]leren im luftleeren Raum führt hier nıcht Zu Ziele. echte Kultur auf, und die Gesellschaftsordnung des MiıttelalterseinzIg gangbaren Weg hat mıt Glück beschritten, indem ist die katholische. Es ıst  S das Verdienst der ausgezeichneten Un-den tvpischen Vertreter dieser Versuche, Polıitik In ıne tersuchung W.s daß cCiese /usammenhänge In gewandter Dfll"feste Abhängigkeit VO  — der ] heologie bringen und stellung und mıiıt allen feineren Abtönungen, die In der vorstehen-
das ıst zweifellos der spanische katholische Marques den vereinfachenden Z usammenfassung nicht anzubringen 9
sich cselhst über die theologischen Grundbegriffe auswelsen klargestellt hat
aßt VON denen AUS den kühnen Bogen Z.U) politischen Vielleicht ıst nıichts geeigneter, ONO0SOS theologisch-politischeUfter hınüberschlägt. (Ciestützt auf en eingehendes Studium Theorie und iıhre Herleitung AQUS der übernatürlichen Offenbarung
der teiılweıse auch heute noch Ur 1ImM spanıschen Orıginal Ca veranschaulichen, als die von ıhm selbst durchgeführte Analogie
gänglichen un entlegenen Schriften Donosos, sSoOwl1e der zwischen der Struktur der Familie und der J rinität 23/55)E.mil runner hat einmal den Gedanken ausgesprochen (Das Gebotgesamten einschlägigen Literatur, baut in übersichtlicher und die Ordnungen, 932, 330 f.) daß ın der Dreiheit Vater-Gliederung seine T’heologie auf, folgt mıt unverdrossener Mutter-Kind, in der Jeder Mensch VvVon Natur steht, eıne Grund-Geduld seıinen Gedankengängen, das Wahre VO Irrngen tatsache der menschlichen E,xistenz enthalten sel. Der Spanier gehtscheidend und überall dıe Ansatzpunkte selner politischen ber ın seiner politischen 1 heologie 1e] weıter. Er sieht ın derIdeen aufzeigend. Drei-Einigkeit der ersten Familie Adam-Eva-Abel geradezu eın

Eıs lıegt eine gewisse Tragik er dem Ringen dieses genialen Abbild des vöttlichen Wesens selbst; gewiß nıcht, wıe erf.
richtig anmerkt, ul damit VO) Geschöpflichen AUs das Lebens-Kultur- Uun:! Staatsphilosophen, dessen tiefer religiöser Ernst und

theologisches Wissen, das sich als La1e durch Selbststudium CI geheimnis des göttlichen Schöpfers einzudrıngen, sondern umge-
warb, öchste Achtung abnötigt, auch nıcht völliger Klar- kehrt, un durch diese Verwurzelung 1m göttlichen Wesen die
heit durchdrang, Z eitströmungen verhaftet blieb und ırrte. Überall durch den Individualismus bedrohte Familie retten. Ihr wahrer
sind die Ansätze richtig und mıt erstaunlicher Kraft des Denkens Sınn, Ja der Sınn echter Vaterschaft selbst, ware der Menschheit
in dıie Tiefe hinabgeführt. erft. hat das AQus seınen Schriften längst verlorengegangen, hätte iıhn Gott nıcht durch die UIOEC!\-
ausgezeichnet herausgearbeitet: die Eiunheit der Welt In Gott als barung erhalten, der 1m Eph E 14f ZUr Seite trıtt: C Quo
1hrer Wirk-, Ziel- und E:xemplarursache; die Folgerungen daraus omnı1s paternıtas In caelıs el ın terra nominatur ‘! Die Verkennung
für die Abhängigkeit des Geschöpflichen und die rTenzen mensch- der natürlich-sittlichen Grundlage der menschlichen Lebensgemein-
licher Freiheit: die Unterordnung der menschlich-gesellschaftlichen schaften hegt hle Üg ebeso klar zutage wıe die Fragwürdigkeit des
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nicht „Vaterschaft‘“, sondern ‚„‚Gemeinschaft“‘ (Meinertz) der ulatıv denken heißt, ein Wıirkliches auflösen un! sıch„Geschlecht“ ( 1 illmann) bedeutet. entgegensetzen, daß die Unterschiede nach Denkbestimmun-Die Frage, ob die Von Donoso vollzogene Verbindung gen entgegengesetz! sınd un! der Gegenstand als Einnheit
von T heologie Uun! Politik möglıch und statthaft sel, beant- beider gefaßt wird“ 1, 33) Dem fügt Sanz richt'g
ortet abschließend (S 239 f.) indem unterscheidet dıe Eirklärung beıi „Möglich ist ein solches Denkenzwiıischen Politik als „normenbedürftiger un! festen Normen unter der Voraussetzung, daß der Logos dieses Denkens Caunterworfener menschlicher ] ätigkeıit” und, In CNSCICHM S5.nne,

In letzterer
gleich auch derJenige des Seıins ist, daß die Kategorien des

als ‚Mühen ıne bestimmte Staatstorm“ Denkens nıcht N1UI dessen eıgene, sondern zugleich die des
Bedeutung ist ine „logische Verknüpfung VvVon relız1ö6sen Absoluten sınd, das sıch gleicherweise 1 Denken un 1Mm
und polıtischen Vorstellungen, ıne innere Z/uordnung von ein entfaltet““ S 20)polıtischen Formen bestimmten Glaubenssätzen nıcht EeI- Damit läßt SlCh Hegels Stdlung den herkömmlichen TE]weısbar, sehr sıch auch In der Geschichte 1Nne gewlsse Gottesbeweisen fast vorausberechnen. Es wird etzten Eindes 1UrParallelität zwischen beiıden Reihen aufweisen E‚“ Im volle Geltung haben, der diesen Prozeß der Seinsdialektik ganz
erstgenannten Sınne aber ıst auch politisches Handeln die erfaßt, bzw. nachzeichnet. In iıhm alleıin ist das Denken voll
„„Normen und Aufgaben der sıttlich-reliz1ösen Weltordnung, „objektiv“, weıl die ‚Sache In sxch walten“” läßt. Dieser Ciottes-
an die natürlichen und posıtıven Giesetze Gottes“* gebunden. beweis ıst eın anderer als der ontologısche, ber nıcht In seiıner

logischen Form, WwWIıe ıhn Anselm aufgestellt und Kant kritisiert hat‚ SON-Hıer ware  k also, neben Philosophie und Eithik, die dieses
Handeln ordnen, auch £ür theologische Grundlegung eın dern In seiner spekulatıven Deutung. Gleichwohl geht uch Hegel die
Platz Dem kann INa  — ;ohl zustimmen, un!: diesem Sınne beiden andern Beweise, den kosmologischen und den teleologischen

Beweis, durch und sucht ıhren Anteıl der Wahrheit ach demware  j G dann auch dem VO  — Schmuitt zugrunde gelegten und Satze: „erst das Cianze ist die Wahrheit““ (vgl 77) heraus-
Von Hırt (a A (3 formulı:erten Begriff der politischen zustellen.
Theologie als ‚„ Versuch, mıt theologischen Denkkategorien Über eınes mussen WITr uns VOT allem klar se1in, Beweis ist bei
politische Eintscheidungen oder staatlıche Formen unter- Hegel durchaus 1mM Sinne des spekulatıven Denkens gemeınt, Iso
etutzen und ihren Herrschaftsanspruch rechtfertigen “ nıcht 1mM Sinne des gewöhnlichen Schlußverfahrens,; sondern „be-

uch das Urteil über IDonosos weisen heißt die begriffliche Fixierung eınes dialektischen Sach-Stellung nehmen.
verhaltes“ So konnte Hegel schreiben: „ Wır betrachten NUT denLebensarbeit, ıhren Eirfolg un! ıhr Versagen, wird 51ch

darauf autbauen. Eis bleibt dann allerdings noch die wel- (sc. dialektischen) Prozeß Das ist der eigentliche Beweis“ (vgl
28) Diesen dialektischen Prozeß ach der bekannten Dreiheit

tere schwierige Frage offen, wWwIe dieses Gottesgesetz als Norm
Von ] hesis, Antithesis und Synthesis stellt Domke sachkundig her-der individuellen Sıttlichkeit auch auf die Gemeinschaften, Aaus,. Der | Ö g 1 Gottesbeweis geht ber die Dialektik

insbesondere den Staat, anzuwenden sel, der, wıewohl von Daraus ergibt sıch, daVON Z ufälligkeit und Notwendigkeıt.
persönlıchen Menschen vertreten und durch s1e handelnd, CGott die absolute Notwendigkeit der Wirklichkeit der Substanz
doch In seiınem eın und seinen Lebensgesetzen weıt über das ıst Der te | Q  ‚D} | g 1 S3 ch CGottesbeweis geht ber die Dialektik
Finzeldaseıin hinausragt. 1e Probleme stehen hıer auf, In von außerem / weck und innerem Zweck (causa su1). „CGott ist  .

die allgemeıne Tätigkeit des Lebens, die eınen K osmos hervor-die zuletzt Friedr. Meinecke In seıner ‚„‚Idee der Staatsräson“
hinabgeleuchtet hat Im Staatsmann ringen die öheren bringende, setzende, organisierende Seele“ (vgl 59) Das wıch-

Lebensnotwendigkeiten des Staates mıiıt den Forderungen tigste AÄrgument aber, das gleichsam die Vollendung der beiden
vorangehenden bringt, ıst das M  M | O  Ö  C gı Q& ch Hıier erweıst siıch

seines persönlıchen Gewissens, und die ] heologie muß aufs Gott als Geist ın der Selbstrealisıerung des Begriffes. „Damit hat
NeUES versuchen, der Polıitik auch In dem VOom erf uch die Seinscdijalektik iıhren Abschluß gefunden. ‘ „Was den Be-
echriebenen weıteren Sınne habhaft werden. griff etrifft, ist dieser unmiıttelbar dıes Allgemeıne, das sich

onnn Schwer. bestimmt, besondert, diese Jätigkeit ıne Endlichkeit ZUu

setzen und diese seine Endlichkeit negıeren und durch die
Negatıon dieser Endlichkeit iıdentisch mıiıt SIC| se1N. Das ist der
Begriff überhaupt, der Begriff Gottes, der absolute Begriff, (jottomkXKe, Karl, Lic. theol., Dr. phil., Da:! Problem der meta-

physischen Gottesbeweise in der Philosophie Hegels., ist eben dieses. Ciott als Geist der als Liebe ist dies, daß ıch
Leipzig, Felix Meiner, 940 136 89) besondert, die Welt, seiınen Sohn erschafft, eın Anderes seiner und

In diesem sich selber hat“ 221:; vgl 69)Wenn nach dem bekannten Ausspruch des Sokrates die
Schriften Heraklıts eines delischen Tauchers ZU Verständ-

Über den Zusammenhang der Gottesbeweise stellt fest
76) S tragt jedes der drei Argumente eın notwendigesNıs bedürfen, dann gılt 1€s nıcht viel weniıger von den Moment des Gottesbegriffes herbei, das ımmer Ist 1Im folgenden

Schriften seınes Geistesverwandten Hegel Freilich csS g1bt seiıne Eirfüllung und Wahrheit findet Substanz, Lebendigkeit,
auch für die Philosophie Hegels eınen Schlüssel, un! wer Geist, das sind schließlich die In dialektischer Aufeinanderfolge
ıhn einmal entdeckt hat un gebrauchen versteht, der 51Ch ergebenden Eindbestimmungen der Beweise.‘
findet sıch auch hıer allmählich zurecht. Der Schlüssel Das kritische Denken hat Von jeher die GottesauffassungHegels die Frage gestellt, ob diese pantheistisch nehmen ist.lıegt In dem, WAas Man als Seıins- oder Realdialek- Der Titel „Pantheismus“ ist allerdings eın derart vieldeutiger undtık bezeichnet. Das rein logische Denken sucht die Begriffe darum selbst uNngeNaUer, daß 1mM herkömmlichen Sinne (eben-NUr In ıhrer formellen Art herauszustellen, das spekulatıive sowen1g wIıe etwa auf Plotins Gottesauffassung) auf HegelsDenken dagegen nımmt den Begrıiff als das Erstbedeutsame Gottesbegriff nıcht angewandt werden ann. Mir scheint uch hierund zugleich Bewegende 1Im großen Werdeprozeß der Wıiırk- die Formel des erf. glücklich sein, der sagt 89) „50
ıchkeıt. Dle vorliegende Schrift stellt mıt tiefem Verständn’s muß Hegels Ciott notwendig uch eın immanenter seın. ber
Un! voller Fnfühlung mıt dem besonderen Z wecke, dıe dennoch wırd nırgendwo eine direkte Immanenz behauptet. Ciottes
Gottesbeweise nach Hegel darzustellen, dıeses spekulative Verhältnis ZUr Welt ist überall dialektisch gefaßt. nd darin VOTI-

birgt sich zugleich die wesenhafte Weltüberlegenheit Gottes.“* MitDenken ıIn den Mıttelpunkt der Betrachtung. Hege] selbst I roeltsch könnte man ehesten och Von einem „Immanentenkennzeichnet dieses dialektische Denken also: ‚„ 5Spe- heismus“ sprechen.
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Das letzte Kapitel bringt eiNne Reduzierung der Hegelschenewelse auf ihre fruchthbaren Ansatzpunkte. Als solche erkennt

Offenbarung die Messijanıtät Jesu, ıhr Bringer ist der
iırdiısch-menschliche Jesus, Das gilt auch von Paulus undder erf all:;: „Der ductus des kosmologischen Gottesbeweises ist Johannes. Der verklärte Christus, der dem Paulus VoTrdıie dem religiösen Bewußtsein eigene : Errhebung eıner etzten

Notwendigkeit hinter und ın allem Sein, ZUTr Substanz, der In der Damaskus erschıen, ist für ıhn der Jesus von Nazareth, cler
Sprache der Religion ausgedrückt, zum Glauben an Gott als die gestorben \ll’ld auferstanden ist und ine NnNecUue Gerechtigkeit
alles begründende Letztwirklichkeit, Von der alle andere Wirklichkeit gebracht hat Und der Christus des Johannes ıst der mensch-
abhängt. Der ductus des teleologischen Beweises ist die Fr- gewordene Logos, in dem die Herrlichkeit Gottes auf LEirden
hebung eıiner alles durchwaltenden Z/wecktätigkeit der erschienen ist Gegenüber der dialektischen T'heologie wirdGlauben Gott als die Jetzte, die Weit durchpulsende Lebendig- noch besonders betont, daß die neutestamentliche ffen-keıt, Von der alles Leben abhängt. Der ductus des ontologischen barung nıcht Gnade ist, sondern Woahrheit Gnade,Beweises endlich ıst „diıe dem religiösen Bewußtsein ımMmmanente
Gewißheit vVon der W irklichkeit dessen, was 8e1N Gottesbegriff, beides nıcht eschatologisch, sondern auch innerzeitlich.
seine Gottesvorstellung nthält, der die Gewißheit der Selbst- [)Jas sind die Grundgedanken des zweıten Teiles Die Dar-
beglaubigung des göttlichen (jeistes 1mM menschlichen Geiste.“ stellung ist umfassend, ansprechend, flüssig, immer wıeder

Dıllingen. A Hebensperger. erganzt durch Ausblicke auf die Religionsgeschichte Uun!
Religionspsychologie.

Man WIT': dem erf im allgemeinen zustımmen, hın und wieder
Niebecker, Dr Heinrıch, Wesen un d Wirklichkeit der ber doch eın Fragezeichen machen. Die Propheten haben nıcht

übernatürlichen Henbarung. E.me Besinnung auf die veschieden zwischen dem religıösen und polıtischen Charakter des
Grundlagen der katholischen T'heologie. Freiburg 1. Br., Herder, messianıschen Reiches 06) Beides fließt bei ihnen ineinander,

ihre W eissagungen SIN g aANZ eingekleidet ın dıe Vorstellungswelt940 (AVI;, 237 T, 86°) 6,50. ihrer zeitlichen und raumlıchen Umgebung, und WIT: lhnenDer erf behandelt seın I’hema bewußt und betont Von) nıcht ahe treten, wWenn INan annımmt, da| s1e sıch deren Erfül-
dogmatischen Standpunkt aus. Die Begründung dafür gıbt ung anders dachten, als s1€e tatsächlich erfolgt 1st. Der erf
der erste eıl (S. —45) Er bietet hier eıne Phänomeno-

der Sohn CGottes genannt wird, doch wohl sechr VvVon unserem

deutet die tellen der Kindheitserzählung, ;„8ql denen Jesus Herr_
logıe der Offenbarung mıt Bezugnahme un!: deutlicher Ab-

gegenüber Scheler und bemüht sıch VOI allem Verständnis AQUS und egt dieses uch den beteiligten Personen be1.
Er meınt, der Kınabe Jesus habe Im Tempel Jerusalem durchden Nachweis, daß der Wesensbegriff der christlichen die Antwort, die seiner Mutter gab, ausgesprochen‚ ‚„ Was manOffenbarung nıcht AUuUS der Religionsgeschichte oder der Reli-

gionspsychologie, sondern DUr AUuUs dem Gilauben W
SC1']OII von ıhm wußte: seın volles, sicheres, fertiges Sohngottes-
ewußtsein“ 13) Der LE.vangelist WaäarTr anderer Meinung, dennwerden kann. fügt bei „„Die ber verstanden nıcht, wWas ihnen mıiıt diesem

Ich ann dieser Jhese In dieser allgemeinen Form nıcht ZU-” Worte wollte  e (2 50) Wenn der bel der Taufe gebrauchte
stimmen. Nachdem die Offenbarung einmal erfolgt ist, ist  - s]1e mıt 1 itel „Sohn Ciottes‘“ messianisch und nıcht metaphysisch gemeınt
iıhrem Inhalt WIıe jede andere Religion eın Bestandteil des allge- WAal, wI1ıe der erf wohl mıt Recht annımmt 115), euchtet:
meınen menschlichen Geisteslebens und rı { jederman Christus nıcht bereits „1IM Vollglanz der Gottheit“ 114),
zugänglıch. Oder sollte eın heidnischer Religionsgeschichtler, der jedenfalls nıcht für dıe Beteiligten. Der „Menschensohnähnliche“

bei Danıiel ıst nıcht ein himmlisches W esen, sondern lediglich eınsich reıin wissenschaftlich mıt dem Christentum befaßt, wirklich
nıcht in der Lage seın, S1C|} eınen Begriff davon machen, wWas Symbol wIıe uch dıe vlier Tiere: eıner himmlischen, präexistenten
unter Offenbarung versteht und mıt seıner Verkündigung meınt? Persönlichkeit wurde TSL iın der späateren Apokalyptik:
Der reın verstandesmäßige Offenbarungsbegriff unterscheidet 51ch Der dritte e11 (S 1:73—237) bringt die theologische
inhaltlıch nıcht, jedenfalls nıcht wesentlich Von dem glaubens- Erörterung des kirchlichen Offenbarungsbegriffes, zunächst
mäßıgen, der Unterschied lıegt In anderer Richtung. Dort bleibt negatıv gegenüber dem Rationalismus, F, volutionısmus, em1-
die Fixistenz der Offenbarung offen, ler wird s]1e bejaht, und War rationalismus un!: Pseudosupernaturalismus, annn posıtıvmıt absoluter Gewißheit. Von beiden vers  jeden 1st sodann die
esenserkenntnis der Offenbarung 1Im Sınne des Begreıfens, die durch Darlegung des Verhältnisses zwischen natürlichem

und übernatürlichem Erkennen, OÖffenbarung und Wissen-uch dem Glauben unmöglıch ist. Es geht auch 7zu weit, wenn der
erf für die Darbietung der Offenbarung durch die Kirche ıne schaft, Offenbarung Uun!: Apologetik, Glauben und Wissen.
ınnere Notwendigkeit annımmt. Sie ist gewiß höchst AaNgEMESSECN Von der Apologetik sagt der Verf., „daß s1e den Offenbarungs-
und naturgemäß sowohl Vom enschen wWwIe uch von der flen- begriff Von der Dogmatıik als der Glaubenswissenschaft schlechthin:

empfängt; Von sıch Aaus weıß s1e nıcht, Was 81e beweisen oder Ve[I-barung AUS, ber der entscheidende Grund dafür ist die posıtıve
Anordnung Jesu Christi. Christus hätte sich auch einen anderen teıdigen soll. Ihr Gegenstand und iıhre Aufgabe werden iıhr VO)

Weg wählen können, t{wa die Privatoffenbarung Sinne des Glauben gestellt. Die Offenbarung hat in diesen Fragen demnach,
bibelgläubigen Protestantismus. ıne ınnere un:! posıtıve Führerrolle“ Ich muß auch

ler widersprechen. Die Apologetik geht allerdings Von dem glau-Der Hauptwert der Arbeit liegt 1Im zweıten Teıl, der bensmäßigen Offenbarungsbegri ff In dem ben angegebenen Sıinne -auch den größten Raum einnımmt S T/2) Nachdem AUS, sS1E übernimmt 1  n ber nıcht vVon der Dogmatik, sondern nımmtiIm Anschluß die Definitionen des Vatikanums der Be- ıhn unmiıttelbar von der Kirche selbst Sie fragt diegriff der Uffenbarung ermittelt ıst, kommt In seiner kon-
versteht.
Kırche, nıcht die Dogmatik, Was 81€ unter OÖffenbarung und Glaube

denkreten Verwirklichung ZUr Darstellung al der and der Die Dogmatik nımmt kirchlichen Offenbarungs-Bibel In der alt-israelitischen Religion bıs einschließlich glauben einfach als gegeben und Recht bestehend hin, die Apo-
Moses erfolgte dıe Offenbarung vornehmlıch durch sinnlıch logetik prüft 1hn auf seine Berechtigung hm Fur die Dogmatik istBeweismittel, für die Apologetik Beweisgegenstand bzw. Beweis-wahrnehmbares Sprechen mıt oder ohne I heophanie, bei den
Propheten durch halluzinatorische oder imagınäre Visionen ziel, wenn uch NUur hinsichtlich seiner Vernunftgemäßheit. Daherdarf die Apologetik keine Argumente gebrauchen, deren Beweis-bzw. Auditionen oder geistige Ensprechung, ımmer verbun- kraft Aaus dem Glauben stammt. Demnach ist s]ıe ‚WäarTr posıtiv, berden mıt der prophetischen Erleuchtung. Die Vollendung der nıcht innerlic Vom Glauben abhängig. Vgl meıinen Aufsatz: DieOffenbarung brachte das Neue ] estament. Der synoptische Apologetik als theologische Disziplin: IThQu 121 940)Offenbarungsbegriff ıst gekennzeichnet durch die Bindung der Freiburg l. Br Straubinger.



215 216941 THEOLOGISCHEAT Nr. N
hafte, Ideale und Geistige 1m 1L.eben un! ıIn der Welt ZUL GeltungWittmann, Michael, Die moderne erte historisch

untersucht und geprüft. Elll Beıitrag ZU[ Geschichte und ZU1 bringen” (Phil Jahrb r S} 221
W ürdigung der deutschen Philosophie seıt Kant. | ELichstätter Die letzte überschauende Frage ber 1st die allgemeıne Sınn-

frage für diesen ungeheuren Denkaufwand der NEeEUETEN Philosophie.Studien Bd unster 1. W., Aschendorffsche Verlagsbuch-
handlung, 940 2362 BT, 8°) gbd Sind 1€s wirklich NUTr Dassus exXira 1am » W ar 1es alles schon

be1 Arıstoteles un! I1 homas In 1e] besserer Wmse gelöst? Hıer
Das Wertproblem steht ımmer noch 1Im Vordergrund des mıt eiınem glatten Ja antworten, hıebe die feineren (jiesetze des

Geisteslebens verkennen. nımmt dieser Frage NUur implıcıtephılosophischen Interesses. uch hıer ist für dıe eueIe

Philosophie Kant Ausgangspunkt, Ja WIr können die N ellung. Andeutungsweise ann gesagt werden, daß einmal durch
moderne Wertphilosophie als den eigentlıch bedeutenderen den Gegensatz eine bestimmte Position, Jler die arıstotelisch-
und fruchtbareren Ausdruck der erkenntniskritischen (5e» thomistische auf der Linie der philosophia perennıs besser heraus-

gearbeitet wird Daneben ıst ber wohl uC! eın posıtıver Ertragdanken Kants bezeichnen. „Die kritische Philosophie wiırd
anzuerkennen. Fs weıtet sıch der Blick, und das eıgene (Ciedanken-

ZUm werttheoretischen Kritizısmus ” Die Wertphilo- zut ertfährt hne Z.weifel uch eiıne Bereicherung, die das Ite wohl
sophıe ıst die Grundlage der modernen Wertethik nıcht umsturzt, ber doch eın wesentlich vollkommeneres Bild CI

Wittmanns Werk ıst eın oroß angelegter Versuch diese stehen aäßt. Eine andere Frage ist 0Ch  n Muß das Geistesleben
moderne Wertethik In iıhrer Entwicklung darzustellen. Wie sich nıcht überhaupt In dieser Dialektik der Gegensätze entwickeln?
der Uhntertitel zeıgt, wählt der ertf den breıtesten Rahmen. E.m <  ort möchte ich och Begriffe der freischwebenden
Dıe Hauptfragen, dıe ZUr Entscheidung stehen sind folgende: Werte Vielleicht ann mMan den Gedanken unter die ol-

gende Formel bringen. Bei Kant heißt 68 Wo immer (menschlich)Welches sınd die bedeutendsten Denker In dieser Eint-
angeschaut und gedacht wird, geschieht dies unter den aprıorischenwicklungsreihe, welches sind die Hauptstationen und welche
F ormen der Anschauung und des Venkens. Dementsprechend: WoHauptformeln kristallisıeren siıch eraus? Welche enk- immer gewollt wird, geschieht 1es unter den apriıorıschen F ormen

motive oder anders ausgedrückt welche Denkenergıen sınd bestimmter ethischer Normen. Wır werden ber uch ler gleich
hıer 1Im Besonderen wirksam? Über dem (janzen steht die die Gegenfrage stellen: Haben diese (aprıoristisch gedeuteten)
alte Schlußfrage jeder philosophiegeschichtlichen Forschung: Formen nıcht irgendwiıe eınen Ausgangspunkt In einer ratıo
elchen Inn hat diese große Denkarbeıt für die Eintwick- voluntas generalıs, und weıiterhin In einem Seın, hne das eine solche
lung des Geıisteslebens überhaupt bzw für den Gewinn der ratıo voluntas generalıs nıcht ZUuU denken st? Die Gegenseite be-
phılosophischen Woahrheit? gnugt sich hier wIıe oft in der Philosophie mıt einer merkwürdi-

Bei der Lösung der ersten Frage verfolgt der ert. dıe e1n- gen Zurückhaltung. Die urzeln dieser Eipoche würden die etzten
Motive dieses modernen Denkens enthüllen. Eines ber wollen WITrzelnen Philosophen seıt Kant ın scharfsınnnıger Kritik b15 in die
nıcht verkennen: Die Herausführung des Wertes aus dem Seinetzten Winkel ıhres Denkens. Es werden hier, allerdings mıt Je

ach iıhrer Bedeutung verschiedenem Akzent und uch ach ıhrer bedarf och mannigfacher Denkarbeit. — Nach all dem Wer SlCh
verschiedenen Anteilnahme und Richtung, kritisch beleuchtet: Kant, ber die moderne Wertphilosophie und 1Im besonderen VWertethik

orlentieren will, wird W ittmanns umfIiassenden erk greifenLotze, Windelband, Rickert, Bauch, Scheler, Hıldebrand, Hessen,
mussen.Lippert, Klug, Nicolai Hartmann, Messer und Brentano. Die gerade

Linie chieser Entwicklung kommt In dem umfTfassenden Urteil ZU!] Dıllıngen (D.) Hebensperger.
Ausdruck 149, vgl Phiıl Jahrb. 53 Bd Z 223)
„Reines Vernunftgesetz reiner W iılle reines Pflichtgebot
reine Geltung absolutes Maß freischwebende Werte, das de Vries, Wilhelm, Professor Päpstl. Instıtut für orjent.

Studien in Rom, Sakramententheologie bei den syrischensind dıe Hauptstadien der geschichtlichen Bewegung des ethischen
Formalismus“ Monophysiten | Orientalıa Christiana Analecta 25.1 Roma,

Kant hat die Bewegung eröffnet und ihr die wirksame Energıe ont. Instit. Ornent. Studiorum, 940 (263 BrT. 8°) Lire
mitgegeben. AIn dreifacher Beziehung hat Kant dem ethischen Neben T extausgaben sınd zunächst beschreibende und,
Denken eCue Bahnen gewlesen, dıe sittliche Ordnung ist nıcht mehr soweıt als möglıch, geschichtlich unterbaute Darstellungen
Natur- und Seinsordnung, nicht mehr göttliches Gebot, das Ciute ist der gegenwärtigen Lehre un Liturgie der getrennten Kirchen
uch nicht mehr das Beseligende. rst wennl diese drei omente für den weıteren Fortschritt des Studiums besonders notig,
zZUsamMmMeNgeNO]  e werden, trıtt zutage, In welchem Ausmaße da die bisherigen beıten vielfach den Ansprüchen eıner
Kants E.thik eine umwälzende lat bedeutet“ 2) Die eigent-
liche Wendung auf das moderne Wertproblem mıt ihrer Spitze In eingehenderen Forschung nıcht mehr genügen. Diesem Be-
den freischwebenden Werten hat dann Lotze vollzogen (vgl 258), düriniıs kamen die Orientalıa Christiana bereıts In V

E Nr 75 932) In der Studie VOonmNn Dr. Kopp, Glaubeund Nun S! ehen WIr eın mühsames Rıngen, das entweder auf der
ben gegebenen geraden Linie fortschreitet der ber sıch WIe eın und Sakramente In der koptischen Kırche, 9 un:!

dieser schließt sıch NUunNn die vorliegende Behandlung dervorsichtiges Tasten ansıeht, das ZUr alten metaphysisch, seinsmäßıg
Sakramententheologie der syrıschen Monophysiten Derbegründeten Ethik zurückfinden möchte (vgl Scheler Materiale

Wertethik). W.s Krıitik geht VOoN der aristotelisch-thomistischen, das erf War In der glücklichen Lage, während eınes wWel-
ist teleologisch tundierten E.thik Aaus. ‚ Werte gibt nıcht hne Jährıgen Studienaufenthaltes In Palästina, Syrıen un Meso-
eLWAaSs Wertvolles, hne eın wertvolles Sein. ie W ert- potamıen durch Beobachtungen un Eirkundigungen sıch
ordnung esteht NUur als Seinsordnung, nıcht bloß die Seins- gründlich informieren un durch Benutzung der gedruck-
ordnung VOTAUS, sondern ıst selhbst NUTr ıne besondere Seite der eın ten und, Was besonders hervorzuheben ist, vieler ungedruck-
Teil der Seinsordnung. Darf die sittliche Ordnung mıiıt Recht als ter Quellen In orientaliıschen Bibliotheken auch eın Bild der
ıne W ertorcdnung gekennzeichnet werden, doch nıcht In dem Entwicklungsgeschichte geben. Uhnter den VoNn erf be-
Sınne, als würde sıEe nıcht 1Im Sejenden urzeln und den Charakter nutzten un bisher unbekannten Werken scheinen be-eıner Seinsordnung sıch tragen“ 355) Die Rolle des ab-

Poles nımmt In der Entwicklung der modernen deutsam se1n und ine Eidition verdienen: Schriften
des Moses bar Kepha (T 903), des Bischofs JohannesWertethik der Oosiıitivısmus e1In. „Sieht doch die kritische

Philosophie ihre Aufgabe darin, den Positivismus überwinden, VO)  e} Mardin (T und ine des I heodor bar Wahbün.
seın Weltbild erganzen, 1M Gegensatz ıhm auch das Ideen- (T Die Reıihe der heut noch 1Im theologischen Uhnter-
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richt benutzten utoren schließt mıt Barhebraeus (T VouLa entspricht, Bei dem Mangel eines festen Sakramentsbegriffes
ab;: AUuUSs spaterer Zeıt wurde auch mır 1926 Von den Patrı- ist erklärlich, da! bei den Syrern TStT In der Neuzeıt eiıne be-

stimmte Zählung auftritt:; Ps.-Dionysius nenn WAarTr als Mysterienarchen Eilias I11, dem V orgänger des gegenwärtigen, Ignatıus
Ei,phraem Barsom, NUur noch der Maphrıan Basılius-Simon Taufe und Firmung, E.ucharistie, Myronweıihe, Priester-
AUs dem Tür “Abdin (um ruüuhmend erwähnt, VvVon weihe, Mönchsweihe, Begräbnisritus, hne ber damit eıne

exklusıve /ählung geben wollen: eiıne wirkliche Aufzählungdessen meıst arabisch verfaßten Werken neuerdings einıge inden WITr erst beı Barhebraeus: Handauflegung (Ordo), das
in der Sammlung Mıngana, Selly Oak Colleges, Birmingham göttliche Myron, T aufe, Eucharistie, das Offizium für dıe
(Katalog vVvVon Miıngana, Cambridge un In der Eintschlafenen. Die heutige Praxis und Lehre kennen dagegen die-
Bibliothek des unlert-syrischen ‚mınars Vomn Scharte (Kata- selben sieben Sakramente WwWıe die lateinısche und byzantinische
log Von Armalet, Jounie aufgetaucht sınd: für dıe Kıirche. Seit welchem Z eitpunkt diese Auffassung aufgekommen
Sakramententheologie kämen ohl besonders In Frage: das ist, bleibt vorläufig ungewiß: ich möchte fast annehmen, da das
„Buch des W agens der Geheimnisse“‘ (Mingana Nr 143, Abendland der die byz. Kıirche, dıe seıt dem IT1 Konzil von

276, 308; Armalet Nr 9/27 Uu. und se1in ursprung- Lyon die gleiche Aufzählung festhält, maßgebenden Einfluß AauSs-

geübt haben.ıch syrısch geschriebenes ‚„Buch der 1 heologie”“ (Mingana Aus dem 11 Teile ber die Sakramente 1MmM einzelnen sejJjenNr 24 7) Eın modernes Handbuch der Dogmatık oibt ach den Ausführungen des erf. einıge interessante Punkte hervor-
6S natürlıch nıcht: gedruckt lıegt NUur eın kleiner, 1930 In gehoben. Die J aufe wird durch Untertauchen, In AusnahmefällenJerusalem vVvVon dem gegenwartıgen Patrıarchen herausgege- uch durch Aufgießen gespendet, die Formel ist passıviısch, Spenderbener Katechismus VOTl, den der erf für die Darstellung ist der Priester, evtl uch der Diakon. Ob eıiıne Nottaufe durchder heute offiziellen Lehranschauungen benutzen konnte: Laien gültig ıst, wird verschieden beantwortet: ich erhielt vVvon dem
leider Wal ıhm die altere, gcCcn mancherlei Abweıchungen Patriarchen Ellias 111 die Auskunft, daß Hebammen In Notfällen
emerkenswerte Auflage nıcht erreichbar, die ıch beı einem das ınd abwaschen mıt den W orten nIlll Namen des Vaters,
früheren Aufenthalt 1ImM Orient noch erwerben konnte: des Sohnes und des Geistes ‘; das sel ber keine Taufe.

Die Firmung wird 1Im Anschluß die T aufe Von dem Priesterandelt sıch eınen 1890 technısch sehr mangelhaft In
Der ez-L/a‘faran ausgeführten Karschüni (arabısch in gespendet; die aterie ist das Myron, ber dessen Zusammen-
syriıschen Lettern) Druck etzung und Weihe Von den Autoren 1e] diskutiert worden ıst,

und das als iıne Art von Sacramentum Permanens neben der garach einem Überblick ber die Quellen behandelt der erf. er die E, ucharistie gestellt wird. Nach der heutigen Praxis wird
Im Teile die ‚„‚Geheimnisse“ der Kıirche 1m allgemeınen und zuerst das Gesicht kreuzweise gesalbt, ann der Leib der

I1 die einzelnen Sakramente. Von vornherein ist es klar,
daß WIT beı den klassıschen Autoren der syrisch-monophysitischen

1Ur die Gliedmaßen: die Formel lautet: „Mıt dem Myron, miıt
dem Wohlgeruche Christı, mıt dem /eichen und Sıegel des wahren

Kırche, für die eıt bis Barhebraeus, keine entwickelte Glaubens und der Vollendung der abe des Geistes wird be-T heorie ber die Sakramente 1mM allgemeinen der 1mM besonderen sıegelt 1Im Namen des Vaters, Amen, und des Sohnes, AÄmen,
erwarten dürfen, WIe S1IE eiwa 1m Abendlande Von der Scholastik und des Geıistes, Amen  <: Hinsıichtlich der Eiucharistie lehrt
ausgebildet wurde. Wenn WIT Aun mıiıt üuNnserer daraus entwickelten dıe syrische Kirche, daß Leib und Blut uch außerhalb der
Fragestellung die AÄussagen der syrıschen ] heologen heran- Kommunion unter den Gestalten Von rot und W ein wahrhaft
tretien, werden WIFr In vielen uns wesentlich erscheinenden gegenwärtig sınd: dieses Glaubens die reale GegenwartFragen keine AÄntwort erhalten, weıl eben die Eintwicklung auf hat s]ıe ber keinen eigentlichen Anbetungskult herausgebildet, s1e
einem ‚„‚vorscholastischen“ Standpunkt stehengeblieben ist und In ist auf dem alteren Standpunkt stehen geblieben, den Im Jahr-der Hauptsache NUur einzelne, meıst der Praxis angehörende Dıinge ausend vielfach uch die abendländische Kirche einnahm. Das
berücksichtigt: selbst da, dle 'Titel der Werke eıne ystema- „ Wie““ der Gegenwart ist vVvon den syrischen 1 heologen NUT höchst
tische Behandlung vermuten lassen, andelt S1C} meıstens unvollkommen erklären versucht worden:;: muß daß
Fragen der Liturgjeerklärung, un kasuistische Probleme, umm die s1Ie sıch Im allgemeinen mıt eıner Impanationslehre begnügt haben,
allegorische Bedeutung einzelner Dinge I rotzdem ıst der vom wonach das Wesen der Substanzen von Ttot und Wem nıcht VeOI-
erf. eingeschlagene Weg, mıiıt unseren Kategorien das Von den wandelt wird, sondern weiterbesteht, eıine AÄnschauung, die schon
Syrern überlieferte Material heranzugehen, durchaus billıgen, Vo: Philoxenus und besonders deutlich VvVon Dionysius bar Salıbi
da NUuTr 1Nne für e  0S verständliche Darstellung erreicht werden (} durch die Parallele mıt der Inkarnation begründet wird.
kann. Die heutige Lehre entspricht hingegen mehr der katholischen, WIe

Wie erwähnt, haben die Syrer keinen fest umrıssenen der erf aus dem Katechismus des Patriarchen Barsom zeıgt;
Sakramentbegriff entwickelt: „Mysterium ist für S1C jede mate- iıch möchte die Worte des Katechismus vVvVon 890 hinzufügen, dıe
rielle Sache der Handlung, die In geheimnisvoller Weise auf er- den katholischen Einfluß och stärker zeıgen; Frage: „Bleibt das
sinnliche Dınge hindeutet. E1ne gewiısse Heraushebung aus der Trot rot und der Weıin Wein ach der Konsekration?‘‘ Antwort:

99 ein. sondern ach der Konsekration wiırd das Trot Z.U LeibeMenge der dahingehörenden Rıten wird dann durch die Gruppie-
rung In Mysterıen. d1e den Geist spenden (Taufe, Myronsalbung, und der Wein ZUm Blute‘‘ Frage: „Wie ist 1es möglich, da WIr
Absolution und Handauflegung), In solche, die unwiederholbar sehen, daß die Hostie ach der Konsekration Brot, und die
smd (Taufe, Fiırmung und Weihe) und ın solche, die AQUus Geist Mischung 1Im Kelche Wein bleiben gemaß ihrem Z.ustand?“ Ant-
un! Materie zusammengesetzZzt sınd ] aufwasser, Myron und wort: „Obgleich diıe Akzidentien (‘awärıd) des Brotes und des
Eucharistie) vollzogen; die letzte Gruppe wird besonders hervor- Weıines gemäß ihrem Zustand leiben scheinen, ist CS dach
gehoben und die Anschauung vertreten, daß diese drei In ngster der Glaube der Kirche, daß das Trot nıcht Trot und der Weın
Parallele stehen. Der erf. behandelt dann die AÄnsıchten der nıcht Wein sınd ach der Konsekration‘“‘ Frage: „Was verstehst
Syrer, WI1Ie diese geisterfüllten Materien wırken, inwıetern Gott die du unter deinen W orten Akzidentien von Tot und Wein?““ Ant-
Hauptursache ist und welche Rolle der menschliche Spender spielt; wWwOoTrt: „ Ic! verstehe unter Akzıidentien das, Was uUuNnseIen Sınnen
in bezug auf dle nıcht einheitliche Stellungnahme gegenüber erscheint, nämlıch Farbe, Gestalt, Geschmack‘“‘. Für die Hostie
der Spendung durch Häretiker der Schismat ' ker ist bemerkenswer® wiırd gesauertes rot verwendet; das / eugnis AaUs dem Briefe des
da schon Philoxenus Von Mabbüg (T 523) der Kirche dıe (je+ Rabbula für den Gebrauch ungesauerten Brotes wird VOom erf.
alt zuschreibt, eın Von Nichtorthodoxen gespendetes Sakrament mıt Recht abgelehnt; die Angaben bei Ps.-Dionys VoN Tellmahre
WIe Taufe und Weihe nachträglich als gültig anzuerkennen, un (Corp Ser. Christ. Orient. III 2,10) und bei Ps.-Zacharıias
dafür eın syrisches Wort gebraucht, das dem griechischen OLXO-= ebenda ILLE sınd auch tormal von der Rabbula-Stelle
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abhängig und arum wertlos: ‚benso ist der angeführte Hinweis ‚M  © Chret. 11896] I, 28) beruht auf einer iırmgen Über-
auf den Nestorianer Ibn Butlän hinfällig; Graf, der den In etZung, W16e der erf feststellt: das gleiche konnte uch iıch AU>s

Frage kommenden I raktat Öriens Christianus ® 188| [1938] eıner für mich angefertigten Kopie der Weiheriten Aaus dem Ponti-
44—70; SA 91) behandelt hat, sagt ‚„„Sein Wissen diese tıkale des Markusklosters in Jerusalem entnehmen; Nau, Notice
Dinge ist NUur das Echo dessen, wWas In Konstantinopel hörte“” historique SUT le monastere de Qartamın (Actes du AIV Congres
Die Eipiklesenfrage hat ın der syrischen Kirche nıcht die Rolle internatonale des Ornientalıstes [ Parıs 1906]) bringt 44
gespielt wWwIıe In der byzantinischen; heut schreibt der Epiklese Anm. die merkwürdige Angabe, daß bıs auf Severus der Bischof
allerdings dle konsekratorische Kraft WwIe mM1r Patriarch Ellias 111 das Haupt mıt Myron salbte, gibt ber leider den SYLI. Text niıcht
erklärte, jedoch mıt einer merkwürdigen Einschränkung: „Wenn Der sakramentale Charakter der khe ist QUS der kırchlichen
ın eınem Krankheitsfalle fern Von eıner Kirche die F.uchanstie be- Literatur der Syrer bıs Barhebraeus nıcht ersichtlich, heute ber
reıtet werden muß, ann spricht der Priester NUrTr die Finsetzungs- wird sı1e unter den sieben Sakramenten angeführt, und ‚Wäal ist
worte, und ‚War ubel' das Trot allein” Die Kommunion wird der Priester, der s1e spendet; der Gedanke, daß die Brautleute
unter beiden (iestalten gespendet, wWwIıe der Katechismus des sich gegenseılt1g durch das Jawort das Sakrament spenden, ist vollıg

unbekannt: se1t welcher Zeıt sich die Auffassung der Fhe alsPatriarchen Barsom als unbedingt erforderlich hinstellt. Jedoch
entspricht die VOIHN erf erwähnte Angabe eınes Diakons AUuUS Sakrament durchgesetzt hat, ist ebenfalls unsicher. -
Mossul, daß eın VOTI 40 Jahren gedruckter Katechismus das (egen- Das Gesamtbild, das diese für Dogmen- un Liturglie-
teıl vertrete, 7z1emlic! der Wahrheit: der Katechismus von 890
antwortet auf dıe Frage: „Frinden SIC. Leib und rot UNsSeTS Herrn geschichte höchst wertvolle Untersuchung entwirft, Aaus der

iıch hıer 1Ur einıge Punkte herausheben konnte, zeıgt,
unter jeder einzelnen von den Ciestalten VOomn rot und Wein?"”
Ja das ist das Dogma bei einıgen christlichen Kırchen, beı die monophysitischen Syrer ohl Zeichen kennen, dıe
anderen nıcht  9  * das Beste ıst ber bei der Kommunion, wenn jeder durch Christus angeordnet un! mıt Gnaden ausgestatiet
VO:  — den Gläubigen dem Gebrauche der Kirche folgt, In der sind, daß s]1e aber selbständıg keiner klaren systematischen
sich befindet, hne /weıfel Un Grübelei“ Die ersten Ent- Gesamtdarstellung gelangt Sll’ld : s1e haben viele Finzel-
wicklungsphasen der Privatbeicht, WwIıe s1e siıch 1Im Anschluß dıe fragen, dıe sich AUuUs der Praxıs ergaben, behandelt, lassen
öffentliche Buße seıt dem 7 Jahrh entwickelten, siınd UCh jedoch bıs In die neueste Zeit auch hıerın vielfach ıne e1n-
bei den Syrern nıcht klar erkennbar:; erst durch Dionysius bar heitliche Auffassung vermiıssen; viele Probleme stehen beı
Salıbi, den Verfasser der Bußliturgie und der Bußkanones, wird ıhnen In einem anderen Betrachtungswinkel un finden darum
die Notwendigkeit der Beicht deutlich ausgesprochen, un! s]1e WIT'!
uch heut wenıgstens theoretisch festgehalten, wenNnn uch dıe ine andere Lösung als die Von der abendländischen Schola-
Praxis bezüglich mancher Finzelheiten eın einheitliches Bild e1I- stik gebotene: nıcht wenıges ıst bıs heut in Fluß geblieben

oder auf einem alteren Entwicklungsstadium stehen g-gibt. Als notwendiıge Stücke werden 1Im Katechismus vVvon 930
drei genannt: Reue, Bekenntnis und Verrichtung der Buße: wiederum blieben. Eine besondere Schwierigkeit liegt in dem Um-
ıst beachtenswert, daß die altere Ausgabe vVon 1890, ohl stärker stande, daß oft zwischen der Auffassung der utoren bıs
VOon einem katholischen Vorbilde beeinflußt, dafür unf aufzählt: ZU) Jahrhundert und der heut festgehaltenen Praxıs
Gewissenserforschung, Reue, Vorsatz, Bekenntnis un Bereitwillig- ine große Lücke klafft, die siıch ohl be1 dem Mangel
keıt, die auferlegte Buße eisten. Die Lossprechungsformel, dıe literarıschen / eugnıssen AUS der 7 wischenzeıt niıe ganNZz wird
eigentlich erst ach vollendeter Bußleistung ausgesprochen werden überbrücken lassen: vielleicht sehen wır eiwas deutlicher,
sollte, ıst sowohl deprekativ (optativisch) als uch absolut indıka- WEeNn einma|l die Werke des Maphrıan Rasılius-Simon ver-
tivisch), ahnlich wIıe In der lateinischen Kirche. Die aterije öffentlicht sind.der Krankenölung ist das ,5 des Gebetes””, unterscheiden VvVon
dem 99 der Salbung”, das be1 der T aufe verwendet wird, wenn unster. Rücker
uch bısweilen diese beiden Bezeichnungen nıcht streng auseinander
gehalten werden: das Pontitikale Michaels des Großen (T
macht SOa keinen sachlichen Unterschied zwischen beiden, doch Rüssel,; W‚ (xestalt eines christlichen Humanismus.
folgt die spatere Praxiıs ıh: nicht. Das 5 des Gebetes‘* wird Amsterdam, Pantheon Akademische Verlagsanstalt, 940

04  N 8°) Gbd 6,40.VO! Bischof ach dem Myron geweıiht und für den kürzeren Rıtus
der Krankenölung verwendet; dagegen WI1 I'd bei dem längeren Die Frage nach dem Menschen ist alt wI1ıe das mensch-
Ritus ‚„der Lampen“ das während der / eremoniıen selbst on liche Denken überhaupt; s1e steht 1m Hıntergrund oderdem Priester geweıiht; diese etztere Form des Sakraments ist Mittelpunkt eıner jeden lebendigen Religion un! tieferen
jedoch zıiemlic| außer Gebrauch gekommen. Als Wiırkung werden Philosophie. Jede ernstere Wandlung In der Einstellungach den beı der Salbung der einzelnen Körperteile gebrauchten
Worten genannt; Vergebung der Sünden, Schutz Ver- den göttlichen und weltlichen Dıngen führt darum auch
suchungen‚ Heıilung von der Krankheit. Beim rdo. der den immer wiıieder einer Neubelebung der Frage nach dem Wesen

und Innn des Menschen In der Gegenwart wirkt ine ReiheEnngelchören entsprechend eun Stufen zahlt. wird jedoch NUur dıe
Bischofs-, Priester- und Diakonenweihe als eigentlich sakramental VONN Faktoren die das anthropologische Problem
angesehen. Neben den Chorbischöfen, heute UTr och Titulare, als besonders akut erscheinen lassen, weıl ıne Fülle Von

uen FEirkenntnissen und Erfahrungen das tradıtionellewerden Periodeuten genannt, die praktisch auch keine Bedeutung
mehr haben. Das Pontihkale enthält terner eın Formular für die Menschenbild scheinen, ohne daß bisher g..
W.eihe vVvon Diakonissinnen, die einst be1 der Taufe eıine bestimmte lungen ware, alle eWONNCNCHN Einsichten ın der Einheit einer
Funktion hatten; heute scheint aum och ıne Kenntnis davon
vorhanden se1iN, Patriarch Elias 111 konnte sıch allerdings noch geschlossenen systematischen Anthropologıe ZU)  =] Ausgleich

bringen. Prähistorie, Physık, Biologıe, Psychologie,erınnern, daß VOTr vielen Jahren eine solche VWeihe VOoTrgeNOMIMME: Physiologie, Medizin, Soziologie, Rassen- un!: Völkerkunde.,worden sel, da INan für die I aufe einer Frau e1INe Diakonissin
0 O  nötig hat. Zu der VO: erf 233 genannten Literatur ware Religions-, Kunst- un Geistesgeschichte SOWIle die Philo-

sophıe, besonders 1ın den Bereichen der Phänomenologıie,och die Notiz von Nau, Sur quelques autographes de Michel
le Syrıen (Revue de "Orient Chretien 191 391 f.) heran- Metaphysik und E.xistenzialphilosophie, haben In jJüngster
zuziehen. Das Zeichen der Weihe ist die Handauflegung allein; Zeıt mannıgfache und bedeutsame Gesichtspunkte für die
1Ne Salbung ist nıcht bekannt, die gegenteılige ” Annahme von Erforschung des Menschen erschlossen, die noch einer Ce-

Graffin, Ordination A’un prätre dans le rıte jacobite (Rev. de samtauswertung harren. Keine der bisherigen Formen des
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abendländischen Humanısmus, der der Antıke entzündet WENIgECI verfehlen, als N geschickte Auswahl der Texte
1inNne Reıihe Von Varıationen aufweiıst ohne welteres auch reliız10se Anregung vermittelt
uNnseirIer heutigen Sıtuation SCNUSCH [)as vorgenannte führt die mıiıt dem apokryphen Arıisteasbrief auftf
Buch SEeT{Z| sıch CIn für NenNn chrıstlıchen Humanıs- tolemäus (Philadelphus) ZUFrüC. 52 überschätzt Apg 42
mM uS, indem mıt geschichtlichen Aufriß auch 10€ und 20 tür die Eirkenntnis frühchristlicher Sonntagsfeier, ebenso
systematische Rechtfertigung verbinden sucht 76 Didache und (es fehlt der Verweıs auf Anm 68)

64 bezeichnet dıe Schilderung der auf- und Sonntags-Einer Skizzierung der W egebereitung des christlichen Humanis- eucharıstıie bei Justin als „etwas weitschweifig‘“‘.
MUSs der Antike folgen Abhandlungen ber den Logos SPCI-
matıkos und die Patristik, über humanıstische und antıhumanistische CGiuardını beschäftigt sıch mitdem Herrengedächtnis
Tendenzen der christlichen Theologie, über den christlichen ‚„„‚nıcht der theoretischen Eirkenntnis willen, sondern

dıe heılige Handlung selbst vorzubereıten““ IL, WennHumanismus der Renalissance ber den Antihumanismus
i der protestantischen T heologie. Em Versuch, Gestalt und Iypo- dıe beiden Bändchen Insowel auf eNS wissenschaftliche /41el-
logıe des christlichen Humanisten urz umschreiben und die eftzung verzichten, heißt das doch nıchts WEeNISCT, als ob
Aufgabe philosophischen und theologischen Anthro- hıer keine wissenschaftliche Schau gebe Die starke
pologie aufzuweisen, beschließt dıe überaus anregende und gedan-
kenreiche Schrift Fähigkeıt relig1öser Führung, die sıch auch hiıer wieder

Der lockere, mehr essayistische Aufbau der beweıst beruht durchaus nıcht erster Linie auf derUntersuchung verzichtet auf stoffliche Vollständigkeit und e Asthetik der meisterlichen Sprache, sondern auf N C1N-schlossene Systematık Manche Einzelurteile überraschen und be-
dürfen Korrektur bzw Eirgänzung uch vermiıkt Man dringlichen Denken un Zeıgen, dem die Leuchtkraft des
eciNle ZeNAaAUE Umschreibung dessen, Was unter dem vieldeutigen Mysteriums entbunden wird Besonders wichtig scheinen die
Namen Humanismus 11 allgemeinen und christlichem Humanısmus Ausführungen über die Messe als Handlung @8! 58) Uun!

besonderen exakt verstehen ıst och wird dieFreilich bringt das Buch über dıe Tiefenschicht der Symbolgestalt
wenn uch durch die Abhandlungen hın zerstreut C1iNe Reihe ÖOÖpferwirklichkeit ;ohl sehr die Hıntergründe der
wesentlicher Kennzeichnungen Bei aller Mannigfalt einzelnen Gestalt verwıiesen Niıcht können WIT dem geistvollen
ist dies ach dem erft doch charakteristisch für den christlichen Deuter folgen, etwa wenn Osterfest sıeht WI1ie ‚„dieHumanismus, der als wesentliche Geistesform des Abendländers
von diesem hne schwerste Selbstschädigung nıcht ausgeschaltet Auferstehung sıch besonderen Weise wieder CIe18-

net 8! 102) Und wıederum möchten WITFr Von der Natiur-werden darf daß Jjederzeıt uniıversal aufgeschlossen, weder die liıchen Eirkenntnis nıcht gCcCN, daß SIC VO Glaubenirdischen W erte och die Normen der Übernatur verkennt und
schmäht, sondern ihren Ausgleich sucht Der christliche geworfen werde und daß die Offenbarung diesem Sınne
Humanismus verfällt nıcht fanatischer Finsamkeit und wehrt sich kundtue, ‚‚daß dıe Welt der Unwahrheit steht“ (1 82)
CHCH verengende und fälschende Radıkalismen So begreift sıch Koh kann INa  - nıcht besser würdigen als neben den
da| Cine Mißachtung des christlichen Humanismus iMMer wıeder Vorgenannten Er ll sSecin Werk nıcht als wıssenschaft-
111 Irrtum und Häresie endete Freilich können Ausgleichs- liche Forschung geben, glaubt aber, „viele NeEUeE Eirkenntnissetendenzen uch gelegentlich unerträglichen Abschwächungen und
Verwässerungen führen,; Gefahren die vielleicht stärker hätten relıgionsphilosophischer, religionsgeschichtlicher, dogmatischer
herausgestellt werden sollen Jedenfalls 1st ein echter christlicher und volkspsychologischer Art“ hineingearbeitet haben
Humanismus zugleich 111 Natürlichen und Übernatürlichen behei- (S /) Wır brauchen Werke Von Praktikern. ber sSsie sınd
ate| Die konkrete Lösung dieser fruchtbaren Spannung bleibt nıcht Vvon dogmatischer Tiefe un! Richtigkeit geschichtlicher

große Aufgabe dıe wieder NECUu Angriff Angaben entbunden.
werden muß und nıcht durch Verkürzung der der andern Münster ıWirklichkeit künstlich erleichtert und entleert werden dart Daß J. Pascher
diese Eirkenntnis dem Leser heute besonders eingeschärft WIT'!
darın liegt die aktuelle Bedeutung der Schrift

ünster (Westf Steffes Doering, Dr ÖOscar, Christliche Symbole. Leitfaden UrC.
Formen- und Ideenwelt der Sinnbilder der christlichen

Kunst. Z.weite, veränderte und bedeutend vermehrte Auflage
von Dr. Michael artıg. Freiburg ı Br., Herder Co., 940Nielen, Josef Marıa, Das Zeichen des Herrtn. un 80 mıt 103 bb.) Hlw. 4,20.SONnNtag in biblischer und urchristlicher Bezeugung-.

reiburg ı1, Br., Herder, 940 (82 12° Ppb. ‚30 Nachdem die Renaissance bewußt die Gotteshäuser des
Guardinl, Romano, esiNNUuNg VOor der eler der heiligen chmuckes und das christliche Volk des Verständnisses der

esse. Teıl D1e Haltung; 'Teıl Die Messe als (Cianzes altchristlichen un: mittelalterlichen Symbolik beraubt hatte;Mainz 939) Matthias-Grünewald-Verlag 73 405 WaTl ein Verdienst von AÄndreas Schmid ünchen,8°) Gbd 3 80 3 .50 durch nNnen, WE auch bescheidenen Beıtrag jene wıiederKohlen, W ;ilhelm Das mmerwährende pfer. Eine Leben wecken helfen, nämlıch durch CIn kleines,inndeutung der heiligen esSse. München O (1939) beı arl Pöllath Schrobenhausen Jahre 891 erschie-Kösel-Pustet (92 80) Gbd 27 80 Schriftchen „„Christliche Symbole altchristlicher und
Wenn starke relig1ö0se Krafte aufbrechen, braucht die mittelalterlicher Zeıt das mıt kurzen Erklärungen Bıld-

Kirche eistıge Arbeıt, die dem Leben in gedanklicher wledergaben Von Symbolen enthielt mıt denen Schmid als
Durchleuchtung 1Ne BEWISSC Gewähr der Gesundheıit bietet Dıiırektor des Georglanums München diıeses auch ZUr Be-

Dieser Forderung dient Nıelen mıt SCINeEeT Arbeıt über ehrung des angehenden Klerus hatte dekorieren lassen
Sabbat un! Sonntag ach wissenschaftlichen Grundsätzen Z weck des Schriftchens Waäl, auch ZU „Nnıcht schwierigen“
und ebensolcher /ielsetzung entwirft ein Bild Von INn Schmucke der Gotteshäuser wıeder aNZUreSCN, weıl Z.UT Aus-
un!: Feier der beiden Tage DDie einfache und schöne Dar- ührung „„nıcht einmal NC akademische Künstlerhand““ CI -
stellung ıst utem Sınne volkstümlıch Sıe wird ihren forderlich, sondern ‚„„irgendein Dekorationsmaler oder Orna-
wohltätigen Eunfluß auf die Frömmigkeıt cler Meß fteier mentenschneider ausreichend S] Vom gleichen Stand-
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punkte und gleichem Z wecke gab Schmid 909 be1 führungen, denen s1e iın Klammern angefügt sınd Von Druck-
fehlern se1l wenıgstens auf einıge besonders verwirrende aufmerksamHerder In größerem Format un! Umfange eiıne ‚„„Zweıte,

verbesserte und vermehrte Auflage” heraus, mıt 200 Bil- gemacht: 29 $ richtig d  D} 4: 47 Schwamm statt
Schwan als Symbol tür Christus; 74 Sessel Exsel, aufdern, einfachen, künstlerisch jedoch anspruchslosen eich- dem dıe Synagoge eıtet  « 108 Begleıterinnen des T rıumph-

Nnungen, die wiıederum künstlerisch unzulängliche Krafte bogens Trnumphwagens der Kirche.
leicht bequemer Nachahmung reizen mochten, aber nNnUun Nach einem eingehenden Vergleich der beiden uflagen darf
mıt einem ausführlicheren, wissenschaftlichen Texte, der annn S  , daß die ersie VOT der zweıten doch och mancherleı
viel spater dem mıt einer Neubearbeitung betrauten Dr Oscar nıcht geringe Vorzüge besitzt, mogen s1ie uch In der Neuauflage
Doering, wenıgstens In der Anlage und Eunteillung, als wußt und vielleicht AQus Gründen der Raumersparnıs zugunsten

der Vermehrung 1mM übrigen aufgegeben worden se1n, und daßGrundlage diente. daher uch jene och iıhren Wert behält. Vor allem ber ist  ADer Aufgabe wıdmete Doering sıch miıt viel IL .uebe beiden Auflagen 9 daß, wenn s1€e dıe We  1se, wIıe Schmidund Fleiß, und entstand unter seiner and eın vollıg seıne Bestrebungen für d1e künstlerische Praxıis verwertbar
Werk auf viel weıterer und tieferer Basıs, mıt SanzZ machen suchte, mıt Recht ablehnen, die beiden AÄutoren IUn

eın deranders gearteter Behandlung des Stoffes, eıner wesentlichen ber doch mehr eın theoretisch-wissenschaftliches als
Eirweiterung des 1 extes auch durch Hınzufügung Praxis In der Gegenwart wirklich und hinreichend dienendes Werk

geschaffen haben Außer dem, WwI1ıe bereıts ausgeführt, VermikßtenKapitel sowle mıiıt zahlreichen Nachweisen literarıscher und
bildlicher Quellen un!' endlich mıt einem umfassenden Lite- fehlt eigentlich doch eın wichtiges Schlußkapıtel der eın zweıter

Hauptteil, der als Folgerung und Frucht die Fragen behandelnraturverzeichniıs $ür eingehendere und spezielle Studien. mußte Was, Wo und Wie heute? Was>? Welche SymboleBesonders aber verließ Doering, da WITr durchaus jede Her- können und sollten heute noch dem wiıeder ekannt und
anzıehung eines Handwerkers außer Z rein handwerklichen eliebt gemacht, künstlerisch und seelsorglich verwertet werden?
Leıistungen ablehnen mussen, den nıcht mehr vertretenden, Bei weıtem nıcht alles, wWas besonders das Mıttelalter schließlich
oben angedeuteten künstlerischen Standpunkt Schmids, 1IN- doch allzu künstlich, hıs ZUTr Geschmacklosigkeit, 1Im ‚„‚Defen-
dem mıt NUur wenıgen Ausnahmen auf dessen Illustration sorı1um B.M ergrübelt und erIunden hat, ann heute och
verzichtete un! In den Abbildungen nıcht mehr jene guL- In Frage kommen. uch heute mussen wieder Übertreibungen,

Spitzfindigkeiten und Eintgleisungen verhütet werden. Eme keines-gemeınten, aber unzulänglichen Vorbilder bot, sondern, um

wirklichen Künstlern 113U[T die Anregung eiıgenem Schaffen WeCBS überflüssiıge Bemerkung angesichts NECEUECICT abwegiger Ver-
suche! W o, In welchen Räumen, An welchen Kultgegenständenun Formen geben, fast NUTr Beispiele Aus der christlichen USW. können heute die och verwertbaren Symbole wirklich SINN-

Kunst der Vergangenheıt. und uch geschmackvoll angewandt werden? 1e, In welchen
Neuerdings, nach dem ode Doerings, hat NU)  — Prälat Materialıen un: Techniken können heute Symbole künstlerisch

Dr Mıichael Hartıg, der bereıits der früheren Neubearbei- dargestellt werden?
Demnach erscheint der Wunsch nıcht unangebracht, der Verlag(ung eın ausgezeichnetes Geleitwort schrıeb, diese In einer

zweıten, veränderten und In Text und Abbildungen wıeder- moge sich einmal In /ukunft entschließen können, AUS dem jetzıgen
Bändchen eın die christliche Symbolik in wissenschaftlicher wıevermehrten Auflage herausgegeben. in praktischer Hinsicht, soweıt der / weck erfordert, wirklich

Seine Eirweiterung etrifft vorzüglich die einleıtenden allge- umfassendes Buch hervorgehen lassen, das och besser dem Priester
meınen Kapiıtel ber Symbolik und ‚ymbole, ann die schwierige wI1ıe dem Künstler uch mıt den notwendiıgen Erläuterungen und
Frage der Herz-Jesu-Darstellung, das Majestasbil Christi, das praktischen Hinweisen dıent, unbeschadet den Verweisen auf
Christkönigsbild, die ymbole für Lireignisse Aaus dem Leben Jesu, für tieterSpezialliteratur und dem weıten L .iteraturverzeichnis
dıe Verwendungen der Kreuzesdarstellung, die Typen und die Dar- Interessıierte, dazu In einem größeren Format und mıt eıner
stellung Mariens, die ymbole für die ] ugenden, des Glaubens- und vermehrten ahl von Bildbeispielen, die ber eıgener künst-
bekenntnisses, der Messe, die Sınnbilder und Attribute der lerischer Gestaltung, passend für den gegebenen Fall, nıcht VOI-
Heiligen. Leider stehen diesen begrüßenden Erweiterungen greifen sollen, eın Buch also, das nunmehr die richtig und prak-uch mancherlei schmerzliche Weglassungen In 'Text und Abbil- tisch ausgeführte Kombination der ım Grunde richtigen und wert-
dungen gegenüber, ferner des die Übersicht erleichternden und vollen Bestrebungen des ersten und der Verfasser darstellt,
besserer Einprägung dienenden Sperrdrucks ZUT Hervorhebung Vomnl nıcht ber nochmals eın Büchleın, bei dem man auernd den Ein-
Namen und Bezeichnungen und Betonungen. Ungern vermıßt druck hat, der erf ECZWUNSCN ist, möglıchst viel, ber
Nan uch zahlreiche Angaben Doerings VOoONn weıteren Beispielen recht schmerzhaft, wIıe In eın Prokrustesbett, hıneinzuzwängen, SOMN-
außer den abgebildeten und dessen häufige speziellen Quellennach- ern eın Buch ın einem Umfange und eıner Ausstattung, wIıe
weıse Ort und telle, die Jetzt aum durch allgemeine L.teratur- der christlichen Symbolik bei ihrer wohlverdienten Wertschätzung
angaben den einzelnen Kapıteln deren Schluß als Trsetzt uch tatsächlich aNngeM«tecsSSCH seın und den übrigen hervorragen en
gelten können. Erwünscht ware ferner eıne, bei häufigere, Er- Eirscheinungen des Herderschen Verlags würdıg die Seite ITE-
klärung der ymbole und des recht oft unklen, ber doch 1ssens- ten würde.
werten und dem Z/wecke dieses Büchleins, der Interessierung, dien- Düsseldorf.lichen Grundes, WaTrIrum enn bestimmte Z/eichen den Symbolen Andreas Huppertz.
verwendet werden, da doch Priester wıe Künstler meıst nıcht die
Möglichkeit och ‚ust haben werden, die Spezialliteratur nach-
zuschlagen, der Priester ber doch dem Volke die Symbolik wieder
nahebringen soll Bei den Verweisungen auf Kapiıtel der Para- Kleinere Mitteilungen

»Athanasius erke. /.weiter Band Eirster Jeil Diegraphen würde die Seitenangabe das Aufsuchen erleichtern und
das jedesmalige Nachschlagen der Seite 1Im Inhaltsverzeichnis CI - Apologien. Von L1C Hans-Georg Opitz. und Lieferung.
SPaTreN. Ob dıe Umgruppierung der Kapitel in allen Fällen glück- Berlin Ü, Leipzig, Walter de Gruyter CÖ 940 161-— 240

4°).« Die und Lieferung (die erschien bereitsıch ıst, erscheint fraglich. Kirche und Synagoge ist wohl
unterscheiden vonN Juden- und Heidenchristentum und daher das bringen den Schluß der Apologia secunda (der Umschlag der
betr. Kapıtel besser teilen ın Kirche, I1 Synagoge, 111 e Lueferungen nenn! diese Abhandlung konstant Apologia conira
genüberstellung Vomn Kirche und Synagoge, dann gescndert Arıianos!), sodann die Epistola encyclica VO! 339, den etwa

Juden- und Heidenchristentum. Die 1Im Text angegebenen dem 358 angehörenden Brief Serapion De morte .  Arı  U, einen
Abbildungen SIN! nıcht ımmer bezeichnende Beispiele für die Aus- Brief Ad monachos wohl AU! demselben Jahre, die sogenannte
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Historia Arıanorum ebenfalls Von 358, und dıe ersten 17 Kapitel Volten, A’ Das demotische Weisheitsbuch. Studien Be-der Schrift De synodıs Rimini und Seleukia). Dle besonderen
Böhl, 1D

arbeıitung. Kopenhagen, Munksgaard (ZZ5 4°) Kr 45
Vorzüge der Athanasius-Ausgabe, die WIT In den Be- Gilgamesj-Eipos, natıonal heldendicht
sprechungen der SCChS erstien Lieferungen wiederholt rühmen oNnn- Van Babyloni6&. Vertaald toegelicht. AÄmst.,

[3
Parıis

ten, sınd uch den beiden vorliegenden Heften 1MmM vollen aße 76; phot
eıgen. ber leider gibt O.s Kommentar in diesen Heften wieder Cales, Code de Hammourabi d’apres unNne Introduction
'a ähnlichen Beanstandungen Anlaß, WI1IEC WITr sIE In der etzten el Commentaire recents (RechScRel 940, 3, 56/64)
Besprechung (TIheol. Revue 940, 62 vorbringen mußten. Douglas Van Buren, he Seven Dots In MesopotamıianArt and 1heir Meanıng (ArchivOrForsch 6, 77/89)Fr. Diekamp. anCar, P ult der Großen Mutter 1m kupferzeitlichen

Arseniew, Nikolaus, Von dem Geist und Hdem
Kleinasien (Ebd 869/98)Przeworski, 0a Le culte du erf Anatolie (Syria 940&lauben der Kirche des Ostens. Leipzig, Leopold Klotz ‚ 62/76)041 (51 Ö°) 1.20.« Der erf hat sıch schon mehr- Ihieme, Aryaman ıIn der Bhagavadgita (ZDitschMorgach als beredsamen Interpreten des Geistes der orthodoxen Kirche Ges 2’ 9/21

erwıesen. uch in der vorliegenden Broschüre, die 1ne erweiıterte aeder, H., Der ıranısche / eitgott seın Mythus LEbdFassung eınes Vortrages auf der ökumenischen J agung der Luther— 68/99)
£h Ia Auf den Spuren der altesten Indus-ZivilisationAkademie In Sondershausen darstellt, ist ihm trefflich gelungen, (  1SSIONSWISS 3! 253/In schöner, edler Sprache von diesem Geiste Z eugnis abzulegen. oel] De buddhistische [conografie Van Noord-ThailandDer Chnstus, der geschichtliche und der verklärte, ist die (CultureelIndie mel,Grundfeste der orthodoxen Kırche. Die sıttliıche Vollkommenheit Vogel), bawird mıt Hılfe der göttlichen Gnade in stetem Ringen erkämpft. god (Ebd

ıtragupta, de griffier Van den indischen doods-
Die Kıiırche ist zuerst Leben, dann Gliederung: eın Leıb, Hırt und CEBMANN, V., BudchHerde. Die Lk.ucharistie ıst das Gedächtnis des J odes und Diez Glaube Welt

1Ismus In Japan (Nippon Z 65/76)des Islam Stutte., Spemann 07der Auferstehung des Herrn; der Herr ist wahrhaft ZUgegen ım mıt Abb.; Taf.) Lw. ‚8Sakrament. An dieser Gegenwart entzündet sıch die ostkirch- S, evoluzıone della don ne| mondo ıslamıco (Civliche Mystik, die Individual- wIıe die Gemeinschaftsmystik. Die att se{iLl. 40/49)
Schöpfung 1st ın dieses eilige Geschehen miıteinbezogen. Algazzali ]” amicizia spirıtuale nell” Islam (Ebd d

Sie harrt, nblS kommt  LA Wenn das eft uns Katholiken Quadri, C, La fiılosofia degl; arabı ne] SU!l  '®) ore. volnıcht 1e| Neues sagl, WIıe WIr Prior1 en möchten, Fırenze, La Nuova talıa, 939 (280; 204) 90lıegt das eben daran, daß der erf. Protestanten spricht und Taeschner, F! Der Islam In der gegenwartıgen Weltkrisedarum manche Punkte eindringlich darlegen muß, in denen WITr (  1Ss1ONswiss 3’mıt der orthodoxen Kırche eINs 40 ® Calhoun, Ihe Divine Entourage in Homer (Amer)jHieronymus Eingberding. Philol 940, 3’ 257/77
Rahner, Äntenna Crucis. | Odysseus = Mastbaum»Johner, Domuinicus, Wort un Ton Choral, eın KathTh 3: 123/52).Beitrag ZUrTr Asthetik des gregorianischen Gesanges. Leipzig, Breit- 7 7 troı1sıem

kopf Härtel, 940 482 Br, 8°0°) Gbd (REtudesAnc 5 E 940,
pPersonne de la triade hierapolitaine131/36Feyel M., La f&teEs ist ıne wichtige Tat, daß ein großer deutscher, er den Kon- Gregoire, et

"Apollon Tarsenos (Ebd 1357/41
EtOCALT;fessionen stehender Verlag, der früher Peter Wagners „Einfüh- L’invocat VTVYLA X  MO OS HAı0%.

rung ın die gregorijanıschen Melcdien“ und Gregor Molitors beste 10n Soleil vengeur ans l &popee byzantine (Ebd
Choralbegleitungslehre (nDIC dıatonisch-rhythmische Harmonisation
der gregorlanıschen Choralmelodien‘‘) erscheinen ließ, heute dieses abre P’ Minime ITOMano Note SUT pPassage de Tite-

1ve et les sacrıfıces humPrachtwerk ber den gregorlanischen Choral herausgibt, während 419/
1InNns dans la relıgion romaıne (Lbd

angeblich katholische Verlage sich nıcht scheuen, mancherle; be- Eautis, G! Les aspects religieux de I' .,affaire des Bac-chanales‘denkliche Schriftchen konjunkturkluger Skriptoren ZUr Untergra- (Ebd. 476/85
bung des „artfremden“ Chorals unter den Katholiken verbrei- fıster, F Das Nachleben der Überlieferung von lexander
ten Mıiıt Wonne studiert sıch dieses reife Werk, das der Alt- den Brahmanen (Hermes Z 143/70
meıster des Beuroner Choralgesanges, der Verfasser der besten Grosser, P Skizze Lesung eines Satoramulettes (TIhdeutschen Choralgesangschule, fünfzehn Jahre bei sıch (}  n Blätter 6,
bevor nıederschrieb. Indem Johner die Psalmodie als das Oppe HY VO T- FrühformeNn nordischer GötterdichtungZ.DtschGeisteswiss 1lHerz des Chorals ansıeht, geht allen Choralformen In ihrer Lager, H’ GUÜOT. I! Perchtentanz 1mM Pinzgau. [AkadVerwandtschaft mıt der Psalmodie ach und wagt mıt unvergleich- Wiss. In Wien. Philos.-hist. Klasse Ö, Wiıen.licher Sachkenntnis das / usammenpassen Von Wort und Ton ab Hölder-Pichler- Tempsky, 940 (76Das Studium dieses Werkes muß notwendig ZuU : einem tieferen Ver- Wıld, F‚ dm u. F.uemeros. Spiegelunständhnıs der Liturgie und Jener Hochachtung VOor dem litur- SaRec 1mM englischen Schrifttum. | Akad

germanıscher Götter-  LA15S. ın 1ieNH.gischen, gregorianıschen Gesang führen, die großen eister P;ilo.s.-hist. Klasse Z49. 3 Wiıen, Hölder-Pichler-Tempsky
Kirche ımmer erfüllt sınd
der Musik und die kirchenmusikalischen AÄußerungen unserer

Schwake-Gerleve. Biblische Theologie.
Braune: H! Bibelglaube Aufklärungs-Glaube. Berl Ost-werk- Verlag (32)Bücher- und Zeitschriftenschau ! AQaUCFET; Dienen Iın der Bibel (Luthertum 3/4,

Allgemeine Religionswisenschaft, 5/6, 61/65)
N S N! Parakletoi. VMorstellungen <  on Fürs_preg_hg_rnVa der Leeuw, Der Mensch die Kelıgion. Basel, Haus für den enschen VOTr Gott In der alttestT. Religion, Spät-

ZUm Falken Fr Judentum Urchristentum. Lund, Gleerup, 940 AVIuerın, CS condıtions actuelleP} de la pensee religieuse 23). Kr 1
R IhPhilos 940 Juill., 262/ > FL Alttestamentliche Randbemerkungen denS5Sander-Hansen, Das CGotteswei des Amun Kopen- exien aus der rabunghagen, Munksgaard, 940 (57 49) Kr 15 (ArchivOrForsch 36, 3C;?.mpbell ] hompsons In Ninive

de Koning, Studiön ver de E.l-Amarna-brieven hetDie Schriften, bel denen keine Jahresbezeichnung Oude Test. inzonderheid uıt historisch OOgpunt. Delft,ngegeben ist, gehören dem laufenden Jahre Meinema, 940 (557
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Noth, M' Die Wege der Pharaonenheere ın Palästina Sellin, Eu u,. Steckeweh, H: Kurzer vorläufiger Bericht
Syrien (ZDtschPalästV 1’ 20/"7 die Ausgrabung yoNn balata (Sichem) Herbst 9034

(Ebd /20Coppens, La pretendue agression nocturne de Jahve contre
iımolong, Das Pilgerattestat des Johannes [uatt Lon-Moise, Sephorah leurs fıls (Exod 24—26 Wor

de arbeid vervloekt? De zonde ın denIn Gen. on 1684 (Ebd 01/105
tuın (Ephem IhLovan FFZ: 68/85).

Libri ludicum capıtula selecta 110421 1uxta Latinam vulgatam Historische Theologie.
versionem, ad codıcum fiıdem adiectis prolegomenis adnota- Grabmann, M‚ Hofmann, K ‘Festschnft E, duardtionıbus TeC. monach!; abbatiae pont. Hieronymıi O.5 Eichmann Geburtstag dargebracht VvVon seınen F reundenRoma, Typis polygl Vaticanis, 939 (AV 40 4°) Ü, Schülern. PäaQ:. Schöningh (VII, 687

Engberg, M., Historical Analysis of Archaeological E.vi- Kırch, C| Einchiridion ontium historiae ecclesjasticae antıquae,dence: Megiddo and the Song of Deborah (BullAmerSchools Ue Ing Fr1-OrResearch 940 Aprnil, 4/8) auctia et emendata, quam curayvıt

Dr 61 Z A, Darvid fugitivo triıunfador. Jerusalen, Im-
burgi Br., Herder 659)

prenta de los F ranciscanos, 939 Müller, K‚ Kirchengeschichte. Aufl., überarb.. ‚6
Halbbd 1üb., ohr (AAAIL, 062) 25,40Ait, A, Herren Herrensitze Palästinas 1m Anfang des Z N H.. Entstehung erstie Schicksale der KircheJahrtausends Chr. Vorläufige Bemerkungen den CGiottes in KHom (InternatKirchlZ zAchtungstexten (ZDtschPalästV 1, / Werner, M., Die Eintstehung des christlichen Dogmas problem-Encıso Vıana, J,- CoONncepto di profeta N el (Rev geschichtlich dargestellt. Bern, Haupt (AXAI, 730) wFspaniola Iheol 940 oct.,

Becker, H’ Gott G  otze.  ooo Gedanken ul Z.weiten Jesaja FD  Barbel, Christos Angelos. Die Anschauung von Christus(Luthertum 5/6, als ote Eingel In der zelzhrten volkstüml. Literatur ddo
Kraeling, G., The Meaning of the Eizekiel Panel ın the chrisitl. Altertums. Zugleich eın Beıtrag ZUT Geschichte des

Ursprungs der Fortdauer des Arıanısmus. Bonn, HansteinSynagogue  12/18). at !)ura BullAmerSchoolsOrResearch 940 Aprnil,
333 4°) 15

I1CY, H’ Das Buch der Kıirche In der Weltwende. Die kleinen G1J1ordaniı, Iy messagg1o0 socıiale dei prımı Padrı della Chiesa.

nachexilischen Propheten. Stuttg., Calwer Vereinsbuchh. 1 orino, Soc. ed. internaz., 940 212) 12
| | -  - rın (  Ö  ) M., elemento propagandıstico protrettico neglı

G1 Üiecia‚ A’ Imperio Mesiänico la profecia ' de Mi- apologeti grecı del secolo (fine) (RivFilolClass Z 7/109)
S, Z/aragoza, Ed Subirana Pes den Boer, legorese In het werk VvVanl Clemens Alexan-

Weil, M., Le chapitre de Michee explique Dar le remier drinus. Leiden, Buill, 940 (VI, 61)
Livre des Rois ZU 227 (RHistRel 940, 2 Marrou, “ origine orjentale des diaconıes romaınes

3 A' Le SCHNS de Ia protestation d’Amos (MelArchHist 1 40, 1/4, 5/142)
Y 1415 (Ephem I hLovan I 65/6 Mallardo, D 9 eNNaTro Compagnı nel pıl antıch: test1

monument]. Napolı, Arti grafiche (110; LaV.de Z{waan, Inleiding tot het Deel] F, vangelien SE W’ Die Coptica der Wiener Papyrussammlung ZDitschHandelingen. Haarlem, Bohn 237) MorgGes 2!Bıeder, W! Ekklesia U, Polis Im In der alten Kıirche. Gonzalez, s Los castıgos penıtenclales de concılıo de EilviraZ ürich, Z wingli-Verlag 84) Fr 5,6 (Gregorianum Z 191/21Michel, o’ Das / eugnis des VO  w der (Giemeinde. Gött.. Rıchar G; obstacles la lıberte de Conscıence IVeVandenhoeck (98) 4,80 de ere chretienne (REtudesAnc 52, 940,Ricciotti, G! Vıta dı Ges Cristo Zeiller, Quelques reEINATQUECS SUT la „„VIS10N ” de ConstantınMiılano, Rizzali (790 134 ıll.) S0
introduzione crntica.

(Ebd.Bavınck, boodschap Van Christus de nıet-chri- e Die Theologie der Jungfräulichkeit beimsteliıJ]ke relıgies. Kampen, Kok, 940 Gregor Nyssa. Roma, Scuola Salesiana del Libro, 940Jung, ereny1ı, K., Das göttliche Kınd In mythol. Danıelou,psychol. Beleuchtung. AÄmst., Pantheon, 940 144 1940, 3! 228/47
apocatastase hez Gregoire de Nysse (Rech

Ouwendijk, Josef Vader Van Jesus. Utrecht, rbi
rbi 3,9

Notes SUTr troıs texies eschatologiques de S, Gregoire de Nysse:
choeur des creatures. Les portes eternelles. Le tabernacleAlthaus, Pl Die Wahrheit des kirchlichen Osterglaubens.F.inspruch Fma

restaure (Ebd 48/55)
MNannn (96) 2,4 nue] Hıirsch. Aufl Güt., Bertels- amongı, P’ La trasmıssıone del Ca orıgınale 1n [larıo

di Poitiers (ScuolaCatt sSta a b K., D1e Unauflöslichkeit der Ehe die SOS$. „Lhebruchs-klauseln“‘ bei
oSO, Ambrosius de bello PaCcC, sacerdotıio 1mM-SS (Festschrift Eichmann per10 (Iusf_’ontif 1940, 2/4, 65/7435/572 & Romanıis, CI Gesü Cristo nell insegnamento dıake, K., and Lake, Sılva, Family 13 (Ihe Ferra Group). Agostino. DottrinaTIhe Text According ark wıth Collation of dex 940 (74 16°)

metodo. Firenze, Labr. ed. Fiorentina,
of the Gospels. Lo., Christophers (AII, 161:; Ta 4°) Dubarle, La connalssance humaiıne du Christ d’apr  es  xHirsch, DE Frühgeschichte des I, vangeliums. Buch Das Augustin (Ephem I hLovan 1/2; 5/25Werden des Markusevangeliums. 1üb., ohr Reuter, A Augustini doctrina de bonis matrımonı. Roma,Joüon, P, La parabole du portier quı doit veiller (Marc. NIV. Gregoriana, 940
33/37) et la parabole des servıteurs quı doivent veıiller CLuc Oberstar, Augustini doctrina de vıtıo capıtalı SUDECI-35/40) (RechScRel SE 1a€. L jubljana, Cisterijanski Samostam, 940 |
Te R? „„‚Aeterna tabernacula‘‘ (Luc. 16,9) (RechScRel „ervitus religiosus” seıt Augustinus (Festschrift9240 37 307/27) E.ichmann 335/52

Menoud, H! L/’originalite de la pensee johannique Lebreton, Vincent de Lerins Augustin RechScPhilos 940 Juill., Re 3! 368/
De P-aoläa. hılosophia tarsensıs Senecae scrnptis. Firenze,

Olschki,
Costantino da Mazzarıno, La dottrina dı 1 eodoreto
di Ciro sull unıone ipostatiıca delle due nature In Cyristo.

el 9 Errlöstes Leben Die Herrlichkeit Christi Roma, Pustet 15
In seıner Kirche ach dem Epheserbrief. Mainz, Grünewald- Reuss, Matthäus-, Markus- Johannes-Katenen. Nach den
Verlag Hiw. 2,70 handschriftl. Quellen untersucht. Mstr., Aschendorff

öcke | C Maura, Das große Z eichen. Apokalypse Die 264) 1275Frau als Symbol göttlicher Wirklichkeit. Salzburg, Müller A A7 Zur Geschichte des Bistums auf dem Ihabor (ZDtsch588;: 1 af.) Lw. S, PalästV 1‚ 01/
Schneider, Z.ur Baugeschichte der Geburtskirche ıIn S  S U R: L’Lglise d’Afrique durant l’occupation byzan-Bethlehem (ZDtschPalastV  n e 1, tine (MelArchHist 940, 1/4, 143/66
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Dienelt,; K., Sprachliche Untersuchungen Boethius’ Con- De Gier, G! La scıence du Christ d’apres I homas d’Aqasolatıo philosophiae Gilotta VZZ: 08/1 8) L.’evolution de doctrine. Tilburg, Bergmans 52)Duchateau, M., De „Studia Cratonis“ In het Pseudo- E,lorduy, TJT’omas e| tradıcıonalısmo medieval. San
Boötiaanse traktaat „De dısciplina scolarıum “ (TijdschrPhilos Sebastian, E.ditorial Epanola, 039 (116Backes, E En juristischer E.xkurs bei Ulrich V, Straßburg

Mullins, TIhe Spiritual Life According sıdore of (Festschrift Eichmann 31)
Seville. Wash.,, Cath Uhnıv., 940 (VIE 6) Vıncke, na Miquel seın Konsistonalbericht König

Denis OFF, E" Maxıme le G’irec et | Occident (Irenikon 940, Peter Von Aragon Ebd.
17 130/34 Tinivella, F’ Le D' dı Giovannı Duns Scoto nella luce

della crıtica testuale (RivFilosNeoscol 3, 335/Pıerres, Formula loannıs Damascen:; H (z0 Xvolov)} Balıc. 1Ua relatıo Commissionis Scotisticae. Roma,0A40& 00YavoV TNSG ÜEOTNTOG Maxiımo Confessore enucleata. Schola ([YyPDOZT. Pio . (VI Z84 Maximus Conf. Roma, Univ. Gregor., 940 Grabmann, 1€& Erörterung der Frage, ob dıe KıircheL,aurent, V' Aux origınes de |'’Eglise L,’etablissement
Q  «D la hierarchie byzantine (Echosd’Or 939 Juıull.-dec., besser durch einen Juristen der durch eınen ] heologen

279/ regiert werde, bei Gottfried V Fontaines ach 306
Hollenbach, E.., Das ökumenis Patriarchat dıe Eichmann 1/1

Augustinus Triumphus Ancona (Festschrift
Gründung der russischen Kirche (InternatKirchlZ. TI29/35) A | divieti ecclesjasticı dı Arıstotele Innocenzo 88| Gire-

ArsenJjew, Nl S de Justes ans la VvIE du VIEUX Moscou
ZOT10 Roma, Herder 133

(Irenikon 939, G: 545/76 Maccarrone, jesa Stato nella dottrina de] PapaInnocenzo I1l Roma, ont. Athenaeum LateranenseSch S r Das Werden der Kıirche. Eine Geschichte der 154 25
Lw.
Kıirche auf deutschem Boden. Berl 1 5öpelmann (XX 529) Tondelli,; L’ Libro delle fiıgure di Gioacchino de Fiore.

voll Torino, Soc. ed ınternaz., 940 342;: LaVYV. 23)Lesne, E‚ Hıistoire de la propriete ecclesiastıque France. Foberti, F‚ Libro delle figure dı Gioacchino de FioreLes ecoles de la fin du la fin du XIIe Sophia z 332/43
Lille, Facultes catholiques, 940 724) Ion FE La genuıltä del le1’0 delle figure dı GioacchinoKuttner, S.. L’edition romaıne des concıles generauxX les de Fiore (in nsposta F oberti) (Ebd 344/57
actes du premier concıle de Lyon. Roma, SALER, 940 (63) Böhner, Ph:; uaestıo PTUN: princıpalıs prologı In primum

öntanaäariı. F’ La „Collectio anonum “ dı Anselmo dı librum sententiarum. Cum ınterpretatione Gabrielis Biel
L uCCa | L extuum Guillelmi Ockham tasc. Pad., Schöningh, 939
(162

nforma gregoriana. Mantova, Tip. industriale (63 4°) CR
Gonillard, Un auteur spirıtuel byzantin du XIVe S. ıS, P‚ Die rhexmsche Mirakelliteratur Im Jahrh jerre Damascene Echosd’Or 939 Juill(AnnHistVNiederrhein 158, /78 Bardy, G., raducteurs et adaptateurs AXMIVe

„dec., 57/98)
Eijo Garay, L, CONCepLO de matera unıversal los Rel]l 940, 3' (RechSc

teÖlogos medioevales (RevEspanola Th 940 OCT., 11/53) Wılms, H, Des Antonıtzthum, M., Die Christologie der Prämonstratenser 1mM Anschauung Von Aszese Mystik(ZAszMyst 312. Jahrh Plan (Sudetenland), Deutscher Heimatverlag, 939 Gradı, Renata, problema della CONOSCEeNZaAa ne] De comiecturisdı
e  e B Quellen Geltung kanonischen Rechts

iıccold da Cusa Sophia 2!
mıittelalterlichen Bistum Schleswig (Festschrift Eichmann odice, A', Due Curlose opınıon] teologiche di Gabriele 1e]1rcCa la materıa la forma de]l sacCcramento della penıtenza 1}divino della conftessione sacramentale (D’ThomasP!n D Die Inkorporation der ehemaligen Eigenkirchen Jul.-aug., 73/92)der ‚Alten Kapelle“ In Regensburg (Lbd. 221 /35 oOMPSON, R’ T ranslatiONS of Lucian by YTasmusMeyer, E' Die Kathedralschule ıIn CGinesen 1mM Mıttelalter. and St Thomas More (RBelgePhilolHist 940, 1/4, 5/36Redlich, Der Pole In den Baltischen Landen. Hoyoux, Deux Trasmes CXPDurges Liege (Ebd 127/35).Lpz HH'Zel 12  © Camagni, Caterına de’ Fieschi Adorno (ScuolaCattBecht Ml Beweggründe Bedeutung des Vagantentums 295/30ıIn der lateinischen Kıirche des Mıttelalters. Jena, Fischer Boulet, Ml Les elections episcopales France lendemain5 du Concordat de BoloCavellera, F D’Anselme de Lao Pierre Lombard (Bull 1/4, 90/

gne 51 531 (MelArchHist 940.
LittEcel 1940, 2’ 1/102) Reıter, Martin Luthers UmSartı, M., Priores Gratiani asseclae: Stephanus Tornacensis, soOWwIı1e die Bedeutung dieser Faktore

welt, Charakter Psychose
Bazianus, Gandulphus, Rodoicus (IusPontif 940, 2/4 Lehre. Luthers Persönlichkei

für seine Entwicklung
t! Seelenleben Krank-

e 191 F1 Franziskanische Frömmigkeit. Das Beten Wendor
heiten. Kopenhagen, Munksgaard (633; 17 bb.) Kr
E.me

3 Hl Bewertungsgrundlagen der Reformationsgeschichte.des Franz V. Assısı Schluß) (Wiss Weisheit 3’ useinandersetzung mıt Joseph Lortz Z.DtschGeistes-Lottin, O! Le traıte du peche origınel les premiers ma{i- WISS 1: 114

Buchner,
tres franciscains de Paris phem I hLovan Z 26/64) U C FE La nalssance duder Krönungsinsignien ın Frankreich versitaıires, 940 (128 Fr protestantıisme. P! TESSES Uhn:-
uü, ın Deutschland 1Im (Festschrift Eichmann 1/ nı ch S Hendrik van Bommel schreef „Confutatio‘“Lang, Al Rhetorische Eiinflüsse auf die Behandlung des Pl'0fl (1521) (NedArchKGesec! 32 1940/1, 3, 717ZCSSES In der Kanonistik des Jahrh. (Ebd. 69/9 Bouvier, A) Henri Bullinger, reformateur et conseıiller CCU-Ott; L! Das Opusculum INas De forma absolutionis men1que, le SUCCESSEUT de Z/.wingli d’apres CorrespondanceIn dogmengeschichtlicher Betrachtung (Ebd. 99/135 AV! les reformes et €es humanistes de langue francaise. Neu-Meyer, ’g De eerste levensvraag In het intellectualisme Van chätel, Delachaux, 940 Fr ZSt. Ihomas Aq het Integral-Realisme van Blondel. Fuchs, Bauernkrieg In Mitteldeutschland (WeltAlsRoermond, Romen, 940 4,7 Geschichte 172 83/100Gılıacon, CI ’anıma de] omısmo (RivF 1losNeosco] S Lindeboom, Doopsgezinde wısten buitenlandsche262/86 inmenging (NedArchKGesch 3 9 1940/1,Van der Mensbrugghe, M., De ente el essentia ont]ı,T’homae Over et de wezenheid OOT IThomas

Studi sulla rıforma cattolica sul Papato neı
VvVan Aquino. Gent, Prinsenhof 55 169 secoli AN-FKEEANE T rani, Vecchi 30

Sladek, P! Gott Welt ach dem Sentenzenkommentar K., Die katholische Kirche in Straßburg unter dem Bischof
des I homas V, Aq Würzb., Rıta- Verlag

Tasmus Von Limburg 541B 568) Frankfurt
O ’Connor, R., 'Ihe Natural Desire for God in St. IT’homas

Diesterweg, 940 (AXAIX, 378) 506
(NewScholast 940, 3, 213/67 Smits Va Waesberg C“ M., De Gieest van Ignatius InZ1Jn rde Utrecht, Het Spectrum, 940 (408
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Becher, H 9 Die geistige Eintwicklungsgeschichte des Jesuiten-dramas (Disch Viertel;) 3! 69/310 Systematische Theologie.
5 M., Eiunleitung ın die Philosophie. Fne Einübung desubillaga, F’ La F lorida. La mısıön Jesultica Geıistes. Mchn., Oldenbourg (191 Lw.la colonızacıön espanola. Rom, Instit. Hıst. S53 AVI,476) Scotti, P’ Orjentamenti filosofici metodi etnologici (RivFilosNeoscol S: 2325/34Clemen, O’ Ein Brief des Bürgermeisters von VWesel Dietrich Nota, ]J Phaenomenologie als methodeCroen Melanchthon (MonRheinKGesch 7/8, 18/20) 20147 0)

(TijdschrPhilos
Castano, L! Mons. Niccold Sfondrati, VESCOVO cı rTemona,

al Concilio dı I rento 561—1 565) Torino, Soc. ed inter- m  m Y E Citica de valore obiectivo cognıtionıs disquisıitio.
N  09 939 15 Roma, Officıum Liabri Cath 230

Bakhuizen Va den Brınk. N 9 Het Convent Frank- Läubin, H7 Studien ZU Irrationalıtätsproblem. Halle, Akad
fort A DA Sept. 577 de Harmonia Confesstionum Verlag G
(NedArchKGesch Z 1940/1, 4! 235/80 Eıtt. Das Allgemeine 1M Aufbau der geisteswissenschaft-

lichen Erkenntnis. JEDZ:. Hıirzel (7D Z-6()  O J3 H! e praecıpuls effectibus matrımon11 o b | Emilia, dualismo gznoseologico ed etico |” ıdea dı Diotheologos saeculi AVI Verona, Casa Buoni Fancıulli, Sophia Z 2328/940 (VI 48
Lepetegui, L! Notas sobre la edicıön del tercer concılıo Minetti, S PNMNCIPIO de terZo escluso la logica empırı-

provıncıal ımense (Gregorianum Z 25727 stica dı TOUWEeTr Ebd 79/
Galdos, R. De authenticitate Horologii Passionis Dominicae © N., Correspondance philosophique de aul Decoster

apud Leonardum essium (LE.bd. 61/ (TijdschrPhilos Z 23238/52
Leiwesmeier, Unsere Eirkenntnis Gottes die Analozija Dell’Oro, Dall” esperienza alla metafısıca. Padova,

Cedam 25
Winter, I Der Kampf der ecclesıia ruthenica

entıs ach der Lehre des Franz Suarez hQuart Z 73/90) Michotte, AL La causalıte physique est-elle unNne donnee
wechse] (Festschrift F.ichmann 237/

den Rıtus- phenomenale? (1i)dschrPhilos Z 90/328
Marcora, C, Papa Alessandro VII le „Pasque Piemontesi“‘ Jun N., Das Problem der Kausalıtät In der modernen Quanten-physik D(ScuolaCatt 49
Orcıbal: enelon et la Cour romaıne 7007 {[T3) (Mel Knıper, M., Lo s£Orzo la trascendenza. Stud); sulla

ArchHist 1940, 1/4, 235/34 losofia di Varisco sull iıdealismo. Roma, Libr dell
9 G: Kirchengeschichte Von Mecklenburg- „Angelicum” 940 (AIl, 322) ST

Strelitz 034 Schwerin, Bahn (96; Taf.) 2,40 Sordi, S Ontologia. Quam priımum edit Dezza. Mıiılano
Höhne, H‚ Die Streitigkeiten zwischen Stadt Kurstaat öln Bocca

ZUr Zeit | H! Metaphysık als trenge W issenschaft. Köln.KUI' ursten Klemens August TESENRN 761) Staufen- Verlag Lw. 9Schluß) (AnnHistVNiederrhein 158, 797
191 C ]” antıco, eterno (Discutendo CONde Hullu, De voorbereıiding Van de emigratie der Salz- Burzio) ScuolaCatt 4, 337/46burgers dAdar Westelijk Z eeuwsche laanderen ın 1752 NedArchKGesch DZ 1940/1, Z 99 S: 45/70) Pelloux, L! L’ Assoluto nella dottrina dı Plotino. Milano,

fe > R., Bittgesuche evangelısche Vıta Pensiero (VII, 22
den CGroßen Görlıitz, Starke (XIL 40)S  ®  chlesieä' Friedrich McWiılliams, Substantial Changes Instantaneous?

Chr., Aufklärung F römmigkeit. Die kath NewScholast 940, 3, 95/311
Predigt iIm deutschen Aufklärungszeitalter ıhre Stellung ZU1 Häberlin, P Der Mensch. Eme phiılos. Anthropologie.Frömmigkeit ZUT Liturgie. Mchn.., Neuer Filser Verlag, /.ürıch, weizer Spiegel-Verlag Lw. Fr
940 (AIAX, 74) M 6.90 C De hominis ultımo fine naturalı. Mech-Pierazzı. M., - Miles Christi liniae, Dessaın a\ 90
OrnNoO, Soc. ed. internaz. 20

fonso De Liguon.
regorı10, biblioteca teologica dı Alfonso.

an SsScCH, Ft.. Symposion ‚Ver het probleem der psychologie.Naar Meer einheid (TIijdschrPhilos 2, 4n

Baumgarten,
Paganı, Casa ed Alfonso (52Z)

Nts Leh
Müller, AL Die Ontologie der Werte (Schluß) (Philos]b

VOIMn Wert der Person (BlDitschPhilos HZ 69/93) —- 6 N., Over W aarde-Philosophie (NIhe | h7 Hegels Auffassung Von Recht Sittlich- Tidschrift 3!keit In ıhrem / usammenhang mıt Religion Kultur (Festschrift LLenz orschule der Weiısheit. Einleitung In eıne WI1issen-iıchmann 63/333 schafil. Lebensphilosophie. W ürzb., Rıta-Verlag (AV, 548)B Die Limburger Bischofswahlen vVon 0341 842(IhQuart 91/106 S  Sr  Severgnini, DY L interioritÄ teologica dello stor1ıcC1smo. voll.Laubert, M., Die politische Lage der rovinz Posen ZUr ‚eıt Roma, Perella, 940 (VII, 303; VII, 274;der Urteilsfällung den Erzbischof Dunin 1839 KD, Buri, F' Christentum Kultur bei Albert Schweitzer. EmeHirzel 7—256 Einführung In seın Denken als Weg eiıner christ!. Welt-
B., Antonio osminı. Milano CGarzantı anschauung. Bern, Haupt 45) Fr

Cerfaux, L‚ Gnose, essaı theologique manque (IreniıkonW UE  Carhn 5 ConCcetto dı realtä nell” unitä del sistema rosmı- 1940, 172
O. T'rento, Tip. ed. Alighiera, 1939 120 de o Het vraagstuk der natuurliı)ke theologie NIhttı G' Lineamenti dı pleta rosmın 1 Hdschnft 3l 9 7/53dadori, 940 (116 16°) lana. Milano, Mon-

Cotter:Biıanchi, M., ConCcettio dı stor1a in Antonio Osminı
eologıa fundamentalıs. Weston, Mass., Weston

(contin.) (D’IhomasPIl. Jul.-aug., 315/30
College, 940 (740

uardını: R, Die Offenbarung. Ihr Wesen ihre Formen.Vatter, R‘ Das Verhältnis VO:  - T rmität Vernunft ach Joh W ürzb., Werkbund-Verlag, 940 35) Pp.Ev. uhn Speyer, Pilger-Druckerei, 940 57 Van olk, Wijsbegeerte van den godsdienst (AlgNede Düd:Man rını, T! Una mistica carmeliıtana (Elisabetta della schrWijsbPsych S 1940, 1/4T'rınitä) (ScuolaCatt 4, 425/32
Chastonay, Das Leben des Walliser Paters Deter Bellon,  23 s Het Probleem der Godsdienstwijsbegeerte (Ebd

Roh ten, CN $  Walter‚ 940 Fr 2,8 Aaäldens. Godsdienstphilosophie Lbd 23/35)Vistallıi, {l Card Antonio Aglıardı (ScuolaCatt 4, lerens de Haan, Wijsbegeerte der religie (Ebd35/4
N Wijsbegeerte Godsd_ienst_ (Ebd. 28/37)Del I;/{onte, G' Card Mercier. Parma, Fresching (48)

a NNUuNgen armon1e. Frwägungen ber denT S  Hoyer, E‘l Das Schicksal des tschechoslowakischen Modus Z/usammenhang von eben. Aufl Kevelaer,vivendi (Festschrift Fichmann Butzon Bercker Hiw 3,80
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En Bej-u AB daemones credunt‘‘ Jac. Z 19) 1931 Ni Der Glaube als seelische Haltung Pastor
Lrag ZUr posıtıven Bewertung der fides informis (Gregorianum 2! Bonus 48 1938, 09/23) Brüderliche / urecht-
231/ weılsung (49 3/4 938, /Z.um Problem des

Tam B P‚ Bestaat od? Utrecht, „Het Spectrum , 940 Mitleids (49, 6, 1958, 171 /76) Gedanken ZUr „JL.ajen-
Wat 1S od? L.bd 040 139 moral ” (49 7E 1938, 206/11 CGottes Wille des Men-

Borghi, C! Su una interpretazione fisıca della VIa causalıtalıis schen Bindung (50, 5! 9539, 28/37) Glaubenskraft ım
(ScuolaCatt 3, 279/88 Leiden (50, 5/9, 1939, 03/12) Cott die Eirfüllung

Meyer, B: Jets VOT de „selfstandige plaats” Va  —_ het „sesde” menschlichen Sehnens (51 t: 940, Die Vater-
Godsbewijs (StudiaCath 134/44 landsliebe (51 3/4, 1940, 33/40) Von der Tapferkeit(51 92/10, 1940, 29/38)Ernst. R., (iottes Geist als „ Willenstat“” (Wiıss Weisheit 5
ET u ıb CT de, Les amıties ans la VIE relıgieuse (Gregorianum2 147Dıimpf | AS Ciott Verteidiger. Mainz, Grünewald-Verlag SCHTETS Gott Welt Bemerkungen Przywaras(83) Hlw. Z ‚„ T'heologie der Exerzitien“ (ZAszMyst 3‚ 147/63,, La divına provvıdenza neg]ı en12m1] dell’ OTa
presente (C1VC3.tt ugl 88/

Umberg, DE religi0so cultu relatıvo (PeriodicaMorCanLit SE
Praktische Theologie.

161/972 COussa,; . E.,pitome praelectionum de 1ure ecel. orjentalı.
Holzer, S „Christus In uns  <6 Eın kritisches Wort ZUr NCUETIEN

Introductio. De rıtıbus orentalıbus. De fontibus exıistend:
JUuTr1s. De hierarchia. (Citt.  a del Vaticano, 940 (XIV,Corpus-Christi-mysticum-Literatur 11 Wiıss Weıish d 3/105) 248)81 C Der Kampf gegen die Herz-Jesu-Verehrung CI S  S | Fontes 1Urıs canonıcı Syromalaka-eınst heute hPraktQuart 30 96/208

RöCCa: M 9 Rosc  inı M., De ratione prımarıa I ypıs Polyglottis Vat,, 940 (348
rensıum. | Codificazione Canon. Or. Fonti Serie IL, fasc. 1A.]

exıstentiae Christi et Deiparae. Roma, Coll Alexıi Falc A‚ Disciplina AarIMnena. onachismo. Studio
Der H’ De „ Vrouwe‘‘ der menschheid vloek StOr1CO-CAanoNniCo tonti canoniche. [Fasc. I bid 940

PE ultg. Drugge, Beyaert, 1940 76 (246
Vetter, M., Vo ste M., Mar ‘AbdiSo Caldei Diritto antıco .„Ordo iudt-

Hlw. |eist Gnade Maiınz, Grünewald-Verlag 43) cıorum ecclestasticorum: lat. interpr. notıs ıll |Fasc XNbid 940Gazzana, A Sulla necessıtä dej onı dello Spirito DCI tuttı .„„Liber Patrum““ (Caldei Dirıitto ant. 11) lat. interpr. et notis ıllgl attı sopranaturalı de] gıusto (Gregorianum 2’ 215/30 Fasc. VI1.] bid 940 42)Nevent, E! LCS multiples gräces de Dieu. Eitudes SUT les Mulder, lure partıcuları Contra Codicem (IusPontifdiverses sortes de gräce dıvine, le Caractere surnaturel des 1940 2/4, 87/9
vertus chretiennes l efficacıite des sacrements de la Nouvelle
Loi Aurıillac, Impr. Moderne, 940 (AVI, A S1lpos, S > Formula celebrationis matrımoni1 extraordinarıa extramortis perıculum (Ebd 93/102Pelletier, S La nature el la gräce hez Paul Bourget.
Uttawa, Universite, 940 (122 12°9) Lazzarato. De extraordıinarıo eXcepti

San teroe. S! Natura grazıa nel pensiero cı Delfino (Ebd 8)
Crnica, Au De acunis legum supplendis ad CodicisScuolaCatt 4, (Ebd 129/44

Brambilla, B La teologıa della grazıa problema Van Hove, A! La methode dans le droit canonıque Ephem Thdı apostolato (CivCatt lugl 135/47) Lovan I2Egenter, Von der Freiheit der Kınder (jiottes. Frbe.,
Herder (IX 345) 2,6 le ( Lirado), De lurisdictionis acceptione1lure ecclesiastico. Roma,Dabin, P Le sacerdoce royal des fideles. S Bloud et Gay 244) Ir

Coll Teresiae et loannıs, 940
(483

Bouyer, e Nygren, AT Aulen, G., Brilioth, b S
Haring, Römisches deutsches Gedankengut 1m Bu

Dumont, P; La aculte de theologie d’Athenes les
Codex 1Ur. an., (Festschrift Fichmann 353/71
c 9 FE Die Besonderheiten der beamtenrechtlichen StellungOrdres anglıcans (Irenikon 940 T EZ: 0/124) der kath 1 heologıeprofessoren den deutschen UniversitätenRınkel, P Ehe Sakrament (InternatKirchlZ. WZ. Ebd 401/18

Günther, Kı Formen Urgeschichte der Ehe. Aufl Mofmann, K Di Rechtsverhältnisse eines außerhalb seinesMchn., Lehmann 4,4 eimatbistums wohnenden Geistlichen (Ebd 0/34]arozzı.: G! La realtä la morte indıyıduale cCosmiıca S Die kirchliche Baulast In(Sophia 39/48) Laforet, E des Friedhofsrechts
chlesien Ebd 553/90)

Ü2) Angelamarıa, Introduzione un etica dell” idealiısmo Cu  DEn
LEbd 491 /51 4)

(Ebd bischöfen In der Leitu
Verhältnis vVvon Ordensoberen Orts-

Ammer, Christliche Lebensgestaltung ach der Eithik ohann 215/28)
des franzıskanischen Drittordens Ebd

K Die kırchlicheMichael Sailers. Düsseldorf, Mosella-Verlag 33) 4,50 5547 Verwaltungsgerichtsbarkeit (EbdB‚ Wollen Handeln Kurze Anleitung Z.UT Ver-
innerlichung des christ] Lebens. Luzern, Räber (68) Hlw. Kıenıtz. Stellung

] Ehesachen (Ebd E'ätigkeit des Promotor iustitiae In

G., Die Gewohnheitshandlung. Eme moralpsycho- ofmeister, F ’ Das Begnadigungsrecht 1 außeren Rechts-
logische, pädagogische Studie Esssen, Wıbbelt, 940 56) bereich LEbd 61

chneider, E’ Der deutsche Rotaauditor Jakob Emerix668 —1 69%96) die Jurisdiktion der Römischen ota (LbdEberle, A,  208/33) Über die Versuchung (Schluß) (ThPraktQuart 1597477
E,genter. E C Zur Frage der Restitutionspflicht bei ungerechter e ] LeL. Gu La Rev Camera Apostolica. Studio stor1Co-g]uridico.

Schädigung (Festschrift Eichmann 529/49 (Ciitt.  a del Vaticano, 940 (AIIL, 466)Gagna, F., De canonizationis primiıs EcclesiaeGedda, Ll 1 medicina di tronte al ecalogo (ScuolaCatt411/14 saeculis ad Codicem Roma, Soc. Pauli. 940
68)Physiotherapie Van de baarmoeder H! De regularıum jurisdictione ad confessiones(Ephem IhLovan T7 86/

S6lä@€s;, de, La genese l’orientation saecularıum audıendas. Isola de]1 Liri, Macioce, 940 (XIL,
guerre Juste (BullLittEcel 1940, 2' 61 /80

la theologie de la

Mersch Barlassıiına, Gl Guida Per le pratiche di ammınıstrazıone
109/ 6) Christengebet 1st Gliedgebet (Z.AszMyst 3, straordıinarıa (acquisti-alienazioni) deglı ent: ecclesiasticn. Novara,IP. Gaudenzio (54
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Möra, Yos Die Grundlagen der Kirchensteuer U, der Kirchen- Bruder, O., Jugend U, Kırche. Hısg Vomm Schweizer. E vang.
gemeinde ach kirchlichem u. staatlıchem Recht. Budapest, Hılfswerk für die Bekennende Kırche ı- Deutschland. Zollikon,

Istvän 'T ärsulat F öbizomänya Evang. Verlag (46) Fr 1,
DE C K., Neue Stunde des KindesMessineo, A‚ Gerarchı1a uguaglianza nell ordine inter- Kinderpredigten An-

nazıonale (CivCatt sett. 6, ZUr Gestaltung des Kındergottesdienstes bearb
Dick \ Religionsschutz ı41 Völkerrecht. Eın Beitrag Pro- Aufl Frbg erder All 242)

blem des Minderheitenschutzes. Bresli., Maärtin 19) Rüger, Der Heılige Werktag Fın Jahrgang zeıt-
lebensnaher aszetischer Predigten stark VCO] Aufl

Pellegrino, L „attacco fondo del]l ateısmo SOVIeL1CO Schöningh Hw
(CivCatt 69/ Krichel Dienst Worte Sammlung zeitgemäßer Predig-Crivellı; Gilı Anglo-episcopalıanı le Chiese Ortodosse ten Vorträge Fbd Hw
Nnon clave (Ebd 93/202 16 278/88; sett McVann, Ih NOoN Law Sermon Preaching350 Paulist Press, 940 (VII 90)Ira e ] | Chiesa conquıstatrıce Panoramı C problemi
IMNMISS10NATI Roma Ed Studium Jungmann, Kerygmatische Fragen (ZKathIh

Carminati, problema Manuale di IÜ1S810+

nologıa. Principi aspetlı dottrinalı. Roma, Unione IN1SSs, h mM Ph Institutiones systematico-historicae in Sacram
del Clero (XAII, 476 Liturgiam Vol Notiones liturgiae fundamentales Torino,

Spuler, B., orthodoxen Kirchen (InternatKirchlZ£ FEZ- Marietti (XA 504)
46/6 Wınterswyl Christus 101 Jahr der Kirche Kevelaer,

Aguirre Ph Pactum miıssjionale inter dem et I_usıtanıam Butzon Bercker Hlw
(PeriodicaMorCanLiit 93/ Nottarp, Der Weihnachtskreis (Festschrift Fichmann

Brinktrine, J S eil der Ungetauften als Missions- 37/50)
problem (Missionswiss u _  + D 55 rdo Casıinensis hebdomadae a1lOT1Ss (saec.

1aam< „Missionarius ID Badia dı Montecassino LavV.
207/

1mM Röm. revier (Ebd
Ims

De Keyser, P De Jans- de St Pietersyuren Oost-

217
Die Katechumenatspraxis der Weißen Väter LEbd Vlaanderen (Volkskunde

Schweigl | De Menologio graeco-sliavico nte 054
reıtag, A Das deutsche kath. Missionswesen unter den Aus- (PeriodicaMorCanLit 221 /2

wirkungen des Krieges (Ebd. 262/68 Ö I8 Note alcunı sacramentarıı Ciitt:  a del Vaticano,Charles, dossiers de "’action INISSIONNALTE., Ze ed Tip Poliglotta Vat 940
entıerement refondue et augmentee. Vol Bruxelles, E.dition Allgeier Litaniae Carolinae der Psalter vVon Mont-Universelle (422 pellier (Festschrift Eiichmann 245/62Hegner, € A, Eın schwyzerischer Indianerapostel, Bal- Kne er Geschichte der Kreuzwegandacht (ZAszthasar Feus!], Luzern, Räber (21 Myst 206/37)Przywara, E’ ter Katholizismus (IhPrakt Hecht De lampade eucharistica (PeriodicaMorCanlLıit 3Quart 3‚ 184/96) 20520)Berger, Die katholische Aktion. FEine Strukturbetrachtung ol b öck, e )ie Bination. Rechtsgeschichtliche Untersuchung.des modernen Katholizismus als Beıtrag ZUr Unterscheidung
des kirchl. Katholizismus VO)] polıtischen Katholizismus. Bresl., Roma, Officıum Libri Cath (AII, 27)
Hıirt 46) Lechner, Der Schlußsegen des Priesters der Messe

Sımard LCS Universites catholiques Leurs gloires DPassets,
(Festschrift kichmann 651 /84

leurs täches presentes Ottawa Universıite, 939 122 12°) oOP Missa est Buch meßlıturg Bildungswerte Aufl
Stefanini1, L! 2220 aZNäanOo Gemelli:, Frbg., Herder, 940

Aliotta Per una rıtorma della Facoltä di losofla Brand |Die Messen VO:  —; Joseph Haydn W iürzb I rıiltsch
(RivFilosNeoscol 243/

Reisner, wirtschaftlichen Überlegenheit protestantischer Christliche unsMinderheiten (MonRheinKGesch 7/8
Schnitzler, Südwestdeutsche Kunst das 000Brenger Die Welt Spiegel der Rassenseele Eiine welt-

Hıiırt die Schule VOoll 1 ours ( T’riererZ 939 2/3 54/81)
au
anschauliche Kampfschrift Aufl Bres] 94) Bahmann romanısche Kirchenbaukunst in Regnitz-Germanisches Denken 112 Abwehr Aufbruch
E.bd Kart franken Wiürzh Triltsch (194 mıt bb.)

MıtLottin, C Considerations SUT {  FE  etat religieux la VIeE benedic- Rath Der eister des Bartholomäusaltares
tine. P! escläe de TOUWEeT 49 Abb 117 lext Bonn, Röhrscheid 28 4°) S0

Honnef, Sacerdos alter Christus. Leben arn des Müller- Erb, R,, Der Kreuzaltar des Freiburger Münsters von
Priesters Geiste des F, vangeliums. Düsseldorf, Mosella- Goldschmied rnıtz Möhler, Schwäbisch-Gmünd. Frbg., Christo-
Verlag 940 Pp. M phorus-Verlag (93) Po: M

C Verfrühung der Religionspädagogik. Langen- Krucken 9 Sti: Das Meisterwerk Von Kefermarkt. Salz-
salza, Beyer F2Z) burg, Lpz., Müller 3() mıt Abb 4°) H]W, M 7,20

OPP- orwald, H., Erziehungswissenschaft Philosophie Planiscig, 5 Andrea del Verrocchio. Mit 81 Abb Wien,
der Erziehung. Berl., de Gruyter (VIIL, 362) Lw. 12,50. Schroll (57 4°)

Bauc B! Lirbanlage, Erziehung Ü, Geschichte (BIDtschPhilos eCDOTINI Leonardo da Vincı 74 Kupfertiefdr Miıt anl
1/Z, 46/ Text. Berl., Deutsche Buchvertriebs- Verlagsges

Scotti: P Lineamenti dı biopsicologia pedagogica. 1 orino, 24 Taf 4°) {
LEE. (198) Michelangelo. 24 Kupfertiefdr. Mit ein! Text. Ebd BI.,

Barbera, M., La metodica della istruzione religi0sa (CivCatt 24 Taf 4°)
ugl PE Exichhol D G' Die Heimkehr der Verlorenen. Eiine FE.inführung

in Rembrandts Radierung 636 Z.U] Gileichnis VO) VCI-La G., Osservazıionı all’ attıyısmo catechistico (ScuolaCatt
4' OoOrenen Sohn Sıegen, Schneider, 940 (46 JFa Pp

M 1  CDBernbeck, atechesen für die Oberstufe ach dem deut-
STl Lee OT1g1N1 dell rtie crıstıana C1iNeEse (CivCatt luglschen FEinheitskatechismus Hauptstück K Mchn.,

133Kösel 386 325 414) Hlw 490 5.20
Hılker, Die Kinderseelsorgestunde zweıten Jahrgang Schüller, Die „Chinesische Madonna iıhre Eintstehung

Entwürfe Pad., Schöningh, 940 (85) (Missionswiss 226/

Herausgeber: Unirv„Prof. Dr Franz D i a und Univ. „Prof. Dr. Arnold Y E Münster es Schriftleiter: Univ.-
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Jahrbuch Ciencia Tomista
tür Liturgiewissenschaft Wissenschaitliche weimonatsschrift

der sSpanischen DominikanerHerausgegeben VO DDr. Ocdo Case!l
Äus dem Inhalt der etzitien Bande Die Zeitschri verfolgt die wissenschalfilichen,

and JIL un 472 22,40, gbd 24,50 sozialen und Treligiösen Strömungen der eit
Hıeronymus Fran O.5 Zur Geschichte Weihnachten Außer Leitaufsätzen ausgezeichneter Mitarbeiter
und Epıphanie (Fortsetzung) | ol Verschieden- verölfentiicht sie wissenschatiliche Berichte überartıge lıturgische Palımpseste eiıner hemals einheıitlichen Handschri
auf Blättern des eX Vatic. lat. 5762 Peter Browe S. J DIie L019 ende Gebiete: Heilige Schriit, Dogmatlik,Kommunlonandacht 1m ertum und Mittelalter
el ıturgıe und Volksirömmigkeit In den südromanischen Dichter- Moraltheologie, Historische Thneologie, Kirchen-

sprachen des Mıttelalters Un el Neue Zeugnisse für Apologet:k, Religionswissenschaltt, eta-das Kultmysterium Anhang SS Miszellen Literaturbericht 1933
and XIV. und 5384 217,79; gbd 29,75 p3AYySsik, Ogik, Erkenntnislehıe, Psychologie,

Naturphilosophie, Sozjlal-Odo ase ():S Art und INn der altesten christlichen Oster- und Recht,
feier Mıchael 1: ar chARısvi S Die georgische Über- Fragen un Geschichte der Philosophie. S1eseizung der ıturglıe des Joh Chrysostomus ach einem Pergament-
Rotolus Aaus dem A./XLl Jahrhundert alter Muıir hıtehill bringt uch eine Zusammenschau über die

CGatalogue of Mozarabıc Liturgical Manuscripts contaınıng the Psalter
and er cantıcorum enalssance, Humanıs- wissenschaltlichen Kreignisse der Yanzen Welt,
INUuSs un: Jturgie Rhythmisch-metrische WOLel S1e sich auf Mitaır beiter in den wichtigstenHymnenstudien Religionsgeschichte und Liıturgle-wissenschaft ] te Liturgische and- Ländern stützt.
schriften ın amerikanischen Bıbliotheken rı ( Mona-
stische Lıturgie In koptischen Klöstern Literaturbericht 1934 Unsere Zeitschrift erscheint zweimonatlich 3 Um-
and un 368 26,80, gbhd. 28,50 fang VvVon 144 Seiten.

{} d Das S5Sanctorale des altesten ungariıschen akra-
entars Le Mıiıttelalterliche Kommunionriten Bezugspreis für das Ausland jährlich Pesetenon Mavyer: Liturgie und Barock Od  ] ase O0.S5Glaube, .Gnosis nd Mysterium Lıteraturbericht 1935.

UTr«C jede Buchhandlung ! Convento de ®an Esteban, Salamanca,
Verlag Aschendorff, Unster (Wesitf.) partado (Nationalspanien)

KRINGS B >
Philosophisch-histor. Grundlegung einer abendländischen Idee

1941 80 182 Sseiten.Recht an Die N P 7_! Lw:  - E
Das Buch zeichnet das philosophische Fundament des ‚„ordo‘“‘ nach,jener ldee, welche der tragende Grundgedanke des miıttelalterliıchenJahrtausends WAar. 1e Antike enidec. ıh: ım wesentlichen Zu-sammenhang mıiıt dem ‚0£g0S Das ıltelalter greift ihn ım Zusammen-hang der Offenbarung ganz NeuLQ auf Uun! egt den rsprung des ordoın Gott Eine genaue Analyse VO:  ;} Maß, Zahl und Gewicht a1Ss Termini19n0 üOr inicha miıttelalterlicher Philosophie g1ıbt eine eingehende Interpretation dervielfältigen und Jlebendigen Bedeutungen des Begrifies. Zuletzt wird dieProblematik des Bösen behandelt, demgegenüber sıch diıe Ordnungbehaupten hat.DPP 3.-Dolkswohlfahet uUTC jede Buchhandlung beziehen
Max Niemeyer Verlag Malle/Saale

O0se Könn o0se Staudinger tto KarrerKellgi0sE
KANKARKKAKKRRENAKDERDUNUERNRRENNENTN

Glauben und Lieben. Das genseits. Schick- Die Geheime enBibellesungen ber die J O: salsirage der Menschenseele. barung. Übertragung undhannesbriefe. TOßoktav. Großoktav. Leinen|  E  cher Erläuterung. Auflage.Leinen A  © 5.30 Leinen 4.90
‚„„‚Könn arbeitet mıiıt einer den Foar- 99  1e diederungen der theologischen Fachwis-

TO Menschheitsfrage, ‚„„Die Verbreitung dieses Buches ist
senschaft

Tage ach dem etzten Sinn des geradezu eın Seelsorgebedürfnis. Esentsprechenden 5Sauberkeit menschlichen Lebens, wiıird ler ın zeigt die wahre DS1IC. der Geheimenund Gründlichkeit. Die Auslegung der ihrer tiefsten existentiellen Bedeutung OÖffenbarung auf en Sinn der Ge-
Johannesbriefe wird ZU. lebendigen Schıchte als die Auseinander-aufgezeigt. Ein Buch, das dem grolßen seizung zwıschen Christus und seinenBenzIJer-Verlag und Leben weckenden Zeugnis Mit er'! der Seelenrettung dient nd Feinden,T’heologen paar' sich der aus einen aufrüttelnden Eindruck hinter-

den Christ selbst aber 1n
Ergrifienheit Ssprechende Seelsorger.‘‘ Jäßt.“‘ Mün-

seinem stets 1NEUCN kommen{nsiedein/Küln Kirche und Kanzel, Paderborn.)
(Katechetische Blätter, kennen. (Zeıtschrift für Ka 1heo-chen.) ogle, Innsbruck.)



7239 041 THEOLOGISCHE EV Nr. 9/10 240

D|E ERLÖOÖSER-ERWAÄARTUNG
| DE OSTLICHEN R FE  1IGIONEN
Untersuchungen den Ausdrucksformen der biblischen Christologie

Von Dr. W. TAERK, emMmer Professor ın ena
VII und 549 Seıten. Broschiert

W el große Mythenkreise SInd CS, die herausgearbeitet und in ihren Beziehungen zueinander dar-
geste sind der Anthroposmythos und der Sotermythos. DIie Untersuchung ber den Anthropos-
mythos geht VON der jüdisch-christlichen Haggada AUS., Mit Absicht, enn S1e SIE der Welt der

nächsten und ist eın unerschöpfliches Sammelbecken VON Motiven der Erretitererwartung
der östlichen Religionen. ESs g1bt ohl keinen mehr überzeugenden Beweis VO  w der Westigkeit und
Stetigkeit der mythischen "Tradition qals die Haggada ın ihrer jüdischen und altchristlichen Prägung
Der Sotermythos bedart der das Problem klärenden ellung VON Voriragen Eirst ach ihrer
Beantwortung ist die Bahn iIrei Tür die Untersuchung DDieser ist der Wezg vorgeschrieben Urc die
Kinstellung der Sotergestalten In die geonische Weltbewegung und uUrc ihre Historisierung DZW
Heroisierung. Das Wesen des Ofer eriordert dann die besondere Fragestellung nach selner erKun
seinen Kigenschaiten und seinem Schicksal
Mit dem bıblischen „Menschensohn  “  Problem iindet die Untersuchung ihren organischen SC
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MISION JESULTICA (1566-1572) COLONIZACION FSPANOLA
DOr ZUBILLAGA Gr 8° XVI und 476 Seiten TeIs Lire ne Porto)
Aut TUn e1ines umfangreichen und großenteils unveröffefitlichten Quellenmaterilals bringt der Veriasser
die Eroberung, Kolonisation und Missionstätigkeit ZUT arstellung, die während des 16 Jahrhunderts in den
ausgedehnten ebieien Or1das Von der spanischen Weltmacht ausgingen, und die s1e in Gegensatz
brachten den rivalisierenden Bestrebungen Frankreichs, das damals gleichfalls weitgehende Kolonlalpläne
auf dem nordamerikanischen Kontinent veriolgte
Mit diesem erke, das quf Dreiter wissenschaitlicher Grundlage die Anfänge und die Geschichte der esulten-
mission VO  u Florida 1Im Rahmen der Zeitgeschichte schildert, eTroline das Institutum Historieum die drıtte
Keihe seiner Publikationen, die unier dem 1ite INSTIT HISTORICI SOCIETATIS ESU das
Ziel anstrebt, wissenschaitliche Forschungsergebnisse AUS den verschiedenen eblefien der UOrdensgeschichte,
die ihres m{fanges oder inNres Charakters weder In der Zeitschri HISTORICUM I
noch in der Dokumentensammlung der MONUMENTA HISTORICA einen aliz imnden können, den
Fachgelehrten und allen geschichtlich interessierten Kreisen zugänglich machen
eitere Arbeiten, els In Vorbereitung, teils dem SC nahe, Sichern die Fortdauer des Unternehmens
er Band ist einzeln Aaullic. Bezieher der Yganzen Schriitenreihe erhalten 10% Ermäßigung.Bestellungen richte Man besten Urc eine größere Buchhandlung
Die Leitung des Institutum Historicum Borgo Spirito, F - Roma (P.)


